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Die Partei und die Marschä l l e 
E K - — Einige Monate vor dem Ausbruch der 

sogenannten „proletar ischen Kulturrevolution", 
vor dem von Mao Tse-tung befohlenen Auf­
marsch halbstarker Fanatiker als „Rote Garden", 
geschah in Rotchina etwas Seltsames, aber sehr 
Bezeichnendes. Die r o t e n M a r s c h ä l l e 
u n d G e n e r a l e , die bis dahin ebenso far­
benprächt ig und mit Orden b e s ä t wie ihre so­
wjetischen Kameraden aufgetreten waren, hat­
ten plötzl ich — auf Weisung des Zentralpartei­
komitees in Peking — ihre g o l d e n e n A c h ­
s e l s t ü c k e und sonstigen Rangabzeichen ab­
zulegen und in die puritanischen Joppen der 
„blauen Ameisen" zu schlüpfen. Gleichzeitig ver­
fügten die obersten Bosse der Partei, daß auch 
alle hohen Offiziere von Zeit zu Zeit als ge­
w ö h n l i c h e Schützen an der Front draußen im­
mer wieder „praktische Erfahrungen sammeln" 
sollten, um die geistige, r e v o l u t i o n ä r e Verbun­
denheit mit den breiten Massen des Volkes nicht 
zu verlieren. Was damals vielen aus länd i schen 
Kommentatoren zuerst nur als eine etwas merk­
w ü r d i g e Laune roter Apparatschiks erschien, 
wird heute — rückschauend — als O u v e r t ü r e für 
s p ä t e r e dramatische Entwicklungen bewertet. Es 
steht fest, daß diese Pekinger Erlasse, die die 
Autor i tä t der Partei über die roten Streitkräfte 
unterstreichen und festigen sollten, auch auf 
weite Kreise in Moskau einen starken Eindruck 
gemacht haben. 

Der „ n a p o l e o n i s c h e Komplex" 

Zahlreiche v erbürg te Nachrichten und Berichte 
lassen darauf schl ießen, daß auch die jetzige 
politische Führung im K r e m l die Zeit für ge­
kommen hält , den alten Anspruch der kommuni­
stischen Parteikader auf Führung und Lenkung 
der roten Strei tkräfte nachdrücklich zu unter­
streichen und die Kontrolle der Armee-, Flot­
ten- und Waffenkommandeure durch die „ P o -
1 i t r u k s " erheblich zu vers tärken . Man hat 
offenbar nur noch den Tod des langjähr igen 
Verteidigungsministers Marschall Malinowski 
abgewartet, um heimlich seit langem geplante 
„Reformen" nun Zug um Zug ins Werk zu set­
zen. Hoch interessant war in diesem Zusammen­
hang bereits jene „ L a g e b e s p r e c h u n g " 
die "der G e n e r a l s e k r e t ä r der KPdSU, B r e s c h -
n j e w , bereits an jenem Tage in Moskau ab­
hielt, als man die Urne mit Malinowskis Asche 
feierlich in der Kiemlmauer beigesetzt hatte. 
Die alten und die jüngeren S o w j e t m a r s c h ä l l e 
und die Oberkommandierenden für atomare und 
konventionelle Waffen waren fast v o l l z ä h l i g 
versammelt, als Kriegshelden gefeierte Vetera­
nen und P e n s i o n ä r e ebenso wie die Aktiven 
einer j ü n g e r e n Generation. Auch ein Teil der 
als T r a u e r g ä s t e nach Rußland entsandten Ge­
nerale aus den Satellitenregimen nahm an die­
ser Geheimsitzung teil. Man w e i ß heute, daß 
Breschnjew der roten Wehrmacht jede denkbare 
F ö r d e r u n g beim weiteren Ausbau der atomaren 
und konventionellen Waffen versprochen hat. 
Weit wichtiger war das, was er über die „ N o t ­
w e n d i g k e i t d e r E i n h e i t d e r p o l i ­
t i s c h e n u n d m i l i t ä r i s c h e n F ü h ­
r u n g " in diesen Zeiten ausführte . Da 
h i e ß es dann, ein „ k o l l e k t i v e s Organ" 
m ü s s e die Anstrengungen des Staates und der 
Nation zusammenfassen und lenken. Es war na­
türlich kein Zufall, daß die Zeitung der roten 
Wehrmacht, die oft zitierte „Krasnaja Swjesda", 
gleichzeitig einen Grundsatzartikel unter der 
bezeichnenden Überschrift „ D i e P a r t e i i s t 
d e r L e i t e r d e r S t r e i t k r ä f t e " ver­
öffentl ichte, der haargenau die gleichen Forde­
rungen nach dem politischen Primat in der Wenr-

„Wir sind praktisch wehrlos" 
Uber die Lage der Kirche in der Zone 

Das Schlußwort , mit dem der stellvertretende 
Präses Figur die mitteldeutsche Teilsynode der 
EKD in F ü r s t e n w a l d e beendet hat, ist jetzt be­
kannt geworden. Figur dankte den vier neu-
g e w ä h l t e n Ratsmitgliedern aus der „DDR , daß 
sie das beschwerliche und gefährl iche Amt über­
nommen haben". Rückbl ickend au den Verlauf 
der Synode in F ü r s t e n w a l d e stellte der Super­
intendent fest, die Synodalen h ä t t e n ihre Rechte 
zu wahren g e w u ß t und keine Vorabsprachen 
ü b e r n o m m e n „In der für die Öffent l ichkei t wohl 
wichtigsten Frage des Ratsvorsitzenden haben 
wir eigene Vorstellungen entwickelt und durch­
gesetzt." Figur verglich die Lage im w e s t ­
l i c h e n und im m i 11 e 1 d e u t s c h e n T e i l 
d e r E K D : „Die Kirche im Westen ist in gro­
ßem Ansehen. Die Kirche bei uns wird nur un­
lustig geduldet. Die Türen drüben sind wei 
offen hier sind sie ängst l ich zugehalten, damit 
von unserer Synode nicht zuviel bekannt werde. 
Die Jugend drüben kann ihres Glaubens oder 
ihres Unglaubens leben. Wir hier sind praktisch 
wehrlos." Der Superintendent stellte fest, daß 
dies auch für die in F ü r s t e n w a l d e anwesende 
Presse gelte. „Die Presse darf nicht das Wort 
nehmen und sich keine eigene Meinung bilden 

politik anmeldete. Die zunächst von vielen er­
wartete sofortige Ernennung des 64jähr igen 
Marschalls Gretschko — erstem Stellvertreter 
des Kriegsministers und Oberbefehlshabers aller 
Truppen im Warschauer Pakt — zum Nachfolgei 
wurde etwas verschoben. Kennern Moskauer 
V e r h ä l t n i s s e wurde klar, daß die neuen Herren 
im Kreml die Zeit für gekommen sahen, wieder 
einmal — wie so oft seit 1917 — die eigene 
Machtstellung zu v e r s t ä r k e n und dem soge­
nannten „napo leon i schen Komplex" Rechnung zu 
tragen. 

Der Schatten des r e v o l u t i o n ä r e n Feldherrn 

Als kurz vor dem Zweiten Weltkrieg S t a l i n 
bei seinen fürchterlich blutigen „Säuberungs­
aktionen" der „Tschistka" nicht nur alle denk­
baren politischen Nebenbuhler, sondern audi 
den M a r s c h a l l T u c h a t s c h e w s k i j , 
viele prominente Generale und vermutlich Tau­
sende von Offizieren hinrichten l ieß , schrieb 
die Presse des roten Regimes ihnen nicht nur — 
wahrheitswidrig — Spionage und Verrat, son­
dern auch „ b o n a p a r t i s t i s c h e P l ä n e " zu. 
Wieder einmal zeigte sich die uralte Furcht revo­
lut ionärer Parteibosse vor einem Staatsstreich 
ihrer Mil i tärs . Hier hat nun den Kommunisten 
seit Karl Marx N a p o l e o n B o n a p a r t e als 
das klassische, erschreckende Beispiel gegolten, 
der selbst als ein „Sohn der Revolution" in jüng­
sten Jahren zum General und siegreichen Feld­
herrn aufstieg, um dann bei passender Gelegen­
heit die ganze Macht an sich z,u reißen. Lenin 
und seine Nachfolger haben diese französische 
Lektion nie vergessen. Als man aus wilden Hor­
den die Rote Armee in Rußland aufstellte, wurde 
auch sogleich die politische Kontrolle über diese 
revo lu t ionäre Wehrmacht mit ihren Kommissa­
ren, Spitzeln und heimlichen Aufpassern einge­
führt. Ein ausnahmslos aus politischen Berufs­
revo lu t ionären bestehendes „Kriegskomitee" 
wurde unter Lenins Leitung zur obersten Kom­
mandostelle. Jeder der auch aus der Zarenarmee 
ü b e r n o m m e n e n Kommandeure wurde von einem 
parteifrommen Kontrolleur überwacht . S t a l i n 
selbst war politischer ü b e r w a c h e r der Partei bei 
jener roten Armee, die Zarizyn an der Wolga 
eroberte, das wir unter dem Namen „ S t a l i n -
g r a d " (heute „Wolgograd") kennen. C h r u -
s c h t s c h e w selbst brachte es als Zivilist zum 
Politruk-Generalleutnant und auch B r e s c h -
n e j e w hat eine solche Aufgabe erfüllt. Der 
inzwischen kaltgestellte Bulganin ist von Stalin 
als Nichtmil i tär sogar zum Marschall der So­
wjetunion befördert worden, als er 1947 Vertei­
digungsminister wurde. Den Aufbau der roten 
Streitmacht haben im Auftrag Lenins die Partei­
funkt ionäre T r o t z k i - B r o n s t e i n , Kry-
lenko und F r u n s e vollzogen. Alter Berufs­
revo lu t ionär und Funkt ionär war auch der Mar­
schall Woroschilow. Als Offiziere — übr igens 
auch mit dem Mitgliedsbuch der KPdSU — haben 
zeitweise die Marschäl le Timoschenko, Wassi-
liewski, Schukow und Malinowski das überaus 
wichtige Ministerium geleitet. Im Zweiten Weit­
krieg stand Stalin selbst, als Marschall und „Ge­
neralissimus" aller bewaffneten Streitkräfte an 
der Spitze des Ministeriums. 

* 
Man darf damit rechnen, daß in absehbarer 
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die oberste Leitung des Verteidigungsministe­
riums erhält , dem dann eine Reihe von Mar­
schäl len und Generalen im Range eines Minister-
Stellvertreters beratend zur Seite stehen sollen. 
Es ist gar nicht ausgeschlossen, daß etwas vom 
puritanischen Stil der rotchinesischen Armee 
auch von den Russen ü b e r n o m m e n wird. 

Kirche des Evangeliums 
V o n D r . E r i c h J a n k e 

Nirgendwo wird die Wahl des bayerischen 
Landesbischofs D. Hermann Dietzielbinger zum 
Vorsitzenden des Rates der Evangelischen Kir­
che in Deutschland lebhafter begrüßt worden 
sein als in jenen Kreisen der Gemeindeglieder, 
die in brennender Sorge die Neigung der bis­
herigen Kirchenleitung beobachteten, unter dem 
Namen der „Diakonie" politische Aus­
sagen zu machen und fragwürdige Program­
me zu vertreten, die zu lebhaften Auseinander­
setzungen Anlaß boten. Diese zuweilen sogar 
hektisch anmutende politische Aktivität, die ins­
besondere durch die umstrittene Ostdenk­
schrift der „Kammer für öffentliche Verant­
wortung" der EKD ihren Ausdruck fand, hat da­
zu geführt, daß sich eine neue Bekenntnisbewe­
gung „kein anderes Evangelium' bildete und 
daß sich evangelische Christen zu einer „Notge­
meinschaft" zusammenschlössen, gleichfalls im 
Bestreben, darauf hinzuwirken, daß sich die Kir­
che wiederum auf ihren eigentlichen Auftrag 
der Verkündigung des Evangeliums und der 
Seelsorge besinnen möge. 

Hermann Dietzfelbinger wurde am 14. Juli 
1908 in Ermershausen bei Hofheim in Unter­
tranken als Sohn eines Pfarrers geboren. Er 
studierte Theologie in Erlangen, Tübingen und 
Greiiswald und wurde 1931 in München ordi­
niert, worauf er zunächst dort als Vikar, dann 

als Gemeindepfarrer in Rüdenhausen bei Kit­
zingen tätig war. Im Jahre 1939 wurde er als 
Hilfsreferent in den Landeskirchenrat nach Mün­
chen berufen, wo er sich vornehmlich der Stu-
dentenseelsorge widmete. Während des Zwei­
ten Weltkrieges erhielt er von der bayerischen 
Landeskirche den Auftrag, zwei verwaiste 
alt-lutherische Gemeinden im 
Osten zu betreuen. Er war Zeuge des schwe­
ren Schicksals, das die Glieder dieser Gemeinden 
traf, er begleitete sie auf dem notvollen Wege 
nach Westen und ist ihnen immer verbunden 
geblieben. 

Noch im Jahre 1945 übernahm D. Dietzfelbin­
ger die Leitung des Predigerseminars der baye­
rischen Landeskirche, das nach Erlangen eva­
kuiert worden war und später nach Nürnberg 
zurückkehrte. Im Mai 1953 wurde er Rektor der 
Diakonissenanstalt Neuendettelsau, gleichzeitig 
wirkte er als Vizepräsident der Landessynode 
und als Mitglied der Generalsynode der Ver­
einigten Evangelisch - Lutherischen Kirche 
Deutschlands. Im Rahmen der EKD bearbeitete 
er Fragen des ökumenischen Studienausschusses. 
Im Frühjahr 1955 wurde er zum Nachfolget des 
in den Ruhestand tretenden Bischofs Meiser 
mm Landesbischof von Bayern gewählt. 

Als Leiter der evangelisch-lutherischen Dia­
spora-Kirche in Bayern hat sich Bischof Dietz­

felbinger vornehmlich um ein gutes Verhält­
nis zur katholischen Kirche bemüht: Er forderte 
die evangelische Christenheit auf, die auf dem 
Vatikanischen Konzil behandelten Fragen zu 
durchdenken. Bei aller Betonung der Bedeutung 
der Reformation wies er stets darauf hin, daß 
den christlichen Kirchen mehr denn je zuvor 
der gemeinsame Missionsauftrag in 
der Welt gegeben ist. In diesem Geiste ging es 
ihm in ganz besonderer Weise um die Glaub-
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Würdigkeit der Verkündigung, und aus diesem 
Grunde ist er stets für eine „Verinnerlichung" 
des kirchlichen Lebens eingetreten. Das, was 
man „politische Diakonie" genannt hat, ist ihm 
im tiefsten Wesen fremd. „Helfen, daß das Volk 
das Evangelium und die Liebe Christi lerne", 
dieses Wort Luthers bestimmt sein Denken und 
Handeln. 

So wie es D. Dietzfelbinger um Ausgleich und 
Versöhnung in der christlichen Ökumene zu 
tun war, wird zweifellos sein Bemühen in sei­
nem neuen Amte darauf gerichtet sein, die glei­
chen Ziele in der EKD zu erreichen. Mit aller 
Behutsamkeit wird er — das ist die Uberzeu­
gung derer, die ihn aus guten Begegnungen 
kennen — das beheben, was immer mehr zu 
einer Aufspaltung unter den Kirchengliedern 
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in der Bundesrepublik zu führen drohte, wie er 
sich gleichermaßen der so unendlich schwierigen 
Autgabe widmen wird, der von Ost-Berlin be­
triebenen ost-westlichen Kirchenspaltung zu 
wehren, und dies wird nicht mit politischen Ar­
gumentationen und Zugeständnissen geschehen, 
die nichts fruchteten, vielmehr nur neue Gefah­
ren heraufbeschworen, sondern unter Berufung 
auf das Evangelium, auf die unlösbare Verbun­
denheit im Glauben. 

Gegen den Geist der Kapitulation 
Ostdeutsche Landesvertretungen 

zum FDP-Parteitag 

Der Ständige Rat der Ostdeutschen Landes­
vertretungen, dem die Landesvertretungen von 
Ost- und Westpreußen, Pommern, Berlin-Mark 
Brandenburg, Schlesien und Oberschlesien an­
gehören, hat unter Vorsitz des Bundestagsabge­
ordneten Dr. H. E. Jahn (Braunschweig) aut sei­
ner Sitzung am 7. April 1967 in Hannover fol­
gende Entschließung einstimmig gefaßt: 

„Mit Erstaunen und Empörung mußte verfolgt 
werden, in welcher Weise auf dem F D P - P a r -
t e i tag das Deutschland-Problem, 
namentlich aber die Zukunft des ostdeutschen 
Staatsgebietes und die Rechte seiner Menschen, 
zur Diskussion gestellt wurde. Auffassungen 
wurden vertreten, die symptomatisch für eine 
unbestimmte Hoffnung sind, die schwierige Lage 
des Gemeinwesens durch bloße Resignation 
überwinden zu können. 

Noch erschreckender als die laut gewordenen 
Meinungen war der Versuch ihrer Begründung. 

Wer seinen Standpunkt mit falschen Tatbe­
ständen zu rechtfertigen sucht oder wer gar dem 
eigenen Volk die Achtung der Welt verheißt, 
wenn es grundlos auf ein Viertel seines 
Territoriums und auf die Rechte von 
Millionen Mitbürgern verzichtet, der 
setzt Illusionen an die Stelle eines nüchternen, 
beharrlichen Ringens um eine freiheitliche Zu­
kunft. 

Gerade im Blick auf diese Vorgänge danken 
wir jenen Männern, die entschlossen und mutig 
geistiger Verwirrung entgegentraten." 

1,4 Millionen Ausländer 
besuchten 1966 die Sowjetunion 
M . Moskau. Die Sowjetunion besuchten im 

vergangenen Jahr 1966 insgesamt 1 446 718 Aus­
länder, so daß die geplante 1,5 Millionengrenze 
fast erreicht wurde. Bei den 1 446 718 Auslän­
dern, die in die UdSSR kamen, handelt es sich 
jedoch nicht nur um Touristen, sondern auch 
um internationale Gäste, die im Rahmen von 
Wirtschalts- oder Kulturdelegationen das Land 
besuchten. Von den 1 446 718 Besuchern entfielen 
779.147 auf „sozialistische" und 667 571 aut „ka­
pitalistische" Länder. 

Unter den „sozialistischen" Gästen waren die 
Polen mit 243 779 am stärksten vertreten, ge­
folgt von der Sowjetzone mit 116 917 und Bul­
garien mit 106 909 Besuchern. Aus Ungarn und 
Rumänien kamen je nur rund 60 000 Gäste in 
die Sowjetunion. 

Unter den westlichen Ländern, deren Einwoh­
ner die UdSSR bereisten, steht Finnland an 
erster Stelle. Von dort kamen im Vorjahr allein 
305 304 Touristen. Mit weitem Abstand folgen 
dann die Bundesrepublik mit 4 1 680, 
Frankreich mit 40 100, England mit 33 440 und 
die Vereinigten Staaten mit 30 455 UdSSR-Rei­
senden. Aus Japan kamen 32 960 und aus Ita­
lien 23 620 Gäste. 

Von den insgesamt 1 278 456 Sowjetbürgern, 
die eine Auslandsreise unternahmen, wählten 
684 052 ein „sozialistisches" und 594 404 ein 
„kapitalistisches" Reiseziel. Unter den Ostblock­
ländern war Polen das meistbesuchteste Land 
(165 526), nach Bulgarien und der Tschechoslo­
wakei reisten je 78 000, in die Mongolei sogar 
94 926, nach Ungarn und Rumänien rund 50 000 
bzw. 60 000. 

London rebellierte 
r. Ein herber Schlag für die britische Labour­

regierung Wilson war der Ausgang der Graf-
schafts-(Kreis-)Wahlen, vor allem im Gebiet der 
Hauptstadt London, die ja aus einer ganzen 
Reihe von Gemeinden besteht. Die Sozialisten 
haben den Rat von London seit Jahrzehnten be­
herrscht. Zuletzt hatten sie hier 64 von 100 Ab­
geordneten gestellt. Jetzt verfügen die Konser­
vativen über 82 von hundert Mandaten. Bei den 
Kommunalwahlen insgesamt verlor Labour 250 
Abgeordnetensitze. Man sieht darin eine schar­
fe Kritik an Wilsons Politik. Unterhauswahlen 
sind allerdings erst in einigen Jahren zu erwar­
ten. 

Schiffahrt in der Danziger Bucht 
(OD) — Seit dem 1. April hat in der Danziger 

Bucht wieder der touristische Schiffahrtsverkehr 
eingesetzt, meldet TRYBUNA LUDU. Vorläuf ig 
verkehren die Schiffe zwischen G d i n g e n und 
H e i a sowie zwischen D a n z i g u n d d e r 
W e s t e r p l a t t e . Ab Mitte des Monats wer­
den wieder Seeausf lüge veranstaltet. Polen be­
sitze, so behauptet das Blatt, die modernste 
Küstenflotte an der Ostsee. Bei über 90 Prozent 
der Schriffe überschreitet das Durchschnittsalter 
nicht vier Jahre. Zum erstenmal in der Ge­
schichte der Danziger Schiffahrt werde man 
A u s f l ü g e a u f d e r We i c h s e 1 bis nach 
B r o m b e r g und T h o r n unternehmen kön­
nen. Unter den Touristen soll Propaganda für 
die Fragen des Meeres, Geschichte sowie archi­
tektonische, kulturelle und Natursehenswürdig ­
keiten gemacht werden. In Danzig sei endlich 
ein Führer „Mit dem Schiff durch die Danziger 
Bucht" erschienen Die Zahl der Passagiere habe 
sich in den letzten drei Jahren verdoppelt. Die 
Danziger Schiffahrtsgesellschaft sei Im Begriff, 
neue Anlegestellen zu bauen. In diesem Jahr 
würden Anlegestellen in Tolkemit, Westerplatte, 
Heia und F r a u e n b u r g eröffnet werden. In 
Elbing werde mit dem Bau einer repräsentati­
v e n Anlegestelle begonnen. 

Bonn-Peking 
Von Leon Gaucher 

In diesen Tagen behaupteten einige sowje­
tische Zeitungen, daß die Bundesrepublik und 
R o t c h i n a bei Kontakten in Paris einen offi­
ziellen Handelsvertrag sowie die Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen vereinbart hätten; 
inzwischen wurde diese Meldung von französi­
schen und japanischen Presseagenturen, aber 
auch von einigen deutschen Blättern übernom­
men. Aus dem Auswärt igen Amt in Bonn hin­
gegen verlautet hierzu zuver läss ig , daß an offi­
zielle wirtschaftliche oder gar politische Kon­
takte zu Peking nicht gedacht werde. In der 
Tat sprechen auch keinerlei Anzeichen für der­
artige Schritte — auch nicht von Seiten Rot­
chinas. 

Bis zum Jahre 1960 konzentrierte sich das In­
teresse Rotchinas an Deutschland fast nur auf 
die Sowjetzone; bedingt durch ihre Situation 
als geteilte Länder und ihren „Kampf an vor­
derster Front des sozialistischen Lagers" zeig­
ten sich beide besonders verbunden. Mit den 
Attacken Chruschtschews gegen Peking ließ 
dann allerdings auch Ost-Berlin seine Sym­
pathien für die mil i tant-revolut ionäre Entwick­
lung in Rotchina fallen. In der Folgezeit ver­
suchte Peking nicht ungeschickt, die bei radi­
kalen Kreisen der SED zweifellos aufgestaute 
Verbitterung über das vorsichtige Taktieren 
Moskaus in der Berlin-Frage als Ansatzpunkt 
für seine Propaganda gegen Sowjetrußland zu 
benutzen; infolge der sehr engen Verknüpfung 
Ost-Berlins mit Moskau zeigte dieses Vorgehen 
jedoch keinerlei sichtbare Wirkungen wie etwa 
in Rumänien. 

Im Sommer 1964 dann sickerten plötzlich Nach­
richten durch, wonach China als Gegenleistung 
für einen offiziellen Handelsvertrag mit West­
deutschland bereit sei, die Bundesrepublik als 
alleinigen deutschen Staat anzuerkennen. Nach 
sorgfält iger Prüfung nahm Bonn jedoch von 
offiziellen Beziehungen Abstand. Es gab keine 
ernsthaften Anzeichen, daß Peking tatsächlich 
Ost-Berlin fallenlassen und eine Schwenkung in 
der Deutschland-Politik vollziehen wollte; die 
Zweifel an der Wahrhaftigkeit der vagen Er­
klärungen des kommunistischen China zugun­
sten der „kapitalistischen" Bundesrepublik muß­
ten um so berechtigter erscheinen, als eine der­
artige Haltung im v ö l l i g e n Gegensatz zu den 
ständigen Haßtiraden Pekings gegen alles West­
liche und zu seiner Propagierung einer kommu­
nistischen „ W e l t r e v o l u t i o n " stehen 
würde 

Zudem ist heute und für die nächste Zukunft 

die deutsche Frage nicht von einem Alleingang 
Bonns nach Peking abhängig , sondern bedarf 
einer R e g e l u n g m i t d e m K r e m l . Um­
gekehrt kann der Machtkampf zwischen den 
zwei kommunistischen Großmächten auch Mos­
kau zu Kraftakten in Europa veranlassen, um 
damit der kommunistischen Weltbewegung deut­
lich zu demonstrieren, daß es immer noch Herr 
der Lage sei. Nicht zuletzt wären deutsch-rot-
chinesiche Flirts nur dazu angetan, das Verhäl t ­
nis Bonns zu den USA weiter zu belasten. 

In der Folgezeit wurde Peking in seinen 
Forderungen und seiner Diktion bezüglich der 
deutschen Frage sogar noch härter als Moskau 
und Ost-Berlin; g e h ä s s i g kritisierte es die Be­
ziehungen der Bundesrepublik zu I s r a e l , die 
Sitzungen des Bundestags in West-Berlin und 
verlangte immer wieder die „Lösung der West-
Berlin-Frage" und einen Friedensvertrag im 
Sinne der einstigen sowjetischen Forderungen 
Daß diese rotchinesische Unterstützung Ost-
Berlins in den SED-Zeitungen nur selten und 
abgeschwächt erwähnt wurde, ist wohl aus 
Rücksicht auf Moskau geschehen. 

Ende 1965 bezog die SED in ihrer Schicksals­
verkettung mit der Sowjetunion angesichts de­
ren wachsender Differenzen mit dem kommu­
nistischen China eindeutig Partei für den Kreml 
und gegen Peking Der Warenaustausch der 
Zone mit Rotchina war einst sehr beträchtlich, 
nunmehr aber zur Bedeutungslosigkeit abge­
sunken. Umgekehrt hatte 1965 der gegenseitige 
westdeutsche-rotchinesische Handel den Wert 
von 600 Millionen D M erreicht und war damit 
umfangreicher als derjenige Chinas mit Frank­
reich und England geworden. Mitte März 1966 
beschloß dann die Bundesregierung, westdeut­
schen Firmen in H ö h e von 350 Millionen D M 
Ausfallbürgschaft zu gewähren , mit denen ein 
Stahlwalzwerk in der Volksrepublik China ge­
baut werden soll. 

Dennoch änderte Peking seine Haltung ge­
genüber Bonn nicht und attackierte es auch wei­
terhin, bis Ost-Berlin während der jüngs ten 
chinesischen „Kulturrevolution" die Rotchinesen 
nach Moskauer Vorbild beschimpfte. Danach hör­
ten die Angriffe der chinesischen Kommunisten 
gegen die Bundesrepublik plötzlich auf. Es ist 
daher g e w i ß kein Zufall, daß die Gespräche 
westdeutscher Industrieller über die Errichtung 
des G r o ß w a l z w e r k e s jetzt unmittelbar bevor­
stehen. Die Außenpol i t ik Pekings jedoch hat 
ihre negative Einstellung zu Westdeutschland 
nicht geändert . Das w e i ß man auch in Bonn. 

„Harte Politik" Warschaus 
gegenüber dem Vatikan 

(hvp) Bonn. Hier hat es größtes Aufsehen er­
regt, daß der polnische Staatspräsident Ochab 
während seines Aufenthalts in Rom davon Ab­
stand genommen hat, im Vatikan vorzuspre­
chen, um mit Papst Paul VI. die Beziehungen 
zwischen Kirche und Staat in Polen und den 
deutschen Ostprovinzen jenseits von Oder und 
N e i ß e zu erörtern. Mit diesem Gespräche war, 
wie aus gut unterrichteter Quelle verlautete, 
auch im Vatikan gerechnet worden, zumal der 
sowjetische Staatspräsident Nikolai Podgorny 
erst im Januar von Papst Paul in Privataudienz 
empfangen worden ist. Nun ist man der Ansicht, 
daß Warschau seine „harte Politik" gegenüber 
dem Vatikan fortsetzen will, die bereits darin 
ihren Ausdruck gefunden hatte, daß die polni­
sche Regierung im Vorjahre den an sich im Rah­
men der Millenniumsfeiern in Polen vorgesehe­
nen Besuch des Papstes verhindert hatte. 

Der „faktischen Weigerung" Ochabs, mit dem 
Oberhaupt der katholischen Christenheit zu 
sprechen, wird um so mehr politisches Gewicht 
beigemessen, als der Vatikan seine Bereitschaft 
erkennen ließ, in der „kirchlichen Oder-Neiße-
Frage" eine Lösung zu finden, die für Warschau 
und den polnischen Episkopat akzeptabel sein 
würde, ohne daß Rom von seinem grundsätzl i­
chen Standpunkt abgewichen wäre, daß nicht all­
gemein anerkannte und also auch nicht vö lker ­
rechtlich gül t ige Grenzen keineswegs die Diö-
zesaneinteilung usw. bedingen können. Um die­
se Problematik an Ort und Stelle zu erörtern, 
hat sich der päpstl iche Sonderbeauftrage, Mon-
signore C a s a r o 1 i , verschiedentlich in der 
Volksrepublik Polen aufgehalten. Die deutschen 
Besorgnisse, daß die bisherige vatikanamtliche 
Haltung zur Oder-Neiße-Frage allzu weitge­
hend modifiziert werden könnte , haben darin 
ihren Ausdruck gefunden, daß sich der CDU-
Fraktionsvorsitzende Rainer Barzel und der Prä­
sident des Bundes der Vertriebenen, Bundes­
tagsabgeordneter Reinhold Rehs, nach Rom be­
geben hatten, nachdem sich bereits vorher der 
Staatssekretär im Bundesvertriebenenministe-
rium, Nahm, dort aufgehalten hatte. Nach allem, 
was bekannt wurde, handelt es sich vornehmlich 
darum, daß in den deutschen Ostgebieten un­
ter polnischer Verwaltung „päpstliche Admini­
stratoren" eingesetzt werden sollen, die also 
dem Vatikan unmittelbar unterstehen würden. 
Eine Änderung der Diözesane inte i lung würde 
aber damit nicht erfolgen. 

Die Beurteilung der politischen Lage nach der 
Absage Ochabs an den Vatikan geht nun in 
Bonn dahin, daß Warschau offensichtlich sein 
„Mißfallen" über die vom Vatikan ins Auge 
gefaßte „Kompromißregelung" habe zum Aus­
druck bringen wollen, zumal das Gomulka-Regi-
me immer gefordert hat, der Heilige Stuhl m ü s s e 
die Oder-Neiße-Linie auch de jure anerkennen 
und die Diözesane inte i lung entsprechend än­
dern. Daß diese „Urzufriedenheit" mit dem V a ­
tikan ein wesentliches Motiv für das jetzige Ver­
halten Warschaus darstellen dürfte, wird da­
durch bestätigt , daß kurz vor dem Besuche 

Ochabs in der italienischen Hauptstadt Radio 
Warschau gegen den „Osservatore Romano" po­
lemisierte, weil dieses Organ des Vatikans in 
einem Artikel die Verdienste der heiligen Hed­
wig, der Schutzpatronin Schlesiens, gewürdig t 
und dabei das Wirken der Heiligen als deut­
schen „Brückenbau" in Schlesien bezeichnet 
hatte. 

Die Interpretation, Ochab habe im Gegensatz 
zu Podgorny deshalb nicht um Audienz beim 
Papst nachgesucht, „um die polnische Se lbstän­
digkeit g e g e n ü b e r Moskau zu unterstreichen", 
wird als „absolut irrig" bezeichnet. Das Verhal­
ten Ochabs sei vielmehr „in ganz anderem Zu­
sammenhange zu werten": Zunächst einmal 
wolle Warschau durch Bekundung seines „Miß­
fallens" g e g e n ü b e r dem Vatikan erreichen, daß 
„die deutschen Bedenken wegen einer even­
tuellen weitgehenden Kompromißbereitschaft 
des Vatikans in der Oder-Neiße-Frage keine Be­
rücksichtigung finden", und zum anderen gehe 
es darum, daß sich die gleiche Frage der Ein­
setzung „päpstlicher Administratoren auch hin­
sichtlich der Sowjetzone Deutschlands stelle. 

„Die menschlichen Beziehungen 
mit unseren Landsleuten fördern" 

Regierung und Bundestag an die Zonen­
machthaber 

r. Man wird sich über das Echo, das die vom 
Kanzler mit voller Zustimmung aller im Bonner 
Bundestag vertretenen Parteien abgegebene Er­
klärung der Bundesregierung an den VII. Partei­
tag der SED bei Ulbricht und seinen Funktio­
nären finden wird, keinen überspannten Hoff­
nungen hingeben. Dennoch war es wichtig, vor 
aller Welt erneut klarzumachen, daß jedenfalls 
die Regierung und die frei g e w ä h l t e Volksver­
tretung bereit sind, die menschlichen Beziehun­
gen zu unseren Landsleuten zu fördern und alles 
zu unterstützen, was geeignet ist, einer Ver­
krampfung und Verhärtung entgegenzuwirken. 

Keiner der sechzehn Vorschläge , die in die­
sem Geiste gemacht wurden, ist — bei nur etwas 
gutem Willen — für das Zonenregime unerfüll­
bar. Verbesserte Reisemögl ichkei ten , eine Pas­
sierscheinregelung, eine Erleichterung des Zah­
lungsverkehrs, die Ubersendung von Medika­
menten und Geschenken, eine Zusammenführung 
getrennter Familien, eine verstärkte Zusammen­
arbeit in der Wirtschafts- und Verkehrspolitik, 
eine Ausweitung des innerdeutschen Handels, 
verbesserte Post- und Telefonverbindungen usw. 
können weder hüben noch drüben als unzumut­
bar angesehen werden. Bonn hat nachdrücklich 
betont, daß es auch G e g e n v o r s c h l ä g e sorgsam 
und vers tändnisvo l l prüfen will. Wenn jetzt Ost-
Berlin noch einmal alles das höhnisch zurück­
weisen möchte, w e i ß die ganze Welt, wo die 
sitzen, die jede echte Bemühung und Entspan­
nung, um menschliche Erleichterungen sabo­
tieren möchten. 

Kurz gemeldet 
215 Landsleute und Rückkehrer aus den detrt-

schen Ostprovinzen und der Sowjetunion sind 
diesmal in Friedland eingetroffen. 

1966 sind von 633 000 in der Bundesrepublik 
angebotenen Lehr- und Anlernstellen 267 000 
unbesetzt geblieben. 

Arbeitslose Jugendliche sollten in der Bundes­
republik zukünft ig besonders gefördert wer­
den. Diese Meinung vertritt die Bundesan­
stalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits­
losenversicherung. 

Konrad Adenauer 
Bei Redakt ionsschluß dieser Ausgabe hatte 

sich im Befinden des Altbundeskanzlers Dr. Kon­
rad Adenauer, der schwer erkrankt ist, keine 
Besserung gezeigt. Aus aller Welt trafen Tele­
gramme mit Grüßen und besten G e n e s u n g s w ü n ­
schen ein. 

Die Preisentwicklung in der E W G hat im all­
gemeinen der Zielsetzung des EWG-Vertra­
ges nicht voll entsprochen. 

Nicht kandidieren will Staatspräs ident Radha-
krishnan zur Wiederwahl des indischen Staats­
oberhauptes. 

Jeder 20. Bewohner in der Sowjetunion betei­
ligt sich als Mitglied der KPdSU am „Partei­
leben". 

BdV-Präsidium zu Fragen 
der Ostpolitik 

M . Bonn. Am 14. April hat in Bonn das Prä­
sidium des BdV getagt und dabei auch Fragen 
der Ostpolitik beraten. Zur Ostpolitik wurde 
in einem Beschluß anerkannt, daß der FDP-Vor­
sitzende Dr. Mende, Bundetagsabgeordneter Dr. 
Erpel und andere Delegierte sich nachdrücklich 
für die Aufrechterhaltung des bisher von der 
FDP vertretenen Sandpunktes zur Oder -Ne iße -
Frage eingesetzt haben und der Bundesvorstand 
der FDP die Befürwortung von Verzichtstenden­
zen des Bundesschatzmeisters Rubin mißbil l igt 
hat. Das Präsidium des BdV bedauere jedoch, 
daß der Parteitag auf der Basis eines Kompromis­
ses eine Entschl ießung zur Osteuropapolitik an­
genommen hat, die den Standpunkt der FDP 
zur Oder-Ne iße -Frage ins Zwielicht rückt. 

Partnerschaft 
auch in der Grenzfrage 

In einer Pressekonferenz des Senders Freies 
Berlin wurde der amerikanische Vizepräs ident 
Hubert H. Humphrey auch nach der E i n s t e l ­
l u n g d e r U S A zur O d e r - N e i ß e - L i n i e 
gefragt. 

F r a g e : „Herr Vizepräs ident , der franzö­
sische Staatspräsident de Gaulle ist der Mei­
nung, daß die O d e r - N e i ß e - L i n i e eine 
festliegende Grenze sei. Welche Meinung hat 
Ihre Regierung dazu?" 

H u m p h r e y : „All diese Dinge m ü s s e n in 
einer allgemeinen europäischen Regelung ge­
löst werden. Es trägt nicht zur Solidarität der 
Politik zwischen den USA, der Bundesrepublik 
und anderen Nationen im Westen bei, wenn die 
Vereinigten Staaten vorzeitig und einseitig eine 
Grundsatzerscheinung treffen, die die Interessen 
anderer V ö l k e r berührt. Manche k ö n n e n anderer 
Ansicht sein, und ich bin nicht hier, um irgend 
jemand zu tadeln, der anderer Auffassung ist. 
Für meine Regierung ist eine Partnerschaft eben 
eine Partnerschaft, d. h. nicht, daß ein Partner 
Wortführer ist, die ganze Verantwortung trägt 
oder alle Richtlinien festlegt. Partnerschaft be­
deutet, daß a l l e P a r t n e r e c h t e U n a b ­
h ä n g i g k e i t im Geiste der Zusammenarbeit 
bewahren k ö n n e n . Wenn man daher von G r e n ­
z e n spricht, die die Interessen anderer V ö l k e r 
berühren, dann sollte man sich zuvor mit ihnen 
besprechen. So sehen wir das. Ich tadle hier nie­
manden, aber das ist die Politik meiner Regie­
rung, und ich halte sie für vernünft ig ." 

„NATO sträflich vernachlässigt" 
Ein Komitee republikanischer Senatoren hat 

der amerikanischen Regierung vorgeworfen we­
gen de« Vietnam-Konflikts die N A T O sträflich 
vernachläss igt zu haben. Durch die Vernach­
l ä s s i g u n g des atlantischen B ü n d n i s s e s „nahmen 
unsere nationalen Interessen Schaden. Wir ha­
ben viele Gelegenheiten verpaßt , in Europa 
konstruktiv zu handeln". 

Das Komitee appellierte an die Regierung, 
auf der Ministerratssitzunq der N A T O im Mai 
für eine durchgreifende Uberprüfung aller Pro­
bleme der Allianz zu sorgen. 
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Auf gefährlichen Wegen 
Von Erwin Rogalla 

Es ist unerläßl ich, rückschauend nochmals das 
eingehender zu betrachten, was sich auf dem 
P a r t e i t a g d e r F r e i e n D e m o k r a t e n 
i n H a n n o v e r abgespielt hat. Der Parteivor­
sitzende Erich Mende hat es nochmals erreicht, 
daß eine „ K o m p r o m i ß f o r m e r in der Deutsch­
landpolitik angenommen wurde, aber die 
G r u p p e d e r V e r z i c h t p o l i t i k e r in 
dieser Partei, die nach dem Namen des Schatz­
meister der FDP, Rubin, genannt wird, obwohl 
ganz andere, weit e inf lußreichere publizistische 
Kräfte (Augstein und Nannen) dahinter stehen, 
hat bereits erkennen lassen, daß sie nicht ge­
denkt, ihrer A k t i v i t ä t zu entsagen. Das soll 
nur „zunächst" geschehen, und das heißt , daß 
man vorerst die nächs ten Landtagswahlen in 
Schleswig-Holstein und in Rheinland-Pfalz ab­
warten möchte . Dort wird sich herausstellen, 
wie die Wählerschaf t auf das bedenkliche Schau­
spiel reagiert, das in Hannover aufgeführt wor­
den ist. 

Wohin diese Partei geraten ist, von der einst 
wertvolle demokratische Impulse ausgingen, 
geht aus einem Vergleich zwischen dem soge­
nannten „ B e r l i n e r P r o g r a m m " der FDP 
aus dem Jahre 1957 und dem jetzigen „Kom­
promiß" hervor, das die Partei nochmals vor 
der Spaltung gerettet hat. Damals h i e ß es klar: 
„Die friedliche W i e d e r v e r e i n i g u n g mit 
Mitteldeutschland und den o s t d e u t s c h e n 
Gebieten in einem Deutschen Reiche mit frei­
heitlicher Ordnung ist unser oberstes Ziel." Da­
mit war die E inmüt igke i t aller demokratischen 
Parteien in der Zielsetzung der Deutschland­
politik unterstrichen worden. Jetzt aber heißt 
es in der in Hannover angenommenen „Ent­
sch l i eßung: „1. Der Bundesparteitag . . . bekennt 
sich zu dem vom Grundgesetz betonten Vor­
rang der Menschen in den getrennten Teilen 
Deutschlands. 2. Er ist der Meinung, daß die 
e n d g ü l t i g e Entscheidung über die deutschen 
Grenzen im Osten erst in einem Friedensver­
trag erfolgen kann. 3. Der Bundesparteitag . . . 
ist der Auffassung, daß eine m ö g l i c h e Zusam­
m e n f ü h r u n g der getrennten Teile Deutschlands 
nicht an t e r r i t o r i a l e n F r a g e n scheitern 
darf." 

Nun, so b e g r ü ß e n s w e r t es ist, daß mit dieser 
Resolution die beantragte Aufnahme einer aus­
drückl ichen Verz icht serk lärung in der Oder-
N e i ß e - F r a g e vermieden worden ist, so muß doch 
betont werden, daß die „Kompromißformel" 
unter Punkt 1 eine u n w a h r e Behauptung 
enthä l t : Im Grundgesetz ist keineswegs vom 
„Vorrang der Wiedervereinigung der Menschen 
in den getrennten Teden Deutschlands" die 
Rede, sondern es enthä l t vielmehr die Prä­
ambel zum Grundgesetz, das somit verfassungs­
m ä ß i g e Gebot, daß jeder deutsche Staatsbürger 
gehalten ist, alles zu tun, damit die „ W i e d e r ­
vereinigung Deutschlands" vollendet werde. Da 
ist keine territoriale Begrenzung auf die Ge­
biete westlich der O d e r - N e i ß e - L i n i e ausgespro­
chen, wie sie faktisch in der Entschl ießung von 
Hannover vorgenommen wird, woraufhin sich 
die im Punkte 2 ausgesprochene „Vorbeha l t s ­
erk lärung" — Verweis auf den Friedensvertrag 
— geradezu so ausnimmt, als werde also die 

Herrn Kahns Zukunftsträume 
np. Herrlichen Zeiten gedenkt uns ein Mann ent­
g e g e n z u f ü h r e n , dessen Name meist nur im Zu­
sammenhang mit einem künf t igen Atomkrieg 
genannt wird. Es ist der amerikanische Wissen­
schaftler Herman Kahn, Verfasser vielbeachte­
ter Bücher. W ä h r e n d die beiden letzten noch 
heftig diskutiert werden, wandte sich Kahn be­
reits einem freundlicheren Thema zu, dem L e ­
b e n a u f d e r E r d e u m d a s J a h r 200 0. 

Was seine „Denkfabrik" in der N ä h e von New 
York lieferte, k ö n n t e uns ziemlich optimistisch 
stimmen: Die Erde wird anno 2000 zwar sechs 
Milliarden Bewohner zäh len , doch nur ein Ach­
tel davon muß noch in Armut leben. Die Indu­
striestaaten dagegen erfreuen sich beachtlicher 
Wohlhabenheit; das D u r c h s c h n i t t s e i n ­
k o m m e n liegt b e i 1 0 0 0 0 0 D M im Jahr. 
A n der Spitze dieser Entwicklung steht Japan 
vor den USA, w ä h r e n d Chinas wirtschaftliche 
Bedeutung nicht größer sein wird als heute. 
Nordamerika bekommt mit der Sowjetunion 
einen Zwillingsbruder, der sich überaus bürger­
lich gibt und vom Kommunismus nichts mehr 
wissen will (!). 

Der Mensch, so errechnete Kahn, wird nur 
noch wenig arbeiten. Das Denken nehmen ihm 
die Computer ab, um die Produktion k ü m m e r n 
sich Roboter. Der durch hohe Steuereinnahmen 
reiche Staat kann auf sozialem Gebiet soviel 
tun, daß es Sorgen um das tägl iche Brot nicht 
mehr gibt. Mit zahlreichen neuen Erfindungen, 
die unsere Ernährung v o l l s t ä n d i g umkrempeln, 
wird der Mensch des Jahres 2000 dadurch auf­
warten k ö n n e n , daß er sein Gehirn durch elek­
tronische Impulse zu immer neuen Glanzleistun­
gen anspornt — mit einem Druckknopfsystem 
in der Hosentasche. 

Das alles wird laut Kahn Wirklichkeit unter 
der Voraussetzung, daß die Menschheit nicht 
verrückt spielt, also keinen Atomkrieg anzet­
telt. Zwar werden alle g r o ß e n Staaten Kern­
waffen besitzen, doch niemand wird von ihnen 
Gebrauch machen. Alle irgendwie durzuspielen­
den Kombinationen ergeben immer wieder ein 
atomares Patt. Deshalb werde es keinen Ver­
nichtungskrieg geben, jedenfalls nicht bis zum 
Jahre 2000, und hinterher vermutlich auch nicht, 
weil dann für jedes Volk noch mehr auf dem 
Spiele steht. 

Die unter solchen U m s t ä n d e n zu erwartende 
Geisteshaltung bezeichnet Kahn als „gesunde 
Dekadenz". Es scheint, daß bereits 33 Jahre vor­
her die ersten Proben geliefert werden. 

Anerkennung der Oder-Ne iße -Lin ie als „Grenze" 
nur bis dahin vertagt. Und was den Punkt 3 
anbelangt, wonach die Zusammenführung der 
getrennten Teile Deutschlands nicht an terri­
torialen Fragen scheitern dürfe, so wird die so­
genannte „Rubin-Gruppe" zweifelsohne daraus 
die „Berechtigung" ableiten, weiterhin Verzicht­
politik in der O d e r - N e i ß e - F r a g e zu propagie 
ren, indem sie behaupten wird, die Vertretung 
der Rechtsansprüche auf die ostdeutschen Ge­
biete verhindere die Zusammenführung der „ge­
trennten Teile Deutschlands", zu denen die Oder-
N e i ß e - G e b i e t e nicht g e h ö r e n würden . 

Man kann also nicht umhin, die Feststellung 
zu treffen, daß die „Entschließung" von Hanno­
ver zumindest durch Unklarheit charakterisiert 
ist. Genau dasselbe ist zu einigen Erklärungen 
zu sagen, die in den harten Diskussionen des 
Parteitags in Stellungnahmen gegen den Partei­
vorsitzenden und seinen engeren politischen 
Freundeskreis abgegeben worden sind. Wenn 
etwa gesagt worden ist, durch Anerkennung 
der Oder -Ne iße -L in ie werde die Bundesrepublik 
in der Welt Achtung gewinnen, so ist dies ein­
fach f a l s c h : Höchs tens noch wird dasselbe 
gelten wie für den Verrat, von dem mit Recht 
gesagt worden ist, er werde vielleicht von dem 
geschätzt , zu dessen Gunsten er begangen 
wurde, der Verräter aber werde auf jeden Fall 
verachtet. 

Aber selbst das ist zweifelhaft, daß ein Ver­
zicht auf den Rechtsanspruch in der O d e r - N e i ß e -
Frage als solcher geschätzt werden würde . Es 
läßt sich vielmehr voraussagen, daß genau das 
Gegenteil der Fall sein w ü r d e : Moskau w ü r d e 
darin nur folgendes erblicken: In erster Linie 
den Beweis dafür, daß die Bundesrepublik be­
müht sei, die Sowjetzone zu isolieren und Po-

Die Konsumenten halten sich zurück 

Pillkallen: die Schirwindter Straße Foto: Walter Hein 

len zu einer antisowjetischen Einstellung zu 
veranlassen. Oder zweitens den Beweis dafür, 
daß ein v ö l l i g e r Z u s a m m e n b r u c h d e r 
p o l i t i s c h e n W i d e r s t a n d s k r a f t in 
der Bundesrepublik gegen öst l iche Forderungen 
sich abzeichnet oder anbahnt. In beiden Fäl len 
kann nur die Folge sein, daß die „DDR" um 
so mehr gestützt und die Teilung Deutschlands 
um so nachdrücklicher zementiert wird. 

Ernste Konjunktursorgen der USA 
NP Washington 

Noch immer sind die Meinungen über die wirt­
schaftlichen Aussichten in den USA recht ge­
teilt. Die j ü n g s t e n Initiativen von Präsident 
Johnson und der auf eine Ankurbelung der Kon­
junktur umgesteckte Regierungskurs haben hier 
und da zu einer etwas g ü n s t i g e r e n Stimmung 
geführt . Auch der Abbau der hohen Ge ldsä tze 
wird positiv vermerkt. In den Citykreisen von 
New York rechnet man zudem noch in aller 
Kürze mit einer Herabsetzung des Diskont­
satzes (was nach Ansicht vieler Beobachter im 
übr igen dann auch zu einer weiteren Diskont­
senkung der Deutschen Bundesbank führen 
sollte). 

Unter all diesen besseren Aspekten verg ißt 
man jedoch nicht, daß die amerikanische Wirt­
schaft das Jahr 1967 geschwächt begonnen hat 
(insbesondere die m a ß g e b e n d e A u t o m o b i l ­
i n d u s t r i e ) , und man bezweifelt, ob die vor 
allem von amtlicher Seite s p ä t e s t e n s für die 
zweite Jahreshä l f te vorausgesagte Besserung 
wirklich erreicht wird. Es scheint auch, daß John­
sons Konzept der „ N e w Economics" zu viele 
V o r s c h u ß l o r b e e r e n erhielt, denn die konjunk­
turellen Schwankungen sind noch keineswegs 
beseitigt. Bezeichnend ist auch, daß der Vor­
sitzende des US-Bundesamtes der Reserveban­
ken, W . Martin, kürzlich kritisierte, die Regie­
rung verlasse sich allzu stark auf ihre Finanz­
politik, um die Konjunktur in Gang zu halten. 
Er betonte, wenn eine solche Politik zu einer 
s t ä n d i g e n Einrichtung werde, dann sei es nur 
eine Frage der Zeit, bis die W ä h r u n g u n t e r ­
m i n i e r t sei. Nun ist allerdings die Regierung 
geradezu verpflichtet, sich ausgesprochen zu­
versichtlich zu geben, weil im nächsten Jahr 
wieder P r ä s i d e n t e n w a h l e n fäl l ig sind. 

* 
Kennzeichnend für die g e g e n w ä r t i g e ameri­

kanische Wirtschaftslage ist, daß der Umsatz­
zuwachs nahezu ausschl ießl ich auf die s t a a t ­
l i c h e Nachfrage zurückgeht . Die private Nach­
frage dagegen ist seit einiger Zeit betont vor­
sichtig, die Verbraucher sparen mehr als früher 
und nehmen A b z a h l u n g s k r e d i t e in we­
sentlich geringerem Umfang in Anspruch. Das 
wirkt sich besonders bei hochwertigen Ge­
brauchsgütern aus, die in den USA von jeher 
als Barometer der wirtschaftlichen Akt iv i tä t und 
des Wohlstandes angesehen werden. Nach amt­
lichen Angaben rechnet man im laufenden Jahr 
mit einem Rückgang der Ausgaben für diese 
Güter um etwa 4 °/o, w ä h r e n d im letzten Jahr 
noch eine Steigerung um 5°/o erreicht werden 
konnte. Ob hiei von den Lockerungen der Kre­
ditrestriktionen neue Impulse ausgehen werden, 
wird vielfach bezweifelt. 

Stärksten A n l a ß zu Bedenken aber gibt der 
Trend der s t e i g e n d e n A r b e i t s k o s t e n . 
Insbesondere hat sich in einer für die USA bis­
lang u n g e w ö h n l i c h e n Form die Differenz zwi­
schen Produkt iv i tätsvorschri f ten und Lohner­
h ö h u n g e n verstärkt . Diese Entwicklung hält 
weiterhin an, und die von der Regierung fest­
gelegten Richtlinien für Löhne und Preise wer­
den vielfach stillschweigend durchbrochen. Die 
Gewerkschaften zeigen wenig Neigung, ihre 
Forderungen zurückzuschrauben, sie werfen der 
Regierung vor, nichts gegen Preissteigerungen 
unternommen und gleichzeitig hohe Gewinne 
geduldet zu haben. Man spricht jetzt sogar von 
automatischen Lohngleitklauseln, die an die 
Preisentwicklung gekoppelt sind. Im letzten Jahr 
stiegen die Lebenshaltungskosten um 3,5 %>. Das 
ist eine schlechte Ausgangsbasis für die Wirt­
schaft in den jetzt anstehenden zahlreichen 
Tarifverhandlungen Man rechnet deshalb mit 
einer weiteren Verschräfung der Kostensituation 

in der Industrie. Das bleibt natürlich nicht ohne 
Auswirkungen auf die Investitionsfreudigkeit 
der Unternehmen, und das ausgerechnet zu 
einem Zeitpunkt, in dem die Regierung neue 
Investitionserleichterungen ver fügen will, um 
Stabil ität und Wachstum zu sichern. 

Polen schikaniert 
wehrpflichtige Priester 

In Polen ist man bei der Einziehung von Geist­
lichen zum Mil i tärdienst zu einer neuen Taktik 
ü b e r g e g a n g e n , nachdem Beschwerden darüber 
laut geworden waren, daß diese Geistlichen die 
Soldaten „demoralisiert" haben. Um eine wei­
tere Einflußnahme der Geistlichkeit in der 
Truppe künftig zu verhindern, werden diese ge­
g e n w ä r t i g in einer einzigen isolierten Einheit 
zusammengefaßt , die sich in Pommern befindet. 
Die Geistlichen leben dort in einer gesonderten 
Kaserne und haben keinen Kontakt zu anderen 
Truppenteilen. 

Entwicklungsländer 
schulden 160 Milliarden1. 

Als eines der drückendsten Probleme der 
E n t w i c k l u n g s l ä n d e r bezeichnet die Kre­
ditanstalt für Wiederaufbau, Frankfurt, in ihrem 
Geschäftsbericht für 1966 die wachsende Aus­
landsverschuldung und die daraus resultierende 
Belastung ihrer Zahlungsbilanzen durch den 
Schuldendienst. Allein die registrierte öffent­
liche und öffentlich besicherte Auslandsschuld 
von 97 statistisch erfaßten Entwicklungs ländern 
sei inzwischen auf r u n d 160 M i l l i a r d e n 
D M angewachsen, nachdem sie 1965 um 13,6 
Milliarden D M zugenommen hatte. 

Noch stärker als der Schuldenstand habe die 
jährliche Schuldendienstbelastung zugenommen, 
die 1965 um 40 Prozent auf 14 Milliarden D M 
gegen 10 Milliarden in 1964 wuchs. 

Immer mehr Amerikaner 
machen Pleite 

NP New York 
In beunruhigendem Maße wächst in den USA 

die Zahl der privaten Konkurse. Vor zehn Jah­
ren wurden jährlich etwa 63 000 Konkursanträge 
von Privatpersonen gestellt. Das war mehr als 
doppelt soviel wie um 1950. Für das am 30. Juni 
zu Ende gehende Finanzjahr 1966/67 schätzt man 
die Zahl der privaten Konkursanträge auf 
188 600, dreimal soviel wie vor einem Jahrzehnt. 
Den jährl ichen Verlust für die Gläubiger aus 
privaten Konkursen beziffern Fachleute auf rund 
1,5 Millarden Dollar. 

Den Grund für den Anstieg der privaten Plei­
ten sieht man im Prestigedenken, in der Sucht, 
mit den Nachbarn in den Ausgaben Schritt zu 
halten. Daher macht man reichlich Gebrauch von 
den Konsumentenkrediten, wenngleich sich hier 
in den letzten Monaten eine nachlassende Ten­
denz zeigt. Die Experten stehen auf dem Stand­
punkt, daß den Privatleuten in den USA der 
Konkursantrag zu leicht gemacht wird. Sie ver­
langen daher, daß die gesetzlichen Bestimmun­
gen verschärft werden. 

30 000 Tonnen Schilf 
Allenstein — Nach amtlichen Schätzungen 

wird die Schilfernte im Allensteiner Raum in 
diesem Jahre 30 000 Tonnen betragen. Das Schilf 
wird hauptsächlich zu Platten verarbeitet. Die 
dazu nöt igen Maschinen wurden aus Dänemark 
importiert. 

Preußen im Fernsehen 
(dtd-tp) — Politische Beobachter wissen den 

Tag genau zu nennen, an dem zum erstenmal 
nach dem Kriege das Wort „Preußen" nicht nur 
im negativen Sinne wieder in die publizisti­
schen Meinungsorgane fand: 24. Januar 1962, der 
250. Geburtstag Friedrichs des Großen. Damals 
begann man zwar noch längst nicht erneut „Preu­
ßen zu tragen", wie es jetzt ein Kommentator 
ausdrückte, aber es setzte doch eine gewisse 
Besinnung über den Preußen-Adler , die preu­
ßische Staatsidee, die „klass ischen, preußischen 
Tugenden" und den seltsamen Beschluß des 
Alliierten Kontrollrates vom 25. Februar 1947 
ein, den „Staat Preußen" aufzulösen, weil er 
als die V e r k ö r p e r u n g des Militarismus schlecht­
hin galt. Es war Prof. Hans-Joachim Schoeps, 
1946 aus der Emigration zurückgekehrt und Lehr-
stuhlinhaber in Erlangen, der an die u n v e r g ä n g ­
lichen Werte Preußens erinnerte und sich an die 
Spitze der Gelehrten setzte, die — oft verhöhnt , 
noch mehr totgeschwiegen — für eine geistige 
Rehabilitierung des verfemten Preußen ein­
traten. 

Schoeps schrieb dann sein Werk über die preu­
ßische Vergangenheit. Es steht weiter auf den 
Bestsellerlisten zusammen mit Harald v. Keonigs-
walds „Preußischem Lesebuch". Soviel Interesse 
mochte wohl auch dem Fernsehen nicht entgehen. 
Also gab der Sender Freies Berlin an Peter von 
Zahn den Auftrag, einen Film über „Die Preu­
ßen" zu drehen. Die Programmdirektion des SFB 
meinte, daß heute nicht wenige Deutsche die 
preußische Vergangenheit in einem verklärten 
Schimmer sähen. Die Tugenden des preußischen 
Verwaltungsapparates, einst in der ganzen Welt 
berühmt und als Vorbild geltend, w ü r d e n in 
der Wohlstandsgesellschaft vermißt . Peter von 
Zahn solle nun in einem Bericht deutlich machen, 
wo die Preußenfeindl ichkeit lächerlich und wo 
der „Preußenfimmel"gefährl ich werde. Die Sen­
dung (Mittwoch, 26. April , 1. Programm, 20.15 
Uhr bis 21 Uhr) dürfte auf beachtliches Inter­
esse stoßen. Unsere Leser sollten sie kritisch 
prüfen. 

Verdächtiges Moskauer Lob 
Bonn (hvp) Als „nicht erstaunlich" wurde es 

in politischen Kreisen der Bundeshauptstadt be­
zeichnet, daß das Zentralorgan der KPdSU, die 
Moskauer „Prawda", die Äußerungen des FDP-
Schatzmeisters Rubin und die aut Veranlas­
sung des FDP-Sprechers S chollw e r ange­
fertigte „Studie" lebhaft begrüßt hat. In dem 
„Arbeitspapier", das durch eine Indiskretion 
einer hamburgischen Illustrierten zugeleitet 
worden war, wurde u. a. die Anerkennung 
der Oder-Neiße-Linie durch Bonn 
empfohlen. Rubin hatte diese Vorschläge unter­
stützt und späterhin zum Ausdruck gebracht, er 
sei zwar für eine De-jure-Anerkennung der 
Oder-Neiße-Linie, jedoch nur für eine faktische 
Anerkennung der „DDR". Die .Prawda" schrieb 
hierzu, es handele sich um einen Beweis dafür, 
daß sich in der Bundesrepublik eine „realistische 
Betrachtungsweise" geltend mache. 

In der FDP war es zu lebhaften Auseinan­
dersetzungen über die „Studie" und über die 
Ausführungen Rubins gekommen. Vor allem 
war darauf hingewiesen worden, daß keinerlei 
Gegenleistungen für den Verzicht auf das Al­
leinvertretungsprinzip der Bundesrepublik und 
auf die Rechtsansprüche in der Oder-Neiße-
Frage gefordert worden waren. Wie aus gut un­
terrichteter Quelle verlautete, ist in FDP-Krei­
sen, welche die Verzichtpolitik ablehnen, auch 
der Vermutung Ausdruck gegeben worden, daß 
bestimmte privatwirtschaftliche In­
teressen — hinsichtlich des Interzonenhan-
dels — dafür maßgeblich gewesen seien, daß ein 
verzichtpolitischer Kurs ohne jede Forderung 
auf politische Gegenleistungen vertreten wor­
den ist. 

In der CDU/CSU wurde jedoch die Ansicht 
vertreten, daß es sich vielmehr um das Bestre­
ben gehandelt habe, der FDP eine „Sonderstel­
lung" gegenüber den beiden großen Koalitions­
parteien zu verschaffen, weshalb es in den Fra­
gen der Ost- und Deutschlandpolitik zu einer 
„Opposition in der Opposition" gekommen sei. 
Auch die „Prawda" schrieb, es hätten sich einige 
FDP-Politiker durch die „schwierige Lage ihrer 
Partei" bewegen lassen, für eine Anerkennung 
der nach 1945 in Deutschland „geschaffenen Tat­
sachen" einzutreten. 
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Kirche von Korschen 

TDteiklanQ 
Aus der Musik kennt ihn jeder. In der Zeit 
des Kirchenjahres klingt er in den Sonntagsna­
men Jubiiate, Cantate, Rogate. Diese Sonntags­
namen gehen weithin auf die lateinischen An-
iangsworte der Sonntagslesungen zurück. Dieser 
Dreiklang hat eine strahlendhelle Tonart: Ju­
belt, singt und betet. In diese Tonart können wir 
uns aui weite Strecken unserer Lebensiahrt nicht 
oder nur schwer rinden. Jubelt — und das Kla­
gen ist uns näher als der Jubel. Singt — und 
das Stillsein unter der Last einer Stunde oder 
der Verantwortung ist uns näher als das Lied. 
Betet — und der Mund will verstummen vor 
der Sinnlosigkeit, welche uns anstarrt und uns 
fragen läßt: Lohnt es sich überhaupt, zu beten? 
Trillt der Ruf aus der Tiefe ein Öhr, das hört, 
was da kommen will, und das hört, was da ge­
rufen wird und erbeten? Hier scheint uns der 
Dreiklang besonders gefährdet, unharmonisch 
und nicht weiterführend, verzerrt und keiner 
Auflösung nahe. 

Bedenken wir, daß dieser Dreiklang nicht von 
unserer Hand angeschlagen wird. Ein anderer 
rührt hier das Spiel. Seine ewigen Harmonien 
behalten am Ende die einzige bleibende Klang­
schönheit und Klangstärke und setzen sich 
durch. Alle Dissonanzen schwinden und gehen, 
oft nach langen Passagen, über in dieses: Ju­
belt, singt und betet. Aber hier kann das eine 
ohne das andere nicht sein. Dem Beter, dem in 
jedem Falle Stimme und Antwort wird, kommt 
aus der Erhörung das Lied seiner Dankbarkeit 
und seines Lobes. Das Gebet öffnet ihm neue 
Dimensionen. Kleines wird ihm wichtig und groß. 
Große und täglich fordernde und lastende Dinge 
treten zurück und werden klein. In diesem Wech­
sel schlägt das Herz einen neuen Schlag. Wir 
beobachten es etwa bei den ersten Jüngern des 
Illrrn Jesus und auch bei der Umkehr seines 
gefährlichsten Feindes, welcher aus einem Sau-
lus ein Paulus wurde. Voll strömt dann ein gro­
ßer, heiliger Akkord durch das Leben. Sein 
Grundton ist dann immer der Dank an den Gott, 
welcher durch seinen Sohn an uns und an allen 
Enden große Dinge tut. Kirchenrat Leitner 

Anträge bald einreichen! 

Mittel für Investitionskredite sind knapp 
Die Lastenausgleichsbank, die Anfang März bekanntgab, daß sie wieder Anträge für Inve­

stitionskredite entgegennimmt, erließ am 15. März die Bestimmungen, nach denen 1967 die 
Investitionskredite vergeben werden. Das Programm der Investitionskredite dieses Jahres 
wird aus Mitteln des ERP-Sondervermögens, aus eigenen Mitteln der Lastenausgleichsbank 
und aus von ihr beschafften Mitteln des Kapitalmarktes finanziert. Die daraus zu g e w ä h r e n ­
den Investitionsdarlehen sind für den Aus- und Aufbau sowie die Rationalisierung und Mo­
dernisierung kleiner und mittlerer Unternehmen von Vertriebenen, Flüchtl ingen und Kriegs­
sachgeschädigten bestimmt. Die Kredite brauchen nicht hundertprozentig für Investitions­
zwecke eingesetzt zu werden; bis zu 25 Prozent der Darlehenssumme können als Betriebs­
mittel Verwendung finden. Eine Verwendung der Kreditmittel für Wohnbauzwecke ist nicht 
zulässig. 

Wir zahlten über 400 Milliarden 
Bisher hat die Bundesrepublik 400 Milliarden 

Mark für Kriegsfolgelasten (Wiedergutmachung, 
Kriegsopferversorgung, Stationierungskosten) 
ausgegeben. Das teilte Finanzminister Strauß 
auf einer Wahlkundgebung der CDU in Neu­
münster mit. Die finanziellen Folgen des Zwei­
ten Weltkrieges würden noch bis zum Jahre 
2008 dauern. 

Personen- und Kapitalgesellschaften sind an­
tragsberechtigt, wenn an ihnen Vertriebene im 
Sinne des Bundesvertriebenengesetzes, aner­
kannte oder nicht anerkannte Flüchtlinge oder 
Kriegssachgeschädigte mindestens mit der Hälfte 
des Kapitals beteiligt und die Beteiligung sowie 
die Mitwirkung an der Geschäftsführung für 
mindestens sechs Jahre sichergestellt sind. Be­
triebe in den Zonenrandgebieten sollen bei glei­
chen Voraussetzungen bevorzugt berücksich­
tigt werden. 

Der Einzelkredit soll bei kleineren Unter­
nehmen (Handel, Handwerk, Kleingewerbe so­
wie Gaststätten- und Beherbergungsbetriebe) 
100 000 D M und bei mittleren Unternehmen 
200 000 D M nicht überste igen. 

Die Lastenausgleichsbank stellt die Kredite 
nicht unmittelbar dem Kreditnehmer, sondern 
im Wege der Refinanzierung einem von dem 
Antragsteller zu benennenden Kreditinstitut 
(Hausbank) zur Verfügung. Die Hausbank ge­
währt den Kredit dem Kreditnehmer in eigenem 
Namen und tritt ihrerseits g e g e n ü b e r der La­
stenausgleichsbank als Selbstschuldner auf. A n 
dem Kreditrisiko hat sich die Hausbank mit 
mindestens zehn Prozent zu beteiligen. 

Der Zinssatz beträgt je nach Kapitalstruktur 
und Ertragslage des Unternehmens fünf oder 
sechs Prozent pro Jahr. Die Zinsen sind für 
das 1. Kalenderhalbjahr jeweils bis zum 30. 11. 
an die Hausbank zu entrichten. Der Hausbank 
ist gestattet, dem Kreditnehmer eine einmalige 
pauschalierte Bearbei tungsgebühr bis zu ein 
Prozent der Kreditsumme in Rechnung zu stel­
len. 

Die Laufzeit ist in erster Linie nach dem Ver­
wendungszweck des Kredits und der Leistungs­
fähigkeit des Kreditnehmers auf acht, zwöl f 
oder 17 Jahre zu begrenzen. Als einheitlicher 
Laufzeitbeginn gilt der 1. 7. 1967. Die Kredite 
sind von der Auszahlung bis zum 30. 6. 1969 
tilgungsfrei und danach wie folgt zurückzuzah­
len: Bei achtjähriger Laufzeit vom 1. 7. 1969 
bis 30. 6. 1974 mit jährlich 16 Prozent, vom 
1. 7. 1974 bis 30. 6. 1975 die restlichen 20 Pro­
zent; bei zwölfjähriger Laufzeit vom 1. 7. 1969 
bis zum 30. 6. 1979 mit jährlich zehn Prozent; 
bei s iebzehnjähriger Laufzeit vom 1. 7. 1969 bis 
zum 30. 6. 1973 mit jährlich drei Prozent, vom 
1. 7. 1973 bis 30. 6. 1984 mit acht Prozent des 
ursprünglichen Kreditbetrages. 

Der Kredit kann g e g e n ü b e r dem Kreditneh­
mer aus wichtigem Grund jederzeit fällig ge­
stellt werden, insbesondere wenn der Nachweis 
über die ordnungsgemäße Kreditverwendung 
nicht geführt werden kann. 

Der Kredit ist, sofern möglich, unter Berück­
sichtigung der wirtschaftlichen Lage des Kre­
ditnehmers, zum Beispiel unter Heranziehung 
der aus dem Kredit errichteten oder angeschaff­
ten Anlagewerte, bankmäßig abzusichern. 
Etwaige Ansprüche des Kreditnehmers aus dem 
Lastenausgleich sind zur Besicherung heranzu­
ziehen. Die Hereinnahme von Sondersicher-

Mehr Steuern und Beitröge 
(dtd) — Schon nach den ersten Beratungen 

im Finanzkabinett ist klargeworden, welcher 
Anstrengungen es bedürfen wird, um nicht nur 
im nächsten Haushalt, sondern auch auf mittel­
fristige Sicht, also etwa bis 1970/71, die Aus­
gaben mit den Einnahmen in Einklang zu brin­
gen. Jahrelang haben wir im Vertrauen auf 
ein weiteres, rasches Wachstum der Wirtschaft 
Gesetze gemacht, ohne uns sonderlich um die 
finanziellen Konsequenzen dieser Gesetze zu 
kümmern. Alle diese ausgabenwirksamen Ge­
setze müssen überprüft werden. Ziemlich plötz­
lich ist das Wachstum der Wirtschaft gebremst. 
Selbst wenn es rasch gelingt, die Konjunktur 
wieder anzukurbeln, werden wir n i c h t mehr 
mit den Z u w a c h s r a t e n d e r W i e d e r ­
a u f b a u p e r i o d e rechnen können . Wenn es 
kurzfristig vermieden werden konnte, die Wie­
derbelebung der Wirtschaft durch Steuerer­
höhungen zu beeinträchtigen, so ist damit nicht 
gesagt, daß der Bund auch mittelfristig auf 
höhere Steuern wird verzichten können. Aber 
er wird dabei behutsam vorgehen müssen. Das 
Schwergewicht liegt daher zweifellos weiterhin 
bei den Einsparungen. 

Investieren für die Zukunft, sparen beim Ge­
genwartskonsum — das ist die Konzeption von 
Bundesfinanzminister Strauß. Neben dem Ver­
teidigungshaushalt stellen die Sozialaufwen­
dungen des Bundes den Hauptaüsgabenblock 
dar. Allein 10 M i l l i a r d e n D M gehen an 
die R e n t e n v e r s i c h e r u n g , die Knapp­
schaft mitgerechnet. Insbesondere die Gewerk­
schaften wehren sich erbittert gegen weitere 
Kürzungen dieses Zuschusses. Sie haben in Bun­
desarbeitsminister Katzer einen zähen Anwalt. 
Katzer kann darauf hinweisen, daß es in den 
nächsten fünf Jahren ohne hin nöt ig sein wird, 
die Beiträge zur Rentenversicherung kräftig zu 
erhöhen. 

Kürzt der Bund seinen Zuschuß, so muß die 
Beitragssteigerung noch drastischer werden. Der 
Finanzminister dagegen kann darauf verweisen, 
daß es nach sachverständigem Urteil für die 
Beitragszahler keine Entlastung bedeutet, daß 

der Bund die Rentenversicherung subventio­
niert. Vielmehr ist es der gleiche Personenkreis, 
der entweder durch B e i t r ä g e oder durch 
direkte oder indirekte Steuern die R e n t e n ­
l a s t trägt. Das bedeutet natürlich zugleich, 
daß man durch eine Kürzung des Bundeszu­
schusses nichts spart, solange man nicht die 
Rentenansprüche selbst kürzt. Wird sich aber 
für ein solches Vorhaben im Parlament eine 
Mehrheit finden? 

Etwa 12 Prozent 
ohne Vertriebenenausweis 

Bonn (hvp) — Etwa 12 Prozent aller Vertrie­
benen besitzen bisher keinen Bundesvertriebe-
nenausweis. Neben einer Anzahl von Erwachse­
nen, die sich noch nicht um die Ausstellung eines 
Ausweises bemüht haben, sind ein großer Teil 
der nach der Vertreibung geborenen Kinder un­
ter 16 Jahren nicht im Ausweis der Eltern ein­
getragen. Auch wurde festgestellt, daß es weit­
hin unbekannt ist, daß die Jugendlichen im Alter 
über 16 Jahren aus Familien von Heimatvertrie­
benen eigene Ausweise beantragen können. 

In dem von der Bundesregierung vorgelegten 
Entwurf eines Gesetzes zur Vorbereitung der 
Volkszäh lung 1970, das sich im Augenblick in 
parlamentarischer Beratung befindet, ist bei den 
durchzuführenden Probebefragungen u. a. — wie 
wohl später auch bei der Volkszäh lung selbst 
— die Erfassung der Vertriebeneneigenschaft 
vorgesehen. Wenn auch diese Eigenschaft nicht 
von dem Ausweis abhängt, so dürfte doch seine 
Vorlage die Erfassung wesentlich erleichtern. 
Die bevorstehenden Befragungen sollten deshalb 
erneut Anlaß für die an Vertriebenenfragen in­
teressierten Verbände und Verwal tungsbehör­
den sein, in geeigneter Weise auf die Berech­
tigten einzuwirken, Vertriebenenausweise zu 
beantragen oder bereits vorhandene Ausweise 
durch den Nachtrag der später geborenen Kin­
der unter 16 Jahren vervo l l s tändigen zu lassen. 

heiten für den Haftungsteil der Hausbank ist 
nicht gestattet. 

Um einen Investitionskredit zu erhalten, 
muß der Kreditbewerber seinen Antrag in form­
loser Art an seine Hausbank richten. Dieser 
formlose Antrag muß neben kürzeren Angaben 
über Art, Umfang und Entwicklung des Unter­
nehmens (Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung 

Ländliche Siedlung 

sowie Umsatzzahlen sind beizufügen) Einzel­
heiten über das beabsichtigte Vorhaben und 
seine Finanzierung, die H ö h e und die Absiche-
runq des Kredits sowie den Nachweis der Ge­
schädigteneigenschaft (Vertriebenenausweis! 
enthalten. Die Hausbank reicht den Antrag 
nach Vorprüfung und unter Angabe des von 
ihr zu ü b e r n e h m e n d e n Risikoanteils in einer 
Ausfertigung an die Lastenausgleichsbank und 
in einer zweiten Ausfertigung an den Landes-
kreditausschuß (sofern das Land am Risiko be­
teiligt werden soll) weiter. Im weiteren Bearbei­
tungsverfahren ist an die Lastenausgleichsbank 
ein formularmäßiger Antrag zu richten. Dann 
erst entscheidet die Lastenausaleichsbank end­
gült ig . Sie teilt ihre Entscheidung der Hausbank 
mit, die ihrerseits den Antragsteller unterrich­
tet. 

Im Jahre 1967 werden bedauerlicherweise In­
vestitionskredite nicht in dem gleichen Umfang 
zur Ver fügung stehen wie im Vorjahr, in dem 
sie auch bereits nicht ausreichten. Es muß da­
her empfohlen werden, einen Antrag bald ein­
zureichen, sofern man im Laufe des Jahres einen 
Kredit wünscht . 

Wer ist antragsberechtigt? 
Viele Landsleute, die gern eine landwirtschaftliche Nebenerwerbsstelle haben möchten, sind 

sich auch heute nicht darüber klar, welche Voraussetzungen sie erfül len müssen , um einen sol­
chen Antrag mit einiger Aussicht aui Erfolg einreichen zu k ö n n e n . Wir möchten unseren Le­
sern deshalb die gesetzlichen Bestimmungen ü ber die ländliche Siedlung nochmals ins Gedächt­
nis rufen. 

Die gesetzlichen Voraussetzungen für eine 
Förderung (sowohl einer Vollerwerbsstelle als 
auch einer Nebenerwerbsstelle) sind in dem § 35 
des Bundesvertriebenengesetzes dargelegt: Ver­
triebene und Zonenflüchtlinge, die aus der Land­
wirtschaft stammen oder nach der Vertreibung 
überwiegend in der Landwirtschaft tätig waren, 
werden als Siedler im Sinne der Siedlungs- und 
Bodenreformgesetzgebung oder sonst als Eigen­
tümer oder Pächter land- oder forstwirtschaftli­
cher Grundstücke oder in einem anderen zweck­
dienlichen Nutzungsverhältnis geführt. 

Der Begriff Vertriebener und Zonenflüchtling 
wird als bekannt vorausgesetzt, wobei aller­
dings immer der Besitz eines gültigen Flücht­
lingsausweises A, B oder C ohne Sperrvermerk 
Voraussetzung für eine Förderung ist: Zu dem 
förderungsberechtigten Personenkreis, der aus 
der Landwirtschaft stammen muß, zählen im 
weitesten Sinne nicht nur die Personen, die un­
mittelbar in der Landwirtschaft als Landwirte 
und Arbeitnehmer in einem landwirtschaftlichen 
Betrieb (Gutsverwalter, Melker, Landarbeiter, 
Gutshandwerker usw.) tätig waren, sondern 
auch diejenigen, die für bestimmte landwirt­
schaftliche Betriebe als Landhandwerker, nicht 
aber für die Landwirtschaft ganz allgemein (Ar­
beiter in einer Zuckerfabrik, Molkerei, Dünge­
mittelfabrik) tätig gewesen sind. 

Auch können nicht die Personen gefördert 
werden, die einen landverbundenen Beruf aus­
übten (Stellmacher, Dorfschmiede, Tierärzte), so­
weit sie nicht auch für bestimmte, zahlenmäßig 
beschränkte landwirtschaftliche Betriebe tätig 
waren und gleichzeitig Inhaber eines landwirt­
schaftlichen Betriebes gewesen sind. Waldarbei­
ter und Wegearbeiter können ebenfalls nur dann 
gefördert werden, wenn sie auch gleichzeitig 
Landwirtschaft betrieben haben, sei es im Haupt­
oder im Nebenerwerb. Auch Siedlerbewerber, 
die nicht aus der Landwirtschaft stammen, aber 
nach der Vertreibung überwiegend in der Land­
wirtschaft tätig waren, können gefördert werden. 
Der Vertriebene oder Zonenflüchtling muß also 
nach der Vertreibung in einem landwirtschaft­
lichen Betrieb tatsächlich gearbeitet haben, zum 
Beispiel als Landarbeiter, Gärtner, Gutsbeam­
ter, Gutsangestellter. Dagegen sind hier nicht 
die Arbeitnehmer einer Zuckerfabrik oder Mol­
kerei antragsberechtigt. Voraussetzung für die 
Eingliederungsmaßnahme ist weiterhin, daß der 
Erwerber die zur ordnungsgemäßen Bewirtschaf­
tung der Stelle erforderliche Eignung besitzt. 
Auch müssen die Umstände erwarten lassen, daß 
durch die Eingliederungsmaßnahme für den Sied­
lerbewerber eine neue aesicherte Lebensprund-
lage geschaffen wird oder eine bereits geschaf­
fene, aber noch gefährdete Lebensgrundlage ge­
sichert wird. 

Bezieht man diesen letzten Satz auf die Ne­
benerwerbssiedlung, so muß zwar festgestellt 
werden, daß durch sie noch keine ausreichende 

Existenz begründet werden kann. Der Gesetz­
geber wollte die Nebenerwerbssiedlung jedoch 
bewußt nicht von den Vergünstigungen des 
Bundesvertriebenengesetzes ausschließen, son­
dern stellt sie hinsichtlich der Vergünstigungen 
den Vollerwerbsstellen gleich. 

In diesem Zusammenhang sei bemerkt, daß 
eine Siedlungsmaßnahme durch Begründung 
eines langfristigen Pachtverhältnisses realisiert 
werden kann. Pachtvorhaben werden jedoch nur 
begünstigt, wenn ein Pachtvertrag über zwölf 
und mehr Jahre abgeschlossen wird. 

Karl-Heinz Hoffmann 

Verbesserungen 
in der Arbeitslosenversicherung 

Im Bundesgesetzblatt Nr. 14 vom 16. 
März 1967 ist die vom Bundestag ein­
stimmig beschlossene 7. Novelle zum 
Gesetz über Arbeitsvermittlung und Ar­
beitslosenversicherung v e r k ü n d e t worden. 
Mit diesem Gesetz, dem der Bundesrat 
am 3. März 1967 seine Zustimmung gab, 
werden mit Wirkung vom 1. April 1967 
an die gesetzlichen Leistungen für A r ­
beitslose und Kurzarbeiter wesentlich 
verbessert. 

Der Hauptbetrag des Arbeitslosen­
geldes und der Arbeitslosenhilfe wird 
um 15 Prozent erhöht . Erhöht wird auch 
der Familienzuschlag von bisher neun 
auf zwölf D M wöchent l ich pro Kopf. Die 
Fami l ienzuschläge werden künft ig stets 
unabhäng ig vom gesetzlichen Kinder­
geld gewährt , und zwar für alle Perso­
nen, die auf der Lohnsteuerkarte des 
Arbeitslosen aufgeführt sind. 

Neu ist die Einführung eines „Schu­
lungsgeldes für die Teilnehmer an beruf­
lichen Bi ldungsmaßnahmen". Es dient zur 
Sicherung des Lebensunterhalts und be­
trägt 120 Prozent des Arbeitslosengeldes. 
Es muß beim örtl ichen Arbeitsamt bean­
tragt werden. Mit diesem Schulungsgeld 
wird die Umschulung künft ig erheblich 
erleichtert und die Beweglichkeit der A r ­
beitskräfte gefördert . 

Zur beruflichen Eingliederung von Ar­
beitssuchenden, die schwer zu vermitteln 
sind (z. B. ä l tere Arbeitslose) k ö n n e n den 
Arbeitgebern Eingliederungsbeihilfen als 
Darlehen oder Zuschüsse g e w ä h r t wer­
den. Diese Beihilfen sollen nach der 7. 
Novelle in der Regel 60 Prozent des tarif­
lichen oder soweit eine tarifliche Regelung 
nicht besteht, des im Beruf ortsübl ichen 
Arbeitsentgelts nicht übers t e igen . Sie sol­
len längs tens für zwei Jahre g e w ä h r t 
werden. QP 

Eine Bilanz aus Ostfriesland 
Geringe Lastenausgleichsgaben im Regierunsbezirk 

Für gesamtdeutsche und heimatpolitische Auf­
gaben sowie für die kulturelle Betreuung hei­
matvertriebener Mitbürger brachte 1966 der Re­
gierungsbezirk Aurich pro Kopf der Bevölke­
rung etwas mehr als 4 Pf auf. Dieser verhält­
nismäßig geringe Pro-Kopf-Belrag in einer Ge­
samthöhe von 16 000 DM wurde allerdings kon­
zentriert ausgegeben für eine Reihe wirkungs­
voller Veranstaltungen, die auch ein gutes Echo 
in der breiten Öffentlichkeit gefunden hatten. 

Wie aus dem jetzt veröffentlichten Jahresbe­
richt des Regierungsbezirkes Aurich in Ostfries­
land hervorgeht, wurden im Bereich der Land­
kreise Leer, Norden, Wittmund und Aurich so­
wie in der kreisfreien Stadt Emden im vorigen 
Jahr 391 Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche 
für die Besiedlung durch Heimatverlriebene 
freigegeben. Mit einem Kostenaufwand in Höhe 
von 4,4 Millionen DM entstanden 36 neue Voll­
bauern-, Nebenerwerbs-, Landhandwerker- und 
Landarbeiterstellen. Außerdem wurden 339 000 
D-Mark an Aufbaudarlehen für heimatvertrie­

bene Landwirte gewährt. In den Wohnungsbau 
f V m V e r t r i e b e n e flössen weitere 1,1 Millionen 
l I v E X * D a z u k a m e n 3 4 0 0 0 D M Einrichtungs-
beihilfen und knapp 18 000 DM an Beihilfen für 
den Lebensunterhalt. 

Auf Grund des Lastenausgleichsgesetzes er­
hielten die Landsleute in Ostfriesland 15 Mil­
lionen DM. Seit 1952 stieg damit die bisherige 
Leistungssumme aut fast 384 Millionen DM an. 
Den Landkreisen im Regierungsbezirk Aurich 
sowie der kreisfreien Stadt Emden wurden Im 
vorigen Jahr für die Durchführung des Lasten-
ausgleichs wiederum 811000 DM aus dem Bun­
deshaushalt erstattet. Denn die Lastenausgleichs' 
abgaben, die von der einheimischen Bevölke­
rung zu erbringen sind, lagen auch im vorigen 
Jahr weit unter dem erforderlichen Ausglelchs-
™!nnmmen- I m Re9ieTungsbezirk Aurich mit 
J91000 Einwohnern kamen seit 1952 nur 83 Mil­
lionen D M an Lastenausgleichsabgaben zusam­
men. • 
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*Das „geheime Staatsarchiv" 
ist nicht mehr Qeheim 

Eine Arsenal von Argumenten iür die Wiedervereinigung 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M. Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

In einer kostbaren Geschenkkassette über­
reichte Rudolf H e ß im Namen der NSDAP Hit­
ler zu seinem 50. Geburtstag fünfzig originale 
Briefe Friedrichs des Großen an seinen Kammer­
diener Fredersdorf. Nach Kriegsende tauchten 
sie in der Schweiz wieder auf, dort erwarb sie 
ein Pariser Bankier. Das Geheime Staatsarchiv 
Berlin erhielt davon Kenntnis, und es gelang 
unter Einschaltung der Deutschen Botschaft in 
Paris, die Briefe für Deutschland zurückzukaufen 

Das war einer der wenigen A n l ä s s e , bei de­
nen der deutschen Öffent l ichkeit b e w u ß t wird, 
daß es das Geheime Staatsarchiv noch gibt. Da­
bei lebt es s e i t 3 7 0 J a h r e n , hat den Zwei­
ten Weltkrieg überdauer t und ist seit 1962, seit 
seiner Eingliederung in die Stiftung Preußischer 
Kulturbesitz, zu neuer Blüte erwacht, wenn es 
auch — bedingt durch die Wahl der Auslage­
rungsorte im Krieg — einen Großtei l seiner Be­
s t ä n d e an das sowjetzonale Archiv in Merse­
burg verloren hat. 

Nur ein Rückblick in die G e s c h i c h t e 
P r e u ß e n s vermag dem Laien darüber Auf­
schluß zu geben, um was es sich bei dem Ge­
heimen Staatsarchiv handelt. Banal gesprochen, 
ist es der Aufbewahrungsort abgelegter Akten, 
wie sie sich bei jedem geschäft l ichen Unterneh­
men, bei jeder B e h ö r d e ansammeln. Hier aber 
sind es die Akten des Preußischen Staates, bis 
auf die Zeit der brandenburgischen Markgrafen 
und Kurfürsten zurückgehend . 

Im Jahre 1282 wird zum erstenmal die Exi­
stenz eines markgräf l ichen Archivs erwähnt . Die 
Masse der Akten hielt sich in Grenzen, solange 
es sich nur um handgeschriebene Pergamentur­
kunden handelte, doch nach Erfindung der 
Buchdruckerkunst und des Papiers schwollen 
die Archivalien derart an, daß ein Bericht aus 

dem Jahr 1639 beklagt: „Die Confusion war so 
groß, daß es damit nicht ärger werden kann." 
Erst unter dem G r o ß e n K u r f ü r s t e n wur­
de eine brauchbare Registratur geschaffen und 
wurden alle Stücke von hoher Bedeutung, wie 
Staatsverträge , Belehnungen, Privilegien, Pro­
tokolle von geheimen Sitzunge, hohenzollern-
sche Familiensachen usw., gesondert aufbewahrt 
und von einem Kabinettsarchivar verwaltet, der 
oft zugleich Regierungsbeamter oder gar Mini­
ster war. 

Der ursprüngl iche Sitz des Archivs befand 
sich im a l t e n B e r l i n e r S t a d t s c h l o ß 
1924 zoq es mit 600 M ö b e l w a g e n in das heutige 
G e b ä u d e in der Dahlemer Archivstraße. 

1934 mußten aus seinen Bes tänden die preu­
ßischen Heeresarchivalien h e r a u s g e l ö s t werden; 
sie fanden im Heeresarchiv in Potsdam Aufnah­
me, das gegen Ende des Zweiten Weltkriegs 
durch Bombenangriffe total zerstört wurde, nach­
dem das O K W eine Auslagerung abgelehnt 
hatte. 

Heute befinden sich im Geheimen Staatsarchiv 
r u n d 40 000 A k t e n p a k e t e , darunter 
12 000 von Reichsbehörden und Reichsstellen 
bis 1945, 50 000 wertvolle historische Karten und 
eine historische Fachbibliothek, die mit 100 000 
Bänden wieder auf den Vorkriegsstand ange­
wachsen ist. Rund 12 000 wissenschaftliche und 
Fachauskünfte werden alljährlich an Behörden 
und Private erteilt. 

Im Jahre 1966 übernahm die Stiftung Preußi­
scher Kulturbesitz auch die G ö t t i n g e r B e ­
s t ä n d e des Kön igsberger Staatsarchives, de­
ren Standort jedoch nicht verlegt wird. Als 
Rechtsnachfolger des Kön igsberger Archivs ist 
die Stiftung zum erstenmal mit der Ausstellung 
„Die Hanse und der Deutsche Orden" im selben 
Jahr an die Öffentl ichkeit getreten. 

Wichtige 'Dokumente aus Ostpreußen 
W ä h r e n d G ö t t i n g e n nun in Lieferungen das 

Preußische Urkundenbuch herausgibt, befindet 
sich im Berliner Geheimen Staatsarchiv noch 
genug an Interessantem und Wichtigem auch 
lür O s t p r e u ß e n . Auch die os tpreußischen 
Rjegierurigsbezirke sind vertreten in der Samm­
lung .aller R e g i e r u n g s a m t s b l ä t t e r 'der preußi­
schen Provinzen bis 1945. 

'In^diesen Bänden , die einen ganzen Magazin­
raum fül len, b lättert auch der Laie, wenn er ein­
mal einen zur Hand genommen hat, stundenlang, 
und ganz besonders, wenn es sich um den hei­
matlichen Bezirk handelt. Hier ist jede Verfü­
gung, jede E r n e n n u n g , B e f ö r d e r u n g , 
P e n s i o n i e r u n g verzeichnet. Vorschriften 
für den Handel, das Schul- und Gesundheitswe­
sen bis hin zu den tragischen Aufrufen und Er­
lassen in den letzten Jahren des Zweiten Welt­
kriegs geben einen anschaulichen Geschichtsun­
terricht, belebt durch vertraute Namen von Or­
ten und Persön l i chke i t en , durch vergessene und 
unvergessene lokale Details. 

Vorhanden sind s ä m t l i c h e M i l i t ä r ­
k i r c h e n b ü c h e r , auch des deutschen 
Ostens, und zwar von der Zeit des S iebenjähr i ­
gen Krieges an bis in die dre iß iger Jahre un­
seres Jahrhunderts, w ä h r e n d die os tpreußischen 
zivilen Kirchenbücher jetzt auf Wunsch des 
Evangelischen Konsistoriums in dessen Obhut 
überge führt worden sind. 

Unter dem S c h a t z a n h i s t o r i s c h e n 
K a r t e n befinden sich zahlreiche ostpreußische . 
Ein Prunkstück ist die vier Meter lange und zwei 
Meter hohe Samlandkarte aus dem Jahre 1708. 
Sie reicht von Cranz bis Memel, ist farbig und 
reich verziert. Der an leeren Stellen unterge­
brachte Text enthäl t die genauen Anweisungen 
für jeden einzelnen Ort der Nehrung, was dort 
zu tun sei bei Wassersnot, welche M a ß n a h m e n 
zu treffen seien bei Gefahr einer Überflutung. 

DIE BRIEFE DES K Ö N I G S 

Noch einmal nun zurück zu den B r i e f e n 
F r i e d r i c h s d e s G r o ß e n an seinen Kam­

merdiener Fredersdorf. Es sind dies weder Ak­
ten noch Urkunden, sie geben Auskunft über 
den Menschen, sie sind im wertvollsten Sinne 
Literatur. Gehört dergleichen in das Geheime 
Staatsarchiv? Zweifellos w ä r e n diese Hand­
schriften ebenso passend einzureihen unter den 
Bes tänden der Staatsbibliothek. Aber das Ge­
heime Staatsarchiv sammelt traditionell auch 
— unter den sogenannten Reposituren ist es die 
mit der Nummer 92 — N a c h l ä s s e aus der geisti­
gen Welt, vorwiegend allerdings von Politikern, 
von Ministern und Staatssekretären . Früher 
wurden ihm solche N a c h l ä s s e von den Nach­
kommen meist als Geschenk übergeben . Es be­
saß bis 1945 keinen Erwerbsetat. Seine wesent­
lichen Objekte, die Akten, mußten ihm ja laut 
Gesetz zugeführt werden. Einen Erwerbsetat be­
kam es erst in der Nachkriegszeit, und dieser 
hat es ihm u. a. ermöglicht , wertvolle Stücke 
aus eigenem Besitz, die gestohlen worden und 
an zum Teil ahnungslose Dritte verkauft wor­
den waren, zurückzukaufen. Ermöglicht aber 
wurde dem Archiv vor allem, k o m p l e t t e 
N a c h l ä s s e zu kaufen, innerhalb von 20 Jah­
ren waren es achtzig, darunter die Briefe Alex­
ander von Humboldts an den preußischen M i ­
nister Werther sowie den Nachlaß des bekann­
ten Historikers Meinecke. 

Angekauft wurden auch die Kassetten im 
Grundstein wie auch im Schlußste in des Berliner 
R e i c h s t a g s g e b ä u d e s — durch Zufall von Bauar­
beitern bei der Enttrümmerunq aufgefunden. 

Was nicht mehr zutrifft, ist der ü b e r k o m m e n e 
Name des Archivs. Es ist nicht mehr geheim. 
Im 18. Jahrhundert war es praktisch unmöglich, 
auch Historikern, zu ihm Zutritt zu erhalten. Und 
noch im 19. Jahrhundert bedeutete es eine beson­
dere V e r g ü n s t i g u n g , wenn Koryphäen wie Droy-
sen und Ranke Staatsakten der neueren oder 
gar neuesten Zeit einsehen durften. Heute steht 
das Archiv jedermann offen. Im Forschungssaal 
mit seinen 35 Plätzen sitzen Studenten, die sich 
Material für eine Doktorarbeit besorgen, neben 
deutschen und aus ländischen Gelehrten, benut-
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zen die Bibliothek, lassen sich Akten vorlegen. 
Alle Mitarbeiter des Archivs — 42 Planstellen, 
darunter sechs Wissenschaftler —stehen ihnen 
zur Ver fügung . 

Das Mottto dieses Hauses sind die Worte Spi­
nozas, die schon, als der preußische Minister­
präsident Braun es am 24. März 1924 einweihte, 
über der Tür zum Forschungssaal standen: 

Humanas actiones 
non ridere 
non lugere 

neque detestari, sed intellegere 
zu deutsch: 

Menschliches Handeln 
nicht verlachen, 
nicht beweinen 
und nicht verfluchen, sondern begreifen. 

In diesem Sinne ist das Geheime Staatsarchiv 
nicht nur eine Stätte der Wissenschaft, der histo­
rischen Forschung, sondern auch ein Arsenal, 
angefül l t bis zur Decke mit durchschagenden A r ­
gumenten für die deutsche Wiedervereinigung. 

T e u r e r R u n d f u n k u n d L ä n d e r e h r g e i z 

Das Geheime Slaalsard.lv In Berlin-Dahlem 

(dtd-tp) — „Nichts wird sich vorläufig an der 
Zahl der Rundfunk- und Fernsehstationen in der 
Bundesrepublik ändern!" Dieses einheitliche 
Echo aus den Landeshauptstädten auf den Vor­
schlag des Kölner Intendanten, die k l e i n e n 
F u n k h ä u s e r a u f z u l ö s e n , war zu er­
warten, ü b r i g e n s ist die Meinung von Bismarcks 
nicht neu. Sie wurde bereits vor längerer Zeit 
bekannt. Bismarck sorgt sich um die Entwick­
lung in den kommenden Jahren. Er sieht die A n ­
stalten vor allem in finanzieller Sicht bedroht. 
Mit dieser Ansicht steht er nicht allein. Beson­
ders der Intendant des Süddeutschen Rundfunks 
hat ähnliche Vorstellungen. Alle solche Über­
legungen und Verlautbarungen haben jedoch 
notwendigerweise rein deklamatorischen Cha­
rakter. Denn zuständig für die Rundfunkanstal­
ten sind die L ä n d e r p a r l a m e n t e . Es be­
steht aber wenig Aussicht, für eine Ä n d e r u n g 
des derzeitigen Zustandes eine Mehrheit in ir­
gendeinem Land zu finden. Im Gegenteil: bei­
spielsweise in Süddeutschland geht der Rund­
funk immer mehr „auf die Dörfer". Immer neue 
Studios werden eingerichtet, um der „Vielfalt 
der Landschaften gerecht zu werden". 

Genau besehen sind die Rundfunkanstalten 
ein Spiegel des Föderal i smus . Ihre Existenz be­
ruht außerdem auf den Eigenwilligkeiten der 
jeweiligen Mi l i tärreg ierungen aus der Besat­
zungszeit. So entstand der S e n d e r B r e m e n 
nur deshalb, weil nach 1945 die A m e r i k a n e r 
in dieser Hafenstadt eine Basis errichteten und 
auch eine Rundfunkstation wünschten. Auf diese 
Weise erhielten wir so nach und nach insgesamt 
23 Rundfunkprogramme, einen Luxus, den sich 
kein anderer Staat der Welt leistet. Zwar w e i ß 
man in den Ländern, daß diese Einteilung in 
mehr zufäl l ige geographische Einheiten nicht 
ideal ist. Aber eine Hoffnung auf durchgreifende 
Revision scheint kaum vorhanden. Sie wird zu­
nächst aus „hoheitl ichen", dann aber auch aus 
politischen Gründen abgelehnt. Dazu kommen 
Eigenheiten gewisser Landschaften, wie bei­

spielsweise beim Sender Stuttgart, wo Proteste 
eingingen, weil die Klangfarbe der Ansagen 
nicht schwäbisch genug sei. 

Allerdings sind sich auch die Länderregierun­
gen darüber klar, daß über kurz oder lang eina 
Rationalisierung kommen muß, wenn nicht dia 
H ö r e r g e b ü h r e n a n g e h o b e n werden 
sollen. Davor scheut man vers tändl i cherwei se 
zurück. Deshalb wird beispielsweise in den 
Funkhäusern seit längerer Zeit über vers tärkten 
Programmaustausch gesprochen. In Wirklichkeit 
geschieht gerade auf diesem Gebiet noch viel zu 
wenig. Nur der WDR und der NDR, die beiden 
großen (und relativ reichen) Sender strahlen ein 
gemeinsames Mittelwellenprogramm aus. 

„Panorama"-Ausstellung 
braucht Wohlwollen 

Die „Panorama"-Ausste l lung wird zu Pfing­
sten in München nicht nur interessante Vor­
träge veranstalten, sondern auch die Wahrzei­
chen der ostdeutschen Heimat in den Mittel­
punkt stellen. 

Neben elf bedeutenden Objekten aus dem 
Sudetenland wird W e s t p r e u ß e n mit sechs, Pom­
mern mit acht und Schlesien mit 15 Objekten 
vertreten sein. Ostpreußen tritt ebenfalls mit 
15 A u s s t e l l u n g s g e g e n s t ä n d e n auf. 

18 Miniatur-Eisenbahnzüge , acht Straßenbah­
nen (in den jeweiligen Farben der Städte) und 
zwei Ausstellungsbahnen werden die Besucher 
durchs Ge lände fahren. Für die Kinder gibt's 
auch etwas Besonderes: Zehn Elektroautos war­
ten auf die Kleinen. 

Ob das beabsichtigte Restaurant „Ostdeutsche 
Spezial i täten" bis Pfingsten fertig wird, hängt im 
wesentlichen von den Stadtvätern Münchens ab. 

http://Slaalsard.lv
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Anfang der neunziger Jahre war Heiliger)' 
beil mit seinen 4300 Einwohnern eine kleine, 
mit dem Lande eng verbundene Kreisstadt, wie 
es deren in Ostpreußen mindestens dreißig gab 
Das Stadtbild zeigte noch weit klarer als heute 
seine alte Anlage: Der Stadtkern mit dem Markt 
als Mittelpunkt, am Rande des Stadtkerns die 
Mauerstraßen mit den Resten der einstigen 
Stadtmauer und des Wallgrabens und außer­
halb der einstigen Mauern die Vorstädte. Wie 
in all den alten Ordensstädten lag die Kirche 
als ein Kernpunkt letzter Verteidigung in einem 
Winkel der rechteckig ausgebauten Wehranlage, 
lag das Rathaus in der Mitte der Stadt auf dem 
Marktplatz, auf den ursprünglich alle Straßen 
mündeten. 

Deutlicher als später war audi noch die natür­
liche Gunst der Lage zu erkennen, die einst den 
Orden und vorher wohl auch die alten Preußen 
zur Anlage einer befestigten Siedlung bestimmt 
hatte: ein nach Westen auslaufender Höhen­
rücken, auf drei Seiten von Wasser und Sumpf 
umgeben, nämlich von der Jarft mit ihren ur­
sprünglich nassen Wiesen und der sumpfigen 
Niederung, der sogenannten Mocker, zwischen 
der Stadt und dem Bahnhof. Lediglich nach 
Osten zu brauchte der noch späterhin teilweise 
erhaltene Stadtgraben die Sicherung zu über­
nehmen. Also eine ähnliche Lage wie bei vielen 
anderen alten Preußenstädten, etwa dem Latei­
nerberg im Heiligenbeiler Stadtwald und Len­
zenburg bei Brandenburg. 

Ziehbrunnen und Pulverschuppen 

Uber die Vorstarlt hinaus war hauptsächlich 
nur die Straße zum Bahnhof bebaut, und auf 
dem Wege nach Steindorf lagen zwischen den 
Reihen der Scheunen als Neubauten der Jahre 
1887/88 nur Johanniter-Krankenhaus und Sie­
chenhaus. Mehrere alte Ziehbrunnen lagen noch 
ganz malerisch vor den Scheunen und Ställen. 
Wo sich später das Gelände der Gasanstalt er­
streckte, breitete sich der ,Schinder-Roßgarten' 
aus: eine Wiese mit vielen kleinen Kuppen und 
Tümpeln, aus denen die Jugend der Stadt in 
jedem Frühjahr mit großem Vergnügen ihre 
Salamander und Gelbränder herausfischte. Ein 
kleines, verfallenes Fachwerkgebäude stand 
dort, wohl der Rest einer Abdeckerei; näher 
am Wege lag ein mit Blitzableiter versehener 
Pulverschuppen, in dem, soweit ich mich er­
innere, das Schwarzpulver und die Jagdpatro­
nen-Vorräte der Kaufleute vorschriftsmäßig 
lagerten. 

Mitten durch die Stadt führte die im Jahre 
1820 erbaute Kunststraße, die Berlin mit Königs­
berg und dem weiteren Osten verband. Sie hatte 
ostwärts der Stadt die uralte Handelsstraße, 
die spätere Poststraße, verdrängt, die sich über 
Steindorf — Groß-Hoppenbruch — Foliendorf — 
Brandenburg in mancherlei Krümmungen recht 
malerisch viele Jahrhunderte lang schlicht und 
recht über Haffstrom nach Königsberg hindurch­
gewunden hatte 

Wie üblich, lagen vor den A u s g ä n g e n der 
Stadt einige Gasthäusei , wie sie wohl überall 
in alten Zeiten, als die Stadttore abends ge­
schlossen wurden, den später ankommenden 
Fuhrleuten zur Übernachtung dienten. Nach 
Braunsberg zu das „Gasthaus zur Erholung" 
nach Königsberg zu das Steffensche Gasthaus 
mit seinem sehr hübschen und qepflegten Gar­
ten — ungefähr dort, wo sich später der in der 
Inflationszeit entstandene Neubau des Land­
ratsamtes erhob Es ist das Gelände des alten 
Exerzierplatzes, der im 18 Jahrhundert so 
manche Königsparade gesehen hat. 

Heiligenbeil vor der Jahrhundertwende 

Wenn eine Stadt auf das ehrwürdige Alter von 750 Jahren zurückblicken kann, so mögen 
60 Jahre nur als kleine und knappe Zeitspanne erscheinen. Aber die letzten sechs Jahrzehnte 
müssen wohl anders gewertet werden als frühere gleiche Zeiträume. Denn die Ereignisse, 
die sich in dieser kurzen Zeitspanne abspielten, waren so umstürzend, daß man heute auf 
jene Jahre vor 1900 wie auf ein ganz anderes Zeitalter hinschaut. Ähnliches m ö g e n vielleicht 
unsere Vorväter nach den Befreiungskriegen gespürt haben, wenn sie auf die Ausläufer der 
friderizianischen Epoche zurückblickten. 

In dieser zeitlichen Wende und Neuordnung aller Dinge mag eine Rechtfertigung dafür 
liegen, wenn ich versuche, die Stadt Heiligen beil in einigen Teilen und zu einer Zeit zu 
schildern, die mancher von den älteren Bürgern noch in ähnlicher Weise wie ich in jugend­
lichen Jahren miterlebt hat. Man sagt ja, daß Jugendeindrücke am stärksten haften bleiben. 
Und so hoffe ich, daß mein Gesamtbild im großen und ganzen richtig sein wird, wenn auch 
vielleicht mancher kleine Zug allzu persönl ich aufgefaßt sein mag. Eigentliche Lebenserinne­
rungen sollen diese ebenso anspruchslosen wie zwanglosen Schilderungen keineswegs sein, 
denn dann müßte ich sie ganz nders fassen und mich mehr mit einzelnen Persönlichkeiten 
und eigenem Erleben beschäftigen. Diese Erinnerungen sind während des Zweiten Weltkrie­
ges kurz skizziert worden, sogar mitten in der Ostfront, als die gewöhnl iche herbstliche „ W e g e -
lostgkeit" alle Kriegshandlungen e indämmte . 

Ahnlich wie in Heiligenbeil hat es sicher kulturell und zivilisatorisch mit entsprechenden 
Unterschieden im großen ganzen in vielen ostpreußischen Landstädten ausgesehen — und da­
rin mag die Berechtigung gerade zu dieser auf eine Stadt zugeschnittenen Veröffentl ichung 
liegen. 

Unsere kleine Stadt ist durch den .Heiligenbeiler Kessel' weithin bekannt geworden; sie 
wurde Ende März jenes unglückse l igen Jahres durch Phosphorbomben vo l l s tändig zerstört. 
Zehn Kilometer von der Stadt entfernt Hegt heute die Demarkationslinie zwischen dem polnisch 
und sowjetisch besetzten Teil unserer Heimat. Mit all seinen Trümmern wäre heute also 
Heiligenbeil wieder eine Art Grenzstadt, so wie es von 1466 bis 1772 an der Grenzlinie zwi­
schen Natangen und Ermland lag. 

Der Philosophen-Gang am Ufer der Jarft, im Jahre 1817 angelegt, wurde im Volksmund kurz 
,Der Gang' genannt 

Trotz ihres Alters bot die Stadt wenig Alter­
tümliches. Dafür hatten in früheren Jahrhunder­
ten die Brände gesorgt — die Geißel aller klei­
nen Städte mit ihren strohgedeckten Fachwerk­
bauten, schlechten Kaminen und ihren mehr als 
zahlreichen kleineren und größeren Ställen. Vor 
sechzig Jahren lebte immer noch die Erinnerung 
an den furchtbaren Brand vom Dezember 1807, 
der in jenem Unglücksjahr Preußens fast die 
ganze Stadt zerstört hatte. So groß war damals 
die Not gewesen, daß unser ostpreußischer 
Landsmann, der Dichter Max von Schenkendorff, 

Das Rathaus in seiner schlichten, aber ausgeglichenen Form wurde vor etwa 150 Jahren seiner 
Bestimmung übergeben. F o t o E r i c n B ö h m 

ein Bändchen seiner Gedichte zum besten der 
geschädigten Heiligenbeiler Bürgerschaft her­
ausgab. Man sah auch in den neunziger Jahren 
noch mehrere Haustüren, in die beim Neubau 
der Häuser zur Erinnerung die Jahreszahl 1807 
und 1808 eingeschnitzt war. 

Die Folge dieses Brandes und des allgemeinen 
Neuaufbaues war, daß sich noch 80 Jahre später 
die Häuser des Stadtkerns in ihrer Bauart fast 
ähnelten. Mehr als zwei Stockwerke besaß kein 
Gebäude. Auch das Rathaus in seinen schlich­
ten, aber wohl ausgeglichenen Formen, aus de­
nen eine sehr anständige , an Schinkel erinnernde 
Baugesinnung spricht, ist in jener Zeit um 1820 
herum entstanden. Eine Eigenart der Stadt war 
der lange, im Jahre 1817 von einem verabschie­
deten Hauptmann entlang der Jarft angelegte 
schöne .Philosophengang' mit seinen über ein 
Jahrhundert alten mächtigen Bäumen, meist 
Pappeln. 

Zu den ältesten, vom großen Brande ver­
schonten Häusern zählte die auf der Stadtmauer 
stehende Superintendantur, die später bis auf 
geringe Reste verschwunden war, und am Markt 
das Pfarrhaus, in dem im November des Not­
jahres 1806 Mitglieder der könig l ichen Familie 
auf der Flucht nach Königsberg übernachtet 
haben sollen. Es soll die Königin Luise gewesen 
sein — nach ze i tgenöss i schen Quellen ist es 
jedoch am 6./7. November 1806 die Oberhof­
meisterin Gräfin V o ß mit den kleinen Prinzen 
und Prinzessinnen gewesen. Sicher ist, daß aus 
irgendeinem Grunde alle die Kinder Friedrich 
Wilhelms III. an Heiligenbeil ihr Leben lang 
freundliche Erinnerungen behielten, so vor allem 
Friedrich Wilhelm IV. und seine Schwester, die 
Kaiserin von Rußland, die auf ihren Reisen 
stets in dem Wäldchen am Ritterkrug (später 
Rittertal) ihre Kutsche halten l ieß und aus­
stieg, um unter dem lichten Buchengrün ein 
wenig zu lustwandeln und Blumen zu pflücken. 
In Heiligenbeil selbst wurden bei diesen Fahr­
ten Drechslerwaren und ein damals besonders 
berühmtes Weizengebäck eingekauft. 

Mit eigenem Licht durch die Nacht 

Holprig und bucklig war das Pflaster in den 
Straßen der Stadt Als meine Eltern im Herbst 
1888 ihren Einzug hielten, waren sogar noch die 
Bürgerste ige mit Kopfsteinen gepflastert. Das 
erste .Trottoir' entstand erst ein paar Jahre spä-

Das schöne Kirchenportal aus dem Beginn des 
14. Jahrhunderts zeigte seltene Maßwerkbänder , 
eine Nachbildung syrischer Motive aus der Zeit 
der Kreuzzüge . Foto Paul Raabe 

ter, etwa 1890 Für die Straßenbeleuchtung sorg­
ten einige Petroleumlampen, die aber nur ein 
paar Stunden lang brannten — und auch das nur, 
wenn Neumond im Kalender stand. Dafür be­
saß aber jede Familie eine kleine oder größere 
tragbare Laterne, und es sah hübsch aus, wenn 
nach Veranstaltungen jeder im eigenen Lichte 
durch die Nacht nach Hause wandelte. Auch die 
Kirchen hatten nur Kerzenbeleuchtung, die zwar 
schön und warm wirkte, aber längst nicht ge­
n ü g e n d Licht verbreitete Wenn am Heiligabend 
oder am Silvestertag nachmittags eine Andacht 
stattfand, so brachte jeder sein eirrenes Licht 
mit und klebte es vor sich am Gestühl an. 

Daß es damals noch Nachtwächter mit langen 
Spießen gab, war für eine Kleinstadt selbstver­
ständlich. Von zehn Uhr ab wurden die Stun­
den abgepfiffen. Ein Brand wurde durch eine 
Knarre und den Ruf „Feuer" verkündet . Für ein 
paar Schnäpse l ießen sich diese jovialen alten 
Herren gerne einmal ihren Spieß zu nächtlichen 
Exerz ierübungen abnehmen und sahen auch 
manch anderem Unfug, wie dem Verstellen der 
überall an den Haustüren stehenden Bänke, 
großmütig nach. 

Einer weniger romantischen Einrichtung muß 
ich noch als wahrheitsliebender Chronist ge­
denken, die damals in mehr oder weniger ab­
gewandelter Form in allen Städten vorkam und 
die sich sogar, allerdings wesentlich verfeinert, 
in Königsberg bis in den Anfang der neunziger 
Jahre hinein unter dem Namen ,Utilitas' erhielt. 
Kanalisation hatte damals im Osten keine Stadt, 
und so blieb nur übrig, die nun einmal nach 
ehernem Naturgesetz entstehenden menschlichen 
Abfä l l e gesammelt abzufahren. Den hohen Wert 
als Düngemit te l hatte ein in der Umgegend 
wohnender, praktisch denkender Gutsbesitzer 
wohl erkannt, und so schickte er zu bestimmten 
Abendstunden al lwöchentl ich einen mit einer 
Klingel versehenen Wagen in die Stadt und ließ 
ihn an allgemein bekannten Plätzen halten. 
Durch die Wagenbegleiter oder sonstwie wur­
den aus den Häusern mannigfache Eimer geholt 
und in den Wagenbauch entleert. Wer aber als 
abendlicher Wanderer dem .Klingelwagen' be­
gegnete, der tat gut, mit zugehaltener Nase 
einen weiten Bogen zu schlagen. Heute kann 
man sich das wirklich nicht mehr recht vorstel­
len. Die Kanalisation wurde bei uns erst 1925 
e ingeführt wie übr igens in vielen westlichen 
Städten auch. 

Das äußere Bild der Stadt wies auch sonst we­
sentlich andere Z ü g e auf als zu späterer Zeit. 
Neben der Eisenbahn war der Pferdewagen 
oder Schlitten das einzige Verkehrsmittel; das 
Fahrrad war Anfang der neunziger Jahre noch 
eine große Seltenheit. Fast jedes Pferd scheute 
davor, und jeder richtige .Velozipedist' trug an 
der Lenkstange eine umflochtene Stahlgerte, 
um sich damit der anspringenden, kläffenden 
Hunde zu erwehren. Auch ein Nummernschild 
mußte jeder Radfahrer an seinem Gefährt sicht­
bar führen, was ihn eine Mark Gebühr im 
Jahr kostete. An den Ko lon ia lwaren läden der 
Stadt, die alle ihren Ausschank und Ausspann 
besaßen , hielten täglich nebeneinander lange 
Reihen von Fuhrwerken. Als Junge kannte man 
dem Ansehen nach jeden Kutscher von den 
umliegenden Gütern. Sie alle trugen lange 
blaue Röcke und Schirmmützen, bei feierlichen 
A n l ä s s e n Zylinder. Ein großer, langer Bart ge­
hörte oft zur W ü r d e ihrer Persönl ichkeit . 

Jahrmarkt zu Martini 

Ganz groß war der Verkehr vom Lande zur 
Stadt an den Jahrmärkten , besonders am 
Herbstjahrmarkt. Er fiel, wenn ich mich nicht 
irre, in die Zeit um Martini (11. November). 
Damals ein wichtiger Termin, weil an diesem 
Tage die Hausmädchen wie auch auf dem Lande 
Instleute und Knechte ihren Arbeitsplatz wech­
selten und dann umzogen, mit ihren Truhen 
und aus Weiden geflochtenen viereckigen Wä­
schekörben, die damals meistens die Stelle der 
Koffer vertraten. Die Chausseen, auf denen für 
gewöhnl i ch gar kein starker Wagenverkehr 
herrschte, waren in diesen Novembertagen voll 
von solchen Wagen mit allerlei Umzugsgut. 

| * w e i ß leider nicht, ob es heute noch ähn­
liche Jahrmärkte gibt und in welchem Rahmen 
sie sich abspielen. Damals jedenfalls waren es 
qroße Tage, und die Kinder in beiden städti-
s * e n Schulen, der Bürgerschule wie der Volks­
schule, hatten schulfrei Seit alters her fanden 
sich die einzelnen Warengattunqen an fest­
liegenden Plätzen zusammen. 

(Fortsetzung folgt) 
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Vet Waschtag 
hat seine Schrecken verloren 

^ a n z kann uns auch die Waschmaschine die 
Arbeit allerdings nicht abnehmen; getrocknet 
und g e b ü g e l t werden m u ß wie eh und je. Aber 
auch da arbeiten die technischen Helfer für uns. 
Wir haben zum Teil b ü g e l l e i c h t e oder büge l f re i e 
W ä s c h e (sogar b ü g e l f r e i e Be t twäsche ist im 
Kommen!), wir haben das R e g l e r b ü g e l e i s e n , das 
nicht mehr mit seinem Gewicht, sondern mit 
Temperatureinstellung arbeitet, wir haben den 
B ü g e l a u t o m a t e n (unvergleichlich praktisch für 
g r ö ß e r e Haushalte), wir haben den Drehstuhl 
und das verstellbare Bügelbret t , damit wir be­
quem im Sitzen p lä t ten k ö n n e n . Das sind nuT 
die wichtigsten aus einer Fü l l e von Hilfsmitteln, 
die uns die schwere Arbeit erleichtern. 

Genauso wichtig wie diese mehr oder weniger 
mechanischen Hilfen sind die modernen synthe­
tischen Waschmittel, die mit Recht als selbst­
tätig bezeichnet werden. Gut sind sie alle, trotz 
der schönen Werbeworte, die uns oft etwas 
mißtrauisch machen: w e i ß , w e i ß e r , am w e i ß e -
sten, das w e i ß e s t e W e i ß , das es je gab . . . Wir 
unterscheiden eigentlich nur zwei große Grup­
pen: Vollwaschmittel und Feinwaschmittel. Die 
ersteren sind unterteilt in schaumgebremste und 
s c h ä u m e n d e Mittel. Sie enthalten alle optische 
Aufheller, bis auf eine neue Sorte, die aus­
schl ießl ich für zartfarbene Bunt- und H e i ß ­
w ä s c h e bestimmt ist. Beim Waschen mit Vo l l ­
waschmitteln werden die schönen Pastellfarben 
der modernen Bet twäsche näml ich jedesmal 
mehr durch Aufheller abgedeckt und wirken 
schl ießl ich grau. Das ist kein Verblassen der 
Farbe, sondern ein optischer Effekt. Man wäscht 
diese farbigen Stücke deshalb besser getrennt 
von den w e i ß e n mit einem Spezialwaschmittel. 

Die Feinwaschmittel sind für Wolle, Seide 
und knitterempfindliche synthetische Stoffe, für 
alles, was schnell und getrennt für sich gewa­
schen werden soll. 

Durch internationale Ubereinkunft werden 
die W ü n s c h e der Verbraucher nach Kennzeich­
nung der Textilien immer häuf iger erfüllt . Fast 
jedes Kle idungss tück und auch die U n t e r w ä s c h e 
trägt ein e i n g e n ä h t e s Schild, das von der 
Schwurhand für Reinleinen, dem Wollsiegel für 
reine Schurwolle bis zu Hunderten von Faser­
mischungen und Stoffen Auskunft gibt. Da steht 
bei einer Jacke etwa auf dem Etikett: 40 Pro­
zent Wolle, 60 Prozent Diolen. Oder eine Bluse 
trägt nur zwei Symbole: die Zeichnung einer 
Waschwanne, auf der ,30 Grad' steht und ein 
B ü g e l e i s e n s c h e m a mit einem dicken Punkt. Das 
bedeutet: Waschen bei 30 Grad, Plät ten mit 
schwächster Einstellung, etwa 100 Grad, für 
Perlon, Nylon, Diolen, Trevira und andere. Es 
kann aber auch auf dem Etikett in einem elegan­
ten Pullover ein Kreis stehen mit den Buch­
staben A , P oder F darin. Das he ißt : nur che­
misch reinigen. Die Buchstaben nennen die che­
mischen Mittel für die Reinigungsanstalt. 

Die internationalen Waschsymbole zeigen, für 
alle Länder vers tändl i ch , die Waschwanne mit 
den Angaben für die W ä r m e g r a d e . 9 5 ° C ist 
für Kochwäsche , 6 0 ° C für H e i ß w ä s c h e (früher 
B u n t w ä s c h e genannt). Hierzu g e h ö r e n farbige 
und w e i ß e Textilien aus Baumwolle, Leinen, 
Zellwolle, Kunstseide (Reyon), die nicht gekocht 
werden dürfen, aber die übl iche Behandlung 
mit Vollwaschmittel vertragen. 30 ° ist für Fein­
w ä s c h e , und wenn die Waschwanne durchkreuzt 
ist, he iß t das unmißvers tändl i ch: Stoff darf nicht 
gewaschen, m u ß gereinigt werden! 

Die B ü g e l s y m b o l e , die wir auf unseren Büge l ­
eisen und den e i n g e n ä h t e n Schildern finden, 
sind ebenso einfach, und einleuchtend. Drei 
Punkte he ißt : starke Büge l t emperatur , etwa 
2 0 0 ° C. Zwei Punkte: mittlere Einstellung mit 
etwa 150° für Seide, Wolle, Reyon, Zellwolle; 
ein Punkt: schwache Einstellung. Das durch­
kreuzte B ü g e l e i s e n warnt: Textilien mit diesem 
Zeichen dürfen nicht g e b ü g e l t werden! 

Um die g r o ß e n Maschinen, wie eine Wasch­
maschine, zu kaufen, sehe man sich nicht nur 

Bunte Käseplatte 
Appetitliche Käsehappen , 
hübsch angerichtet, sind ein 
preiswertes und b e k ö m m ­
liches Abendessen, mit dem Sie 
Ihre Familie und Ihre Gäste 
überraschen k ö n n e n . Käse-Ek-
ken verschiedener Geschmacks­
richtung mit der Folie kurze Zeit 
in h e i ß e s Wasser legen, dann 
auswickeln und mit je 2 Eßlöf­
feln Sahne oder Dosenmilch ver­
rühren. Schwarzbrotscheiben 
dick damit bestreichen und mit 
einer Gabel verzieren. Für die 
farbenprächtige Auflage eigne" 
sich: Mandarinenspalten, in 
Streifen geschnittene Oliven, 
Maraschinokirschen, Corni-
chons, Paprikastreifen, Kapern, 
Anchovis und Kräuter aller Art. 

Foto: Milkana 

Ruffelbrett und Stampfer, Kernseife und Chlor, grüne Seife und Rasenbleiche sind heute 
fast vergessen: Der Waschtag hat seinen Schrecken verloren. Die Ä l t eren unter uns werden 
sich daran erinnern, was dieser Waschtag für die geplagte Hausfrau von gestern bedeutete. 
Ganz abgesehen von früheren Zeiten, als die Frauen am Fluß ihre W ä s c h e auf den Steinen 
schrubbten und sie vom Steg aus im F l u ß w a s s e r spül ten , um sie später auf dem Rasen aus­
zubreiten! Ein verschwitztes Gesicht und rotge rubbelte H ä n d e g e h ö r t e n auf jeden Fall zu 
diesem Tag und ein Muskelkater, wenn man am Abend m ü d e ins Bett sank. 

Heute erleichtert die Waschmaschine in den meisten großen Haushalten die Arbeit in einer 
Weise, die wir früher nicht für mögl ich gehalten hät ten . Wo früher dfe Waschfrau oder eine 
fleißige Minna der Hausfrau zur Seite standen, da ist heute in den meisten Fäl len die Maschine 
der einzige Helfer. Mit der Waschmaschine ist der früher so gefürchtete Waschtag fast zum 
V e r g n ü g e n geworden. In siebzig bis achtzig Minuten sind vier Kilo W ä s c h e wie von selbst 
sauber gewaschen, g e s p ü l t und leinentrocken geschleudert. Dazu g e h ö r e n nur der Druck auf 
ein paar Tasten, das Einfül len des Waschmittels und das Aufdrehen des Wasserhahns — und 
das moderne H e i n z e l m ä n n c h e n denkt und wäscht für uns. So kann die Hausfrau öfter als 
früher die W ä s c h e wechseln und oft noch schnell ein Handtuch in die Maschine stecken. Aber 
auch für die vielen anderen Haushalte, für die eine solche Maschine zu teuer oder nicht ratio­
nell genug w ä r e , hat sich der Umgang mit der W ä s c h e vereinfacht. In den meisten größeren 
Orten gibt es Mie twaschküchen , in denen die Hausfrau nur wenig Handgriffe zu tun hat — oder 
sie gibt die große W ä s c h e in die Wäschere i und kann die kleinen Stücke mit wenig M ü h e 
mit der Hand waschen. 

in den Fachgeschäften um, sondern lasse sich 
in den Beratungsstellen über die verschiedenen 
Fabrikate, ihre Leistungen, über Größe, Preis 
und Kundendienst beraten. Jede Maschine ist 
soviel Wert wie ihr Kundendienst, und nicht 
jede paßt für jeden Haushalt und für jeden 
Geldbeutel. Es gibt erfreulich billige neue Typen, 
aber auch sehr teure Waschmaschinen, bei de­
nen eine — anscheinend besonders leicht zu 
bedienende — ein höchst kompliziertes Innen­
leben hat, das sie um Hunderte von Mark ver­
teuert. Je komplizierter, aber desto reparatur­
anfä l l iger ist eine Maschine! 

Hat man nun solch gutes Stück erworben, lasse 
man sich zuerst gründlich einweisen, richte sich 
nach der Gebrauchsanweisung, die jetzt jeder 
Maschine deutlich eingebrannt ist, und halte 
sich an die Angaben der Waschmittelhersteller. 
Die Dosis ist genau vorgeschrieben, es gibt 
Meßbecher zum Abmessen. Viel hilft hier näm­
lich nicht viel — wie früher bei Seife, wo man 
gern noch einen Schwung zugab. Zuviel Wasch-

Rezepte aus unserem Leserkreis 

mittel bedeutet Überschäumen, schlechtes 
Waschergebnis und eine nasse Küche. Es gibt 
übr igens dafür ein Abwehrmittel, das man 
schnell in die überschäumende Trommel schüt­
ten kann. 

Viele sparsame Hausfrauen ärgert es, wenn 
sie die Waschlauge nicht weiter verwenden kön­
nen, mag es wie früher für die bunte W ä s c h e 
sein oder zum Aufwischen von Keller und 
Treppe. Ihnen zum Trost: Die Lauge ist vö l l ig 
verbraucht und zu nichts mehr nütze. 

Die Wäschere i forschung in Krefeld hat drei 
vorzügl iche, empfehlenswerte Merkblätter für 
die Wäschepf l ege im Haushalt herausgegeben, 
die man vom Beuth-Vertrieb GmbH., Köln, Frie­
senplatz 16, beziehen kann: 

Grundregeln für die Wäschepf l ege 
Waschen von Fe inwäsche 
Waschen in beheizten Waschmaschinen. 

Margarete Haslinger 

R h a b a r b e r w e i n - s e l b s t g e k e l t e r t 

Gemüsesuppe auf neue Att 
Zu einem sehr guten Gemüsesuppentopf nehme 

man eine kräftige Fleischbrühe aus Ochsenfleisch und 
etwa zehn erntefrische Gemüsesorten. — Das ist ge­
wiß ein ausgezeichnetes Rezept, aber es steht bis­
her in keinem Kochbuch. Denn, so hätte die Hausfrau 
noch vor kurzer Zeit gefragt, wo Ist der Garten, in 
dem zehn verschiedene Gemüsesorten gleichzeitig 
zu ernten sind? Dieser Garten ist natürlich auch 
heute nicht in unseren Breiten zu finden. Wohl aber 
findet die Hausfrau jetzt zehn erntefrische, tiefge­
frorene Gemüsesorten zusammen in einem Paket bei 
ihrem Kaufmann in der Tiefkühltruhe. 

Dag ist ein großer Fortschritt für die gesunde und 
moderne Ernährung! In einem festgelegten Arbeits­
ablauf können jetzt Frühgmüse geerntet, gewa­
schen geputzt, küchenfertig geschnitten und tief­
gefroren werden. Die Tiefkühlung erfolgt so, daß 
die einzelnen Stücke lose und schüttfähig bleiben. 
Genauso geht c s mit den Gemüsen des Sommers 
und des Herbstes. Sie alle kommen dran wenn ihre 
Erntezeit ist und werden In bestem Reifezustand 
blitzschnell in einen tiefgekühlten Domroschen­
schlaf versetzt. Am Ende des Erntejahres werden 
sie dann nur noch gemischt und verpackt, und der 
Zubereitung eines guten Gemüsetopfes mit zehn 
erntefrisch tiefgefrorenen Gemüsesorten steht nichts 
mehr im Wege! Wer will, kann zur Herstellung der 
kräftigen Fleischbrühe auch gleich noch das Suppen­
fleisch ohne Knochen und die Suppenknochen aus der 
Tiefkühltruhe nehmen. 

Für Hausfrauen, die wenig Zeit für die Küchen­
arbeit haben, kommt zu den besonderen Geschmacks-
werteri eines solchen Gemüsesuppentopfes noch der 
bringe Arbeitsaufwand hinzu, den das küchenfertig 
tiefgefrorene Gemüse erfordert. r v n 

Der Rhabarber treibt schon höchst energisch 
aus der Erde. Wie lange dauert es noch, bis 
wir uns Gedanken machen, wie wir den Segen 
verwenden! Die Frage unseres Lesers August 
Porath nach einem Rezept für Rhabarberwein 
hat eine Reihe von Ratschlägen eingebracht. 
Die ersten Antworten finden Sie bereits in 
Folge 7. Aus langjähr iger Erfahrung schlagen 
nun zwei unserer Leser vor, aus Rhabarber 
zwei verschiedene beliebte Weintypen herzu­
stellen: Rheinwein oder Tarragona. Beide set­
zen eine entsprechende Menge Zucker zu. Der 
Typ Tarragona bekommt viel davon, denn er 
soll ja ein S ü ß w e i n werden; der Typ Rheinwein 
erhält nur so viel Zusatz von Zucker, daß eine 
gewisse Herbheit gewahrt bleibt. Zucker ist 
in jedem Fall nöt ig , damit der herbe Rhabarber­
saft in die richtige W e i n g ä r u n g kommt. 

Unser Leser Wilhelm Teschner aus Ebenrode 
(Stal lupönen) , jetzt 8192 Gartenberg, Egerland-
straße 66, macht seine Angaben für zehn Liter 
Wein. Die Zutaten: 4 Kilo Rhabarberstiele, 
6 Liter Wasser, 2 Kilo Zucker, 4 kleine Hefe-
Nährsa lz -Table t ten , Rasse Steinberg oder Bern­
kasteler. Er empfiehlt, nur rote oder helle Rha­
barberstiele zu nehmen, keine grünen, die ia 
auch weniger Aroma haben. Die Stiele in 2 cm 
lange Stücke schneiden und mit he ißem Was­
ser überbrühen, das man von der vorgeschrie­
benen Menge abnimmt. Man preßt nach eini­
gen Stunden den Saft ab und übergießt mit der 
restlichen Wassermenge nochmals die Stiele. 
Wieder abpressen, den Saft mit den übrigen 
Zutaten in einen Cärbal lon füllen und warm 
stellen. Unser Leser schreibt nichts von der 
weiteren Behandlung des Weines, er setzt sie 
sicher als bekannt voraus. Gebrauchsanweisun­
gen finden Sie auf den Packungen der Hefe­
tabletten. 

Frau Ella Fischer aus Jägerhöh, Kreis Elch­
niederung, jetzt Rellingen, G ö s s e l s t i e g 3, be­

reitet 25 Liter ihres Rhabarber-Tarragona in 
einem entsprechend großen Gärbal lon. Sie ent­
saftet den Rhabarber, bis sie 25 Liter hat und 
rechnet auf diese Menge 15 Pfund Zucker, von 
dem sie an jedem dritten Tag 5 Pfund zu dem 
Saft gibt Erst nach 14 Tagen füllt sie den Ballon 
mit der restlichen Wassermenge auf. Die Gär­
hefe, Typ Tarragona, läßt sie erst ein paar Tage 
in einer Flasche für sich gären, ehe sie in den 
Ballon kommt. 

Frau Ida Dzienian, 4322 Sprockhövel , Löhener 
Straße 10, lädt in ihrer N ä h e wohnende Lands­
leute zur Weinprobe ein. Sie schreibt: 

Schon in der Heimat (Kruglanken, Kreis 
Angerburg) habe ich Fruchtweine nach dem 
Weinbuch der Firma Friedrich Sauer, Wein­
zuchtanstalt, Stuttgart (früher Gotha), herge­
stellt. Seit 15 Jahren tue ich das auch hier 
im Westen. Im vorigen Jahr waren es Wald­
brombeeren, Hagebutten aus eigenem Gar­
ten, unreife Stachelbeeren, ferner Johannis­
beeren, Pflaumen und Holunder, aus denen 
ich Wein herstellte. Alle Weine sind ein­
wandfrei im Geschmack. Erst nach acht Mo­
naten ziehe ich sie auf Flaschen. Landsleute, 
die auch Weinhersteller sind und die in 
meiner N ä h e wohnen, lade ich zur Wein­
probe ein! 

Zum Schluß noch ein Wort von Herrn August 
Porath, 6251 Niederbrechen, Gartenstraße 10, 
der mit seinen Anregungen die Debatte über 
die Obstweine aus lös te : 

Das von Herrn Schiemann in Folge 7 er­
w ä h n t e Weinbuch und auch noch andere 
sind den Herstellern von Fruchtweinen be­
kannt. Meine A u s f ü h r u n g e n in Folge 53/66 
wandten sich an alle, die auch ohne Rein­
zuchthefen einen guten Fruchtwein herstel­
len wollen. In jahrzehntelanger Arbeit habe 
ich noch keine Mißerfo lge gehabt. Wenn also 

I i 
Margret Kuhke 

Blauv eilchen 

Als ich lesen konnte, entdeckte ich das Ge­
dicht: 

Ein kleines Blauveilchen 
stand eben erst ein Weilchen 
tief drunten im Schnee . . . 

Es gefiel mir so gut, daß ich es bald auswen­
dig wußte . Das arme Veilchen, das mit nassen 
Füßchen den Berg hinaufwanderte und für sei­
nen Ubermut bestraft wurde, begleitete mich 
bis in den Schlaf, und in meiner Phantasie be­
kam es Leben und Sprache. Wir hatten keine 
Veilchen in unserem Garten, obwohl es sonst 
den ganzen Sommer über dort grünte und 
blühte . 

Eines Tages nahm mich Muttchen mit in den 
Schloßpark, und dort entdeckte ich das Wun­
der- der Südabhang zum Schloß war blau — 
blau, soweit mein Auge reichte. Bienen mit auf­
geplusterten Röckchen, frühl ingstrunken, 
brummten und surrten um die Blütenpracht. Ich 
sah zum erstenmal diesen Abhang und jubelte: 
„Meine Veilchen! Da sind sie ja, aus dem Ge­
dicht!" Dann durfte ich sie pflücken, und ent­
deckte neben den blauen auch einige seltene 
we iße . Von da ab holte ich in jedem Frühling 
viele Sträuße von jenem Abhang, füllte M ü n ­
chens flache Schalen damit, und dankbar ver­
strömten die Blumenkinder ihren Duft in un­
seren Zimmern. 

Die Jahreszeiten eilten dahin, und immer war 
ich auf der Suche nach der schönsten meiner 
Lieblingsblumen. 

Es kam ein Frühl ingstag, an dem ich ver­
zweifelt durch Gotenhafen irrte, auf der Suche 
nach einem rettenden Schiff. In den Gärten 
lärmten die Stare. Und plötzlich sah ich es: ein 
kleines Blauveilchen hatte sich trotz Welten­
brand und Untergang hervorgewagt und leuch­
tete mir still und bescheiden entgegen. Ich 
bückte mich und legte es sorgsam zwischen die 
Seiten meines Ausweises. Es muß mein Talis­
man gewesen sein, denn von jetzt ab wendete 
sich unser Schicksal, und wir wurden gerettet. 

Einen Frühling später ging ich am Stachel­
draht unseres Flücht l ings lagers im Norden 
Dänemarks entlang. Jenseits des Drahtes lagen 
grüne Wiesen, und die Weite der Landschaft 
l ieß die Sehnsucht nach der Heimat doppelt 
stark aufklingen. Da stand es ganz nahe und 
doch so weit durch den Stacheldraht getrennt 
— das kleine Veilchen, Symbol für die greifbare 
und doch unerreichbare Freiheit. Ich schaute 
mich um — kein Wachtposten mit Hunden war 
in der N ä h e . Ich streckte den Arm vorsichtig 
durch den Draht und holte mir den kleinen, 
blauen Schatz. Später tat ich es zu meinem ge­
preßten Veilchen, das noch in der Heimaterde 
gewachsen war. 

Wenn ich jetzt die ersten bescheidenen blauen 
Vei lchensträuße hinter den Scheiben der Blu­
mengeschäf te inmitten exotischer und selbst­
bewußter Blüten sehe, nehme ich ein Sträußchen 
mit. . . . 

Herr Schiemann glaubt, versichern zu müs­
sen, daß „im besten Fall" etwas dabei her­
auskommen könne , das er neckisch mit der 
sprachlichen Neubildung „Kopskickelbeer-
wein" belegt, so irrt er sich gewaltig . . . 

Nun, jeder schwört auf seine eigene Methode, 
mit der er sicher die besten Erfahrungen ge­
macht hat. Wir freuen uns darüber, daß unsere 
Leser sich so rege an dem Für und Wider be­
teiligt haben — auf diese Art können wir alie 
unsere Erfahrungen austauschen und bekom­
men manch nützl iche Anregung dabei. 
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Z u f ä l l i g wurde das Büro eine Stunde früher 
geschlossen. Die Tapezierer hatten sich über­
raschend angesagt so daß der Chef seine An­
gestellten, unter ihnen den Buchhalter Horn­
berger, wegschickte: 

„Packen Sie alle Papiere in Ihre Schreibtische, 
meine Herren, und rücken Sie die Tische von 
den W ä n d e n weg. Am Montag sehen wir uns 
in den neuhergerichteten Räumen wieder!" 

Diesem Umstand also war es zu danken, daß 
Buchhalter Hornberger ein seltsames Erlebnis 
hatte. Er ver l ieß das Büro und machte sich auf 
den Heimweg. Dabei kam es ihm plötzlich in 
den Sinn, wie oft er diesen Weg nun schon ge­
gangen war. Ende fünfundvierzig waren sie in 
diese Stadt gekommen, sie beide, er und seine 
Frau, Ende fünfundvierzig nach Wochen des 
Schreckens, der Mühe, nach Wochen der Flucht. 
Frau Hornberger hatte ihre Eltern und ihre bei­
den Geschwister verloren, eine Schwester, die 
ein Jahr älter war als sie, und einen jüngeren 
Bruder. 

Im Frühjahr 1946 hatte er diese Stelle be­
kommen. Seither ging er den Weg; jeden Mor­
gen, jeden Mittag, jeden Abend. Um fünf Uhr 
war am Nachmittag Schluß im Büro; um fünf 
Uhr zwanzig war er zu Hause. Heute würde er 
schon um zehn Minuten nach vier zu Hause sein. 
Sein Fuß stockte. Agathe würde erschrecken. 
Weshalb eigentlich sollte er schon nach Hause 
gehen? Diese Stunde war ihm geschenkt wor­
den, durch einen Zufall geschenkt worden. Er 
stand an der Abzweigung einer Seitenstraße. 
.Feldstraße' las er Tausende von Malen war er 
hier schon vorbeigegangen. Später konnte er 
sich durchaus keine Rechenschaft darüber ab­
geben, wieso er gerade hier abgebogen war, 
wieso er in die Feldstraße hineingegangen war 
und nicht in irgendeine der anderen Straßen, 
die ja fast alle fünfzig Meter von der Haupt­
straße links und rechts abzweigten. 

Die Feldstraße unterschied sich eigentlich in 
nichts von den vielen anderen Straßen dieser 
Stadt. Sie war ein wenig düster, die Straße. 
Während er so ging, dachte er an seine Frau. 
Sie hatten einiges durchgemacht miteinander. 
Jetzt ging es ihnen recht gut. Gewiß , das Ge­
halt war nicht überragend, aber es war erstaun­
lich, wie Agathe mit ihrem Wirtschaftsgeld aus­
kam. Ja, sie zauberte das so richtig hin. Er hatte 
Glück gehabt mit ihr, ganz ohne Zweifel, und 
vielleicht hatte auch sie mit ihm Glück gehabt. 
Er mühte sich redlich, rauchte wenig, trank mä­
ßig. Fast immer war er zu Hause. Einmal in der 
Woche ging er zum Kegeln. Manchmal ging sie 
da mit. 

Ja, sie hatten es gut miteinander. 

&ie Feldstraße erweiterte sich nun zu einem 
kleinen Platz. Er wurde von einem hellen Neu­
bau beherrscht, einem Bürohaus mit großen, mo­
dernen Fenstern. Er las die Schrift an der Front 
des Gebäudes : ,Wilke-Werke'. Keine Ahnung, 
was das für ein Betrieb ist, dachte Hornberger. 
Er überquerte den Platz, stand dann auf der 
kleinen, mit einem Fußweg e ingefaßten Blumen­
insel — und plötzlich stockte ihm der Herzschlag. 
Er sah an einem der breiten Fenster im Par­
terre seine Frau an einem Tisch sitzen. Er sah 
nur ihren Kopf und ihre Schultern. 

Er trat hinter einen breiten Rhododendron­
busch. Nein, sie sollte ihn nicht sehen. Im übri­
gen war es ganz unbegreiflich. Wie kam sie 
dazu? Wie war es überhaupt möglich? Aber nun 
entsann er sich, daß sie manchmal nicht zu 
Hause war, wenn er aus dem Büro zurückkehrte, 
daß sie dann ziemlich außer Atem wenig spä­
ter erschien, Pakete unter dem Arm, Einkäufe: 
Es sei so viel Betrieb gewesen in den Ge­
schäften! 

Betrieb? Nun also wußte er Bescheid. Jetzt 
wurde ihm auch klar, weshalb sie so ohne wei­
teres mit dem Wirtschaftsgeld auskam. 

£ i n Schmerz durchzuckte ihn. Es war ihr ein­
fach nicht genug, was er verdiente, was er nach 
Hause brachte. Sie stellte wohl höhere Forde­
rungen an das Leben, ja, sie führte ein zweites 

Leben, ein Leben, das er nicht kannte, von dem 
er nichts wußte, von dem er nur durch diesen 
Zufall etwas erfahren hatt.. Sie bekleidete 
einen Posten in den Wilke-Werken, vielleicht 
nur halbtags, nur aushilfsweise. 

Hornberger ging weiter. Die Welt hatte sich 
jäh für ihn verändert. Es war, als habe ein zar­
tes, kunstvolles Gefäß durch eine Unachtsam­
keit nun einen Sprung bekommen. Weshalb, 
um Himmelswillen, hatte sie das getan? Er ent­
sann sich, daß einmal die Frage zwischen ihnen 
aufgetaucht war, ob sie sich nicht für halbtags 
irgendeine Beschäftigung suchen sollte. Sie hatte 
es selbst vor Jahren einmal vorgeschlagen, da­
mals, als er zweihundert Mark weniger ver­
diente als heute. Ängstl ich, so war es ihm er­
schienen, hatte sie den Vorschlag gemacht, so, 
als fürchte sie sich davor. Immer hatte er sie 
nur in dem engbegrenzten Kreis der Häuslich­
keit gesehen. 

Er hatte geantwortet: 

„Nein, ich möchte das nicht." 

„Ich meinte nur. Ich könnte sicher wenigstens 
hundert Mark im Monat dazuverdienen." 

„Mein Gott, ich werde doch noch meine Frau 
ernähren können." 

So ähnlich war damals ihr Gespräch verlau­
fen. Hatte sie nicht aufgeatmet, damals? 

£ r irrte in der Stadt umher, gänzlich von 
seinen Gedanken umfangen. Es dämmerte, und 
es wurde schließlich dunkel. Längst mußte sie 
zu Hause sein. W ü r d e sie ihn wieder an der 
Treppe erwarten? Natürlich würde sie es. Sie 
wußte ja nicht, daß er alles entdeckt hatte. 

Er stieg die Treppe empor. Ja, sie stand oben. 

„Wo warst du denn solange?" fragte sie, und 
er las die Angst in ihren Augen. Aber konnte 
diese Angst nicht bloß gespielt sein? Sie hatte 
große Übung im Verstellen. Es war ihr ein 
leichtes, Geheimnisse vor ihm zu bewahren. 
Was geschah denn sonst noch alles, wenn er im 
Büro war? 

„Ah, nichts", sagte er, „ich wurde aufge­
halten." 

„Ich habe mich so sehr geängst igt ." 

„Wirklich?" 

„Was hast du denn?" 

„Nichts, nichts, nichts." 

Sie sah ihn fassungslos an. „Da ist doch etwas 
passiert?" 

.Und ob etwas passiert ist!" 

Nun brach es aus ihm hervor: alles, was sich 
in diesen letzten Stunden in ihm angesammelt 
hatte. 

Sie verstand nichts. 

„Nun gib es doch endlich zu, daß du bei Wilke 
arbeitest!" 

„Wilke? Und was soll ich dort?" 

„Ich habe alles erwartet, nur das nicht." 

„Was hast du erwartet?" stammelte sie. 

. . . . nur das nicht, daß du dich dermaßen 
dumm stellst. Ich habe dich gesehen, begreifst 
du? Unten, parterre, zweites Fenster, rechts vom 
Eingang. Mit meinen eigenen Augen habe ich 
dich dort an einem Schreibtisch sitzen sehen." 

Sie schlug die Hände vors Gesicht. „Mich . . .?" 
fragte sie tonlos. 

„Ja, ja, ja; dich, wen denn sonst?" 

„Ich w e i ß nichts davon." 

„Wi lke-Werke , Feldstraße. Nun gib es doch 
zu." 

„Nein, nein — was redest du denn da? Ich 
kenne doch nicht, ich w e i ß doch nicht . . . Glaube 
mir doch . . . " 

„Nichts glaube ich, nichts, gar nichts glaube 
ich dir. Niemals in meinem Leben habe ich mich 
so getäuscht wie in dir." 

Da war es zu Ende mit ihrer Fassung. Sie be­
gann haltlos zu weinen. Was hatte sich da bloß 
gegen sie plötzlich verschworen? Sie verstand 
es nicht, begriff es nicht. Es kam über sie wie 
ein unvermutetes Ungewitter. 

^ i e Nacht wurde schlimm für beide. Für ihr 
Mißverständnis war die Wohnung viel zu klein 
Er blieb im Zimmer im Sessel sitzen, während 
sie allein im Schlafzimmer lag und keinen 
Schlaf finden konnte. Was war geschehen? 
Wieso hatte er sie gesehen, in irgendeinem Ge­
bäude an irgendeinem breiten Fenster? Unfaß­
bar war das alles. Und er mißtraute ihr. Er 
glaubte ihr nicht, was sie auch sagte, er glaubte 
ihr nicht. 

Am nächsten Morgen hielt er ihr den Mantel 
hin. „Wir gehen jetzt zu dieser Firma hin. Ich 
will restlos Klarheit haben. Und dann trennen 
sich unsere Wege, für immer." 

Die Nacht war entsetzlich gewesen. So nickte 
sie zu allem, dumpf und ergeben. Sie blickte 
kaum auf, als sie das neue, langgestreckte Ge­
bäude sah. Der Platz am Schreibtisch, zweites 
Fenster rechts vom Eingang, war leer, selbst­
verständlich. Er lachte kurz auf. Dann traten sie 
ein. 

Es waren peinliche Minuten für sie beide, und 
eigentlich empfand nur er es, wie peinlich sie 
waren. Agathe ließ alles mit sich geschehen. 

„Was wollen Sie denn nun eigentlich wirk­
lich?" fragte der Personalchef. 

„Ich will wissen, seit wann meine . . . seit 
wann diese Frau bei Ihnen beschäftigt ist." 

„Diese Frau ist nicht bei uns beschäftigt." 

„Vielleicht irren Sie sich." 

„Ich irre mich da höchst selten", antwortete 
der andere belustigt, „schließlich ist es ja mein 
Beruf, die Mitglieder unserer Firma zu kennen. 
Diese Frau da, wie Sie zu sagen belieben, ist mir 
vö l l i g unbekannt." 

„Ja, ja, abgekartetes Spiel. Ich habe sie am 
Fenster gesehen. Ich selbst, mit meinen eigenen 
Augen." 

Der Personalchef stutzte. „Warten Sie ein­
mal", er musterte Agathe. „Welches Fenster?" 
fragte er. 

„Hier unten, Parterre, das zweite Fenster 
rechts vom Eingang." 

„Zimmer sieben, natürlich. Wie ist Ihr Name, 
g n ä d i g e Frau?" 

„Das ist meine Frau. Ich he iße Hornberger." 

„Schön. Wie h i eßen Sie früher, Frau Horn­
berger? Wie war Ihr Mädchenname?" 

„Färber", antwortete sie tonlos. 

„Na also! Nun sagen Sie nur noch, daß Sie aus 
Ostpreußen stammen, na?" 

„Ja, da kommen wir her." 

„Darf ich bitten?" 

Der Personalchef führte sie den Flur entlang. 
Dann öffnete er die Tür zu Zimmer sieben. „Fär­
ber" stand auf dem Türschildchen. 

„Hallo, Fräulein Färber!" 

Sie kam aus dem Nebenraum, der Registratur. 

„Ja —?" fragte sie. Dann aber starrten die 
beiden Frauen sich an. 

„Agathe!" rief Fräulein Färber. 

N iemand we iß , wie die geheimnisvollen Fä­
den verlaufen, die das Schicksal zu knüpfen 
scheint. Frau Agathe Hornberger hatte auf die 
merkwürdigs te und für ihre Begriffe auch 
sicherlich schmerzlichste Weise ihre Schwester 
wiedergefunden, die sie längst tot geglaubt 
hatte. Ja, sie sahen sich ein wenig ähnlich, und 
vielleicht war es die Entfernung gewesen oder 
die Spiegelung des Fensterglases, die diesen 
Anflug von Ähnlichkeit für Hornberger zur 
Identität werden ließ. Vielleicht hatte er auch 
zu sehr an seine Frau gedacht an diesem Nach-

K U L T U R N O T I Z E N 
Rolf Lauokner, der Stiefsohn Hermann Suder­

manns, schrieb in den zwanziger Jahren den 
Szenenzyklus .Schrei aus der Straße'. Er wurde 
1887 in Königsberg geboren und starb 1954. Als 
Dramatiker wurde er von Max Reinhardt ent­
deckt. W ä h r e n d des .Dritten Reiches' wurden 
seine Stücke von der Bühne verbannt; nach 
1945 setzte der zurückhaltende, sensible Autor 
keine Energien für die Aufführung seiner 
Werke mehr ein, die nur noch vereinzelt ge­
spielt wurden. Um so mehr ist es zu begrüßen, 
daß Lauckner jetzt wiederentdeckt wurde: Das 
Schauspielhaus Bochum brachte aus der ge­
nannten Szeneniolge den .Pestalozzi' unter der 
Regie von Günther Wille in einer viel beach­
teten Aufführung, zusammen mit Bühnenstücken 
von Eugene Ionesco und James Saunders. In 
der Zeitung ,Ruhr-Nachrichten' hieß es u. a. 
über die Aufführung: „ . . . nicht nur historische 
Reminiszenz; eine echte Bereicherung des Spiel­
plans." Von Rolf Lauckner ist ein Band ausge­
wählter Bühnendichtungen im Verlag Ledite, 
Emsdetten (Westfalen) mit einem Nachwort von 
Günther Goebel erschienen; der Band ist noch 
heute im Buchhandel erhältl ich. 

Eine Kollektivausstellung der Werke von Ger­
trud Lerbs-Bernecker hat der Museumsverein 
für das Fürstentum Lüneburg im Museum Lü­
neburg aus A n l a ß des 65. Geburtstages der ost­
preußischen Malerin veranstaltet. Die Künst le ­
rin wurde 1928 mit der Medaille für hervorra­
gende Leistungen von der Preußischen Akademie 
der Künste in Berlin und 1963 mit dem Kultur­
preis der Landsmannschaft Ostpreußen ausge­
zeichnet. Ihr Lebensweg ist eng mit ihrer ost­
preußischen Heimat verbunden. Sie hat sowohl 
dem Museum der Stadt Lüneburg, wo sie seit 
einigen Jahren lebt, wie der ostdeutschen Gale­
rie Regensburg beträchtliche Sammlungen ihres 
zeichnerischen und druckgraphischen Schaffens 
gestiftet. 

Prof. Dr. Günther Grundmann (Hamburg), 
Kunsthistoriker, früherer Museumsdirektor und 
Denkmalpfleger, wurde vom Kulturwerk Schle­
sien die Gerhart-Hauptmann-Plakette verliehen. 
Grundmann, der sich mit repräsentat iven Wer­
ken um die Darstellung der Kunst- und Kultur­
geschichte Schlesiens verdient gemacht hat, wur­
de im vergangenen Jahr mit dem Georg-Dehio-
Preis ausgezeichnet. 

Der Chor der Singeleiter (Lübeck) veranstal­
tete in der Stadthalle ein festliches Konzert. Es 
ist die tausendste Veranstaltung des Chores seit 
seiner Gründung im Dezember 1947. Unter Lei­
tung des Danzigers Lebrecht Klohs hat der Chor 
in Deutschland, in vielen europäischen Ländern 
und in Ubersee für das deutsche, besonders für 
das otsdeutsche Lied geworben. 

Gras als Goldsucher 

Eine interessante Entdeckung haben Wissen­
schaftler in Usbekistan gemacht. Nach ihren Be­
rechnungen enthäl t eine Tonne der trockenen 
Masse des wildwachsenden Grases Lagachilius 
etwa drei Gramm Gold. Ein Biologe fand die­
ses Gras an den Orten, wo reiche Goldfelder 
entdeckt wurden. Somit ist das Gras gleichzeitig 
ein Goldsucher. Zuerst erregte das Gras Laga­
chilius das Interesse wegen seiner heilenden 
Eigenschaften, doch die eingehende Unter­
suchung mit den neuesten Mitteln der Labor-
Analyse hatte ergeben, daß es darüber hinaus 
auch noch goldhaltig ist. Die Wissenschaftler 
hoffen, bald noch andere Arten der grünen 
Goldsucher zu finden. dpk 

mittag, als er zum erstenmal in die Fe ledstraße 
einbog, um einen kleinen Umweg zu machen. 

Natürl ich v e r s ö h n t e n sich die Eheleute auf 
der Stelle. Aber es war etwas geschehen mit 
ihnen. Sie hatten erfahren, daß Glück, daß Zu­
friedenheit kein Zustand war, der einem ge­
schenkt wurde. Sie hatten die Probe nicht be­
standen, darüber gab es keinen Zweifel. In Zu­
kunft w ü r d e n sie auf der Hut sein vor solchen 
Prüfungen, die das Leben stellt, um die Her­
zen zu öffnen. Nur selten sind sie mit einem 
Geschenk verknüpft — dem Geschenk eines un­
vermuteten Wiedersehens. 

dn t)et 

Cfdge 

Rohrfederzeichnung 
von 
B e r n h a r d Moderegge r 



Jahrgang 18 / Folge 16 Das Ostpreußenblatt 22. April 1967 / Seite 9 

$ « < 0 s T f i g e a m $ w 
E R Z Ä H L U N G V O N K A R L H E R B E R T K Ü H N 

Unsere letzte Fortsetzung schloß 

Am Nachmittag also. Es blieb bei Vollmer der 
Gedanke, mit Heede zu sprechen. Ja, das be­
schäftigte ihn so, daß es ihm schwerhel, sich 
noch anderen Dingen zuzuwenden. 

Dort lag das „Brevier". Er blätterte einmal 
darin, doch ohne rechte Lust. Bis ihn ein Satz 
festhielt. „Hoffnung ist die Zuflucht derer, die 
nichts erreichen und die ohne sie scheitern." 

25. Fortsetzung 

Hoffte nicht auch er? Und das nun zweifach 
dazu? Auf ein Leben, das bliebe — auf ein 
anderes, das b e g ä n n e ? Es w ä r e gut, mit diesem 
zweiten nicht noch lange zu warten,- denn es 
k ö n n t e — es wurde schwer, es zu denken — 
doch es k ö n n t e das eine der Leben rasch ver-
gehn. Zwar hoffte er, Vollmer, und er tat es 
mit ganzer Seele — doch wer w u ß t e es denn 
nicht: er kam auf einmal ungerufen, stand auf 
der Schwelle, der Hagre, und mitten aus der 
Blüte, so früh sie sich entfaltet, aus dem Som­
mer, dem vollen, hob er stumm ein Leben fort 
und trug es weg in das Dunkle. 

Vollmer, schon auf der Heide und auf dem 
Wege nach Winkel, blickte hin durch die helle, 
schimmernde Luft. Heede kam. Sie trug ein 
anderes Kleid, mat tgrün, so daß sie zwischen 
den Büschen und halbhohen B ä u m e n nicht so 
leicht zu erkennen war. Sie tauchte ganz all­
mähl ich aus dem Hintergrund hervor, und auch 
Vollmer hät te sie nicht früher erkannt, wenn 
nicht das hellblaue Fahrrad, das sie führte, sie 
blinkend verraten hätte . Sie winkte schon von 
fern. Er erwiderte es. Doch sie kam nicht bis 
zu ihm. Sie zeigte mit der Hand vom Wege 
etwas weg und begab sich mit dem Rad zu 
einer Gruppe von Büschen, zwischen denen sie 
verschwand. 

Zunächst war Vollmer sich nicht klar: sollte 
er ihr folgen? Er ging langsamer. Als er nahe 
an den Büschen war, blickten dort zwischen 
Zweigen und Blättern hervor zweri g r o ß e A u ­
gen ihn an, die verführerisch lachten. Er schritt 
läche lnd auf sie zu, nicht etwa schneller, doch 
als er Zugriff, durch die Zweige hindurch, nun 
Heede zu fassen, vernahm er nur ein unter­
drücktes kurzes Lachen, leise und dunkel; er 
griff ins Leere hinein. 

Er umging den Busch: auf einer Schwelle, auf 
die das Moos ein weiches Polster gebreitet 
hatte, s a ß Heede, sah ihn an und lächel te ver­
gnügt . Das Rad lag auf der Erde. Sie zeigte 
neben sich: 

.Bitte, wenn du m ü d e bist — i n ihrer Stimme 
war ein leichter, übermüt iger Spott, .der Weg 
war doch so lang." Er setzte sich neben sie. Er 
sagte nichts; er umfing nur, entzückt, mit den 
Augen ihr Gesicht. „So lange, wie du willst: 
sieh mich an und sieh dich satt! Deine Augen 
sind so hungrig," sie sagte es fast so, daß er 

vermeinte zu verstehn: die meinen sinds ja 
auch. 

Es war so still um sie her. Kein Zweig und 
kein Blatt wollten sich rühren. Die Welt hielt 
den Atem in diesem Augenbinde an; ja, so 
fühlten sie es beide in der sommerschweren 
Luft, umstanden von dem schweigenden, grünen 
Gebüsch. War es er, war es sie? Wer breitete 
die Arme aus, den andren aufzufangen, der 
zu ihm sich schon neigte, ihn suchend? Wenn 
der Mund auch nicht mehr sprach, da er sprechen 
nicht mehr konnte — in der zerschmelzenden 

nicht sein", es klang beinahe enttäuscht. Und 
als er entgegnen wollte, l ieß sie's nicht zu: 
„Nein, sag nichts, sag nichts!" 

Nun bewegten sich die Zweige. Es wallte 
durch das Gras. Die Heide wurde dunkel. Die 
Wolken flogen näher. Der Donner wurde stär­
ker. Schon zuckten ein paar Blitze. Heede und 
Vollmer gingen schneller. Sie erreichten das 
Kurhaus. Heede führte ihr Rad in den Flur, 
durch die Haustür hindurch, in der sie Frau 
Kirsch traf: „Darf ich's hier lassen, Frau Kirsch, 
bis das Gewitter vorüber ist?" „Warum nicht, 
Fräulein Burdey? Stellen Sie's nur her! Hier 
nimmt es keiner Ihnen weg." 

Dann kam Heede zu Karl in das kleinere 
Gastzimmer. Sie saßen an dem Tisch im Erker 
nach dem See. „ W a s darf ich dir besrtellen?", 
Vollmer bedachte, während Heede über leg te : 
das Gewitter kam rasch und so ging es auch 
wieder. „Ich trinke hier gewöhnl i ch ein Glas 
Wasser mit Zitrone. Das kühlt und erfrischt." 
Herr Limitt trat heran. Vollmer bestellte. Er sah 

Glut all ihrer seligen Küsse , in der die Sinne 
vergingen, daß keins etwas wußte , sprach Ge­
fühl zu Gefühl , und sie verstanden sich ganz. 

Heede fuhr auf, noch trunken; sie s tützte sich 
mit den H ä n d e n ins Gras: „Hörst du es: es 
donnert!" Auch Karl hob den Kopf. Sie zeigte 
zum Himmel: „Das kommt rasch," sie stand 
schon, „komm — die Wolken." Er erhob sich: 
es donnerte — die schweren, verdunkelnden 
Wolken stiegen schnell herauf. Sie griff nach 
ihrem Rad: „Komm wir mustert gehen.* Es 
regte sich schon etwas im Laub und im Gras 

Sie gingen rasch, damit sie ins Kurhaus ge­
laugten, ehe unterwegs ein Regen über sie 
herfiel. „Siehst du", sie sagte es — und sie 
blickte sich um: der Himmel war schwarz — 
wie zu ihm, so zu sich selber, „es soll wohl 

Zeichnung Erich BehrencH 

zum Fenster hinaus: es regnete bereits. Dann 
neigte er sich etwas, doch so, daß es nicht auf­
fiel, zu Heede hinüber, sah ihr still in die Au­
gen, die groß waren und nicht froh, und trug 
ihr leise vor, um was er sie bat: 

„Kommst du heute, nach dem Abendbrot, noch 
einmal hierher? Heede! Zu mir?" 

Sie blickte ihn an, groß und ruhig: 
„Zu dir? Wie meinst du das?" 
„Ja, Heede, es ist so," er stockte, „ich würde 

mich freun, sehr freun, wenn du kämest ." 
Sie schwieg, ihre Augen blieben fest auf ihn 

gerichtet. ' 
„Ich will," erklärte er, „ich will dir etwas 

sagen — oder auch: dich etwas fragen; darum, 
das ist es." 

„Warum sagst du es nicht jetzt? Warum nicht 

hier?" Sie sprach erwartend; sie sah: er war 
verlegen. 

„Heede — das hier — nein, hier geht es 
nicht gut," er lächelte, doch so sicher nicht wie 
sonst. Was sollte sie erwidern? Was w ä r e es 
wohl andres als das eine, was noch blieb . . . 
warum bleibt er denn nicht ehrlich, wie wir 
es doch wollten? Soll ich vorher noch ja sagen? 
Sie sah ihn an, sehr still, fast als w ä r e sie 
enttäuscht. Dann sprach sie, sachlich, doch leise 
und ihm nah: 

„Und wie denkst du diir das, Karl? Wie 
komm' ich in dein Zimmer? Dann sehn mich 
doch auch andre noch." 

Er w u ß t e es nicht recht. 
.Daran hast du nicht gedacht. Das überläßt 

du dann wohl mir." 
.Heede! Glaub mir, Heede! Es ist mir so viel 

dran gelegen. Heede! Wenn du wüßtes t —." 
Sie w u ß t e es zu gut, wiewohl sie's selbst noch 

nicht erfuhr; so w ä r e Karl genau wie andre? 
Aber ach: wie es ihm sagen? Sie hing an ihm, 
ja: doch. 

.Karl , wenn ich es kann —", sie betonte es, 
das „kann". 

„Heede! Bitte komm!" 
Ihre großen grauen Augen schienen fast zu 

lächeln: seine Stimme klang so sauber, ohne 
Falsch; er w u ß t e gar nicht, was er bat. Es 
kränkte sie nicht mehr. 

„Karl — ich w e i ß noch nicht — s i e sog an 
ihrem Strohhalm und blickte durch das Fen­
ster, „es hat aufgehört zu regnen." 

„Geh nicht, eh du sagst: ich komme. Bitte: 
komm!" 

„Legst du für mich aus?" Sie stand schon 
auf. 

„Du warst mein Gast", nun war's an ihm, 
daß er ein wenig lächeln mußte, als er die 
Gläser vor sich sah, „Zitronen scheiden, meint 
man sonst — uns, Heede, auch?" 

Fast war sie dran, ihm zuzusagen. Doch 
lächelte sie wieder nur, den Kopf dabei ein 
wenig schüttelnd. Dann ging sie, ihr Rad zu 
holen. 

Er stand vor der Tür und wartete. Sie gingen 
bis zur Ecke, an der der gelbe Kasten hing. 
„Heedei Bitte: komm!" Wie er sie ansah: nein, 
bestimmt nicht; er war nicht so wie alle andren. 
Sie sagte nrichts, sie stieg aufs Rad. Sie saß 
schon auf: „Karl —", wie war das schwer! Sie 
fuhr nun an, doch lenkte sie das Rad so, daß 
es langsam einen Kreis beschrieb; so kam sie 
noch einmal an ihm vorüber. „Ich warte, Heed"!" 
Sie sah ihn an; ihr Blick war groß und «ehr 
voll Liebe, doch ernst, auch weh; dann Hog 
ein Lächeln auf um ihre Augen; sie rief ihm 
zu: 

„Du sollst nicht lange auf mich warten." 
..Du kommst. Nun w e i ß ich's." 
Sie wendete das Rad zum Waldweg hin. An 

der Stelle, wo sie damals die he ißen Küsse 
mit ihm getauscht — im Grase, vor d^m Ŝ > — 
hielt sie an; sie sah zurück: da stand er n^-h. 
Dann fuhr sie rasch den Waldweg wentp'nnOeä 
Luft war klar Es duftete. 

Nun w u ß t e er's: sie kommt, gewiss ; sip tonnte 
Ps ihm nicht verweigern Karl ging zum **e. 
Fr stieg ins Boot und ruderte bis an di~ Wiir : 

?°1: er kehrt* um und fuhr «ehr langsam, den 
Blick zum Himmel hin, zurück. 

Fortsetzunq folgt 

Heilpflanzen gegen 
Gliederreißen 

InTogal-Llniment sind Konzentrate wert­
voller Heilpflanzen mit anderen Arznei­
stoffen sinnvoll vereinigt. Diese Kom­
bination hat sich hervorragend bewährt 
zur Einreibung bei Glieder- und Muskel­
rheuma. Die Wirkstoffe dringen tief ein 
und fördern aktiv die Heilung. Dadurch 
gehen schmerzhafte Schwellungen und 
Entzündungen zurück und die Beschwer­
den schwinden. In Apotheken. 

TOGAL lifflffll 

Schult fit utt eh zum Muttettayl 
d e r M u t t e r . M ü t t e r l e i n , M ü t t e r l e i n — G u t e N a c h t M u t t e r 

u." a. 17 c m 0 , 46 U p M . D M 8 >°° 
M u t t e r i c h d e n k « a n d i c h . W a s d i r b l e i b t — M a m a - D e i n e 
M u t t e r b l e i b t i m m e r b e i d i r u . a . 17 c m 0 , 45 U p M . 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

l T # v e > A i m s t ü c k 

f v l l e J W hält l änger frisch! 
Tilsiter Markenkäs« 

nach b e w ä h r t e n o s tp r . R e z e p t e n 
h e r g e s t e l l t u n d ge lage r t . A u s d e m 
g r ü n e n L a n d z w i s c h e n d e n M e e r e n . 
V» k g 2.60 D M , b e i 5 - k g - P o s t p a k e t e n 

k e i n e P o r t o k o s t e n . 
Heinz Beglin, 207 Ahrensburg Holstein A 1 

B i t t e P r e i s l i s t e f ü r B i e n e n h o n i g u . 
W u r s t w a r e n a n f o r d e r n . 

R o s m a r i n - H o n i g 
z u r H e r z s t ä r k u n g , 5 K i l o D M 39,50 

f r a n k o . S c h r e i b e n s ie a n 
Wörishofener Kräuterhaus 
7000 S t u t t g a r t , S c h l o ß s t r a ß e 22 

# S o n d e r a n g e b o t t ) 

g a r . 1 n a t u r r e i n e r H O 1 1 I Q 
B i e n e n - S c h l e u d e r - • « f 
„ S o n n e n k r a f t " g o l d i g , w u r z i g . a r o ­
m a t i s c h . 5 - k g - E i m e r ( Inha l t 4500 g) 
n u r 16,76 D M , p o r t o f r e i . N a c h n . — 
H o n i g - K e i m e r s , se i t 57 J a h r e n 2085 
Q u i c k b o r n i n H o l s t e i n N r . 4. 

Battenkauf ist Vertrauenssache! 
85 JAHRE BETTEN-BLAHUT 
85 Jahre iufried»ne Kunden 

Fert ig» Barton, Batt fadani (ovdi Hondtditeifl) 
Karo-»f«p-Flochberren, B a t r w f i t d i « , In l s r r« 

W e l l - , A n t i - R h e u m a - , D a u n * n d « c f c * n 
Schreiben Sie noch heute an die Fachfirma 

B E T T E N - B L A H U T ] 
S T A M M H A U S D E S C H E N I T Z ( 8 O H M E R W A L 0 ) / 

^8906 K r u m b a c h (Sdiwb.) , Gamhalde 116 
Ausführliches Angebe«, euch M u t l e r . 

kostenlosI Körte genügtI 

lern kaufen! 
Fielst stark herabgesetzt 

für Schreibmaschinen aus 
Vorführung and Retouren, 
trotzdem Garantie a. Umtinuch-
recht. Deinste Roten. Fordern 
Sa 6nraskataloe G 85 ^ 

NÖTHELBD^omoieninenhaui 
3 4 G Ü T T I N G E N , Poerfach aOI 

Reisen nach Polen, Ungarn und in die Tschechoslowakei 
W i r beso rgen E i n r e i s e v i s a f ü r V e r w a n d t e n b e s u c h nach Schle­
s i en , O b e r s c h l e s i e n , P o m m e r n u n d M a s u r e n f ü r E i n z e l f a h r e r 
m i t B a h n d u r c h d i e T s c h e c h o s l o w a k e i u n d Gese l l scha f t s r e i sen 

a b B e r l i n . 

F o r d e r n S i e S o n d e r p r o s p e k t e ! 

R E I S E D I E N S T L E O L I N Z E R , 845 A M B E R G (Oberpf) 
O b e r e N a b b u r g e r S t r a ß e 25 - T e l . 28 88 - F e r n s c h r e i b e r 0631 224 
V e r t r a g s b ü r o v . O r b i s W a r s c h a u . Ibusz B u d a p e s t u . C e d o k P r a g 

S p e z i a l b ü r o f ü r R e i s e n i n d i e Os ts taa ten 

Matjes 4 - L i t e r - D o s e , c a . 
22/24 S t ü c k , 15,75. 

S o n d e r a n g e b o t S a l z f e t t h e r i n g e . 
4 - L i t e r - P o s t d o s e 8,95; B a h n ­
e i m e r , c a . 100 S t ü c k , 24,75; 
l / 8 T o . , c a . 125 S t ü c k , 34,50. M a r i ­
n a d e n ä 4 L t r : B r a t h e r i n g e 7,65. 
R o l l m o p s 14,10, B i s m a r c k h e r . 
13,35. H e r i n g - G e l e e 13,50. 17 D o ­
sen F i s c h d e l i k a t e s s e n sor t . 
19,95, I a S e n f g u r k e n , 5 L i t e r , 
14,25; Ia G e w ü r z g u r k e n , 10 k g 
b r u t t o , 55/60 S t ü c k , 17,75. N a c h ­
n a h m e ab E r n s t N a p p ( A b t . 58). 
H a m b u r g 38, P o s t f a c h 46. 

GraueH 
Jarzt .kämmen* Sie ein 
'och das oltmodiendt 
Srau im Haar dauerhaft 
weg - schnell und sicher mit HAAR-ECHT vrosserhell. 

dolgsbewährt. Zahlreiche Dankschreiben loben: end-
tt\ das Richtige - wirkt natürlich «cht und farbfrisch. 
AAR-ECHT ver|üngt Ihr Haar o. AussehenlOrig. Fl. 7.50 
oppelkur 14.- ERF0L6S-6ARANTIE. Prospekte pNWK 
? 0*^**t*S-c<H+*c&Ac A b t . 11G 4 3 9 

6 Wupper ta l -Vohwinke l • Pot t fach 5 . . 

L e i s t e n b r u c h - L e i d e n d e 

f inden e n d l i c h E r l ö s u n g . — G r a t i s ­
p r o s p e k t d u r c h 

B ö h m - V e r s a n d . 6331 K ö n i g s b e r g 71 

V e r s c h i e d e n e s 

Einmaliges 
F r ü h j a h r s 

S c h l u ß - A n g e b o t 

direkt aus 

H o l l a n d 
25 Riesenblumige vorgekeimte 

M A M M U T - K N O L L E N - B E G O N I E N 
5 verschiedene Farben 
separat verpackt: 7 
(Kollektion A) nur DM ' r 
Sehr geeignet f. Balkon-Fensterkästen, 
Töpfe, auch Gröberschmuck. Hohe 20 cm. 
Blütezelt: ab Juni bis Frostbeginn. 

25 HÄNGE- od.ÄMPELBEGONIENKNOLLEN 
5 verschiedene Farben 
separat verpackt 
(Kollektion B) nur DM » r 

Kollektion A und B zusammen 
E N | J 50 

UIITT 

a l s o nur DM 

Rasierklingen ? & 
1 f i n Qtiiplr ° - 0 8 m m 2 ' 9 0 , 3 ' 7 0 , 4 , 9 0 

IUI) OlUCK 0 ,06 m m 4 , 1 0 , 5 , 4 0 
K e i n R i s i k o , R ü c k g a b e r e c h t , 30 T a g e Ziel 
Abt. I I KONNEX-Versandhaus 29 Oldenburg i.0. 

Reusen-, A a l - u n d 
Hechtsäcke .S te l l - , 
Stak-, Zugnetze, 

Kaninchen- und 
Ka ta log frei I Fuchsfangnefce 

Schutjnetie g e g e n VogeTfrafj 
M E C H A N I S C H E N E T Z F A B R I K 

W. K R E M M I N K G 
29 O l d e n b u r g 23 

^roUe'iH Karbon . . . 
28 Knüller zum Tanzen und 
Schwofen mit den Rixdorfer 
Sängern. 30cm 5?, 33 UpM. 

DM 18,— 
Rautenbergsdie Budihandlung 

295 Leer, Postfach 909 

2 - Z i . - W o h . , K ü c h e u . B a d , suchen 
2 Schwes t . (Rentn . ) . K o b l e n z o d . 
N ä h e W i e s b a d e n . Z u s c h r . u . N r . 
71 922 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13  

A c h t u n g : G e b e d e m n ä c h s t e i n e b e ­
g renz t e A n z a h l E x e m p l . z u c a . 
j e D M 20,— a b : D i e T r a g h e l m e r 
K i r c h e z u K ö n i g s b e r g (P r ) , v 
M a c h m a r (v. A n f a n g b i s 1900) m 
32 A b b . u . 1 F a r b e n d r u c k . ( W e r 
bes i tz t F o t o s u . k a n n d . G e s c h i c h ­
te d . K i r c h e ab 1900 e r g ä n z e n ? ) 
A l l e In t e res sen ten b i t t e so for t u . 
N r . 71 905 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 
2 H a m b u r g 13, m e l d e n . 

D i e s e G e l e g e n h e i t k o m m t n i c h t 
w i e d e r — ganz b e s t i m m t n i c h t : 
K l a d d e r a d a t s c h , J a h r g a n g 1931, 
gegen G e b o t z u v e r k a u f e n . S i e 
s o l l t e n n i c h t z ö g e r n , I h r A n g e 
bot z u u n t e r b r e i t e n ; d e n n f r ü h e r 
w a r ' n s n o c h a n d e r e Z e i t e n — 
f ü r S i e ganz a l l e i n — i m K l a d 
de rada t sch . V i e l S p a ß j e t z t s chon ! 
Z u s c h r . u . N r . 72 027 a n D a s Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13 

2 Z i . , K ü . u n d B a d i n de r N ä h e 
652 W o r m s an ä l t e r e L a n d s l e u t e 
z u v e r m i e t e n . Z u s c h r . u . N r 
71 902 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 

> t H a m b u r g 13  
N e u b a u - W o h n u n g , p a r t e r r e , f ü r 2 

P e r s o n e n , 2 Z i m m e r , K ü . , B a d , 
! N ä h e K ö l n z u v e r m . Z u s c h r . u . 

N r . 72 056 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 
2 H a m b u r g 13 

50 Großblumige G L A D I O L E N 
in einer Praditmisdiung . 

Extra grofte Knollen nur DM L >0 
(Umfang 1 0 - 1 6 cm!) 

Doppel-Paket 
also 100 Stück 

•7 
12, 

4, 25 

nur DM 
5 ZWERG- oder BABY-DAHLIEN 
Höhe 2 5 - 3 0 cm 
Jede Knolle bringt 50-100 entzük-
kende schöne Blüten. 
Alle S Stüdt nur DM 
Sehr geeignet für Töpfe, sowie für 
Balkon- und Fensterkästen auch für 
Bänder und Gräberschmuck. 

Ausführliche Kulturanleitung liegt jeder Sen­
dung kostenlos bei. 
Zu a l l . Preisen erfolgt Lieferung — g a n z 
f r e i H a u s — per Nachnahme und 1 0 " . 
Spesenzuschlag (mindestens DM 1,95) für Zoll-
Verpackung und Porto. G a r a n t i e : 
Pückgaberecht bei Nichtgefallen. 

Bestellen Sie noch heute 
durch P o s t k a r t e bei der 

W u n d e r 

P a k e t 
Bettbezug aus glanzvollem Mako-
Damast, fertig genäht, mit Knöpfen 
und Knopflöchern, rein Mako, ca. 
130 x 200 cm. Kissenbezug, zum 
Bettbezug passend, Mako-Damast, 
ca. 80x80 cm, echte WITT-Qualität 

und 4 0 nützliche und prakti­
sche Artikel, die jeder Haushalt 
taglich braucht. 

95 Alles zusammen 

nur DM 

DiesesWITT-Wunder-Paket ist eine 
große Überraschung für die ganze 
Familie. Nachnahmeversand. Be­
stellen Sie gleich. Verlangen Sie 
auf jeden Fall 

kostenlos den neuen 
Ulirr-Textilkatalog 

u i M s c i s s 

Kloslergärtnerei 
H i l l e g o m Abt. 18 8 4 8 0 W e | d e n - H a u s t a c n *»< 

H o l l a n d 
Das große SpezialVersandhaus für Textil­
waren. Mit eigenen Textilwerken. Ge­

gründet 1907. 

A n z e i g e n k n ü p f e n n e u e B a n d e E E -
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Palaestra-Bad besteht weiter 
Amerikanische Stiftung für Königsberg 

Jetzt schwimmen dort Sow•jetmenschen 

Wild ist der Zeitensturm der Jahre 1944 und 
1945 über Königsberg hinweggegangen. Was 
nicht schon die Bomben der Augustnächte des 
Jahres 1944 vernichtet hatten, fiel den Kämpfen 
von 1945 um den Besitz der ostpreußischen 
Hauptstadt zum Opfer. Blieben nach den Flie­
gerangriffen vom August 1944 nur noch einige 
wenige Gebäude der Innenstadt übrig oder wur­
den mehr oder weniger stark beschädigt, dar­
unter das alte Mas-ovia-Haus in der Fleischbän­
kenstraße, so wurden später auch diese Reste 
und selbst neuere Stadtteile zerstört. Dennoch 
hat sich auch in Königsberg wieder einmal der 
weise, lateinische Spruch „Si illabatur orbis, 
inferiunt ruinae" — „Wenn der Erdkreis zu­
sammenbricht, werden noch die Ruinen empor­
ragen" bewahrheitet. Die in Königsberg von 
Generationen geschaffene Arbeit ist nicht völ l ig 
untergegangen. Manches ist erhalten geblieben 
und wird der Jugend kommender Geschlechter 
— hoffentlich auch unseren Nachfahren — von 
Nutzen sein. Dies trifft namentlich für die Ein­
richtungen der Palaestra-Albertina zu. 

Dr. med. F. Lange aus New York, früherer 
Student unserer Albertus-Universi tät , brachte 
im Jahre 1894 anläßlich ihrer 350-Jahr-Feier 
die überwiegenden Geldmittel für den Bau der 
Palaestra-Albertina mit dem ersten deutschen 
Studenten-Schwimmbad auf. Wie die anderen 
Einrichtungen der Palaestra, z. B. die Turnhalle, 
die Fechtsäle und großen Spe iseräume sollte 
das Schwimmbad der körperlichen Ausbildung 
aller an der Universität Königsberg studieren­
den jungen Menschen dienen. Hierüber hinaus 
wurde das schöne Hallen-Schwimmbad in späte­
ren Jahren auch der Jugend der Königsberger 
Schulen zur Verfügung gestellt. Viele Tausende 
haben dort schwimmen gelernt und an zahl­
reichen Schwimm-Wettkämpfen teilgenommen. 
Manch einer, der in Königsberg studiert hat, 
erinnert sich auch noch gern des größten aller 
Palaestra-Winterfeste, bei dem das Schwimm­
bassin ein Floß mit einem stilvollen Ausschank 
trug, um dem feuchtfröhlichen Treiben eine be­
sondere Note zu geben. 

Selbst heute, nachdem die Albertus-Universi­
tät und ihre vielen Institute zum überwiegen­
den Teil in Schutt und Asche verwandelt sind 
und nur noch Ruinen von der einstigen Größe 
künden, erfüllt das Palaestra-Schwimmbad nach 
Beseitigung der Beschädigungen noch immer 
soine alte Mission, junge Menschen durch 

Schwimmen zu ertüchtigen. Freilich hat Dr. 
Lange an die Ertüchtigung aller jungen Men­
schen, die unsere ehrwürdige Albertina besu­
chen sollten, gedacht, gleich welchem Volk oder 
welcher Rasse sie angehörten, nicht aber, daß 
engstirnige, östl iche Gewalthaber gerade die­
jenigen Menschen ausschl ießen würden, deren 
Vorfahren ihm seine Studien ermöglicht hatten. 
Der hochherzige Stifter wollte aus Dankbarkeit 
den Königsbergern gegenüber etwas Vorbild­
liches schaffen. gn. 

Zu den Bildern: 
Ein Vergleich zwischen dem alten Bild des Palaestra-Schwimmbades und der Aufnahme aus 

neuester Zeit zeigt, daß das wiederhergestellte Hallenschwimmbad sich im wesentlichen kaum 
verändert hat. Wie früher überragt die hohe, tonnenartige Kuppel das von einem rangartigen 
Umgang zu überbl ickende Schwimmbassin. Die Rippen des T o n n e n g e w ö l b e s sind auf beiden Ab­
bildungen deutlich erkennbar. Nur das große Fenster der Stirnwand ist zugemauert. Die Start­
bahnen des Schwimmbassins, die Pfeileranlage und die kleinen Fenster an der Stirnwand des 
unteren Stocks haben keine Veränderung erfahren. Die Ankleidekabinen beider über dem 
Schwimmbassin befindlicher Stockwerke sind hingegen beseitigt. Die Erneuerung der Ge länder 
und neue Beleuchtungskörper haben die g e f ä l l i g e Form des fast 70jähr igen Hallenbades, das 
schon einmal in den dreißiger Jahren modernisiert wurde, nicht beeinträcht igt . 

B A U M E I S T E R IM G E I S T D E R A N T I K E 
Friedrich Weinbrenner — berühmter Vorfahre eines Königsberger Architekten 

Friedrich Weinbrenner 

„Bons Buchhandlung und Antiguariat, Königs­
berg in Preußen", allen Königsbergern ein ver­
trauter Begriff, steht in klaren, w e i ß e n Präge­
lettern, gegen einen dunklen Untergrund ge­
stellt, auf jener kleinen Buchmarke zu lesen, 
die eine Weinbrennerbiographie aus dem 
Jahre 1919 auszeichnet. Arthur Valdenaire hat 
in ihr Leben und Werk des süddeutschen Klas-
sizisten Friedrich Weinbrenner eingehend ge­
würdigt. Der Königsberger Magistratsbaurat 
Paul Arnold, einer angesehenen Architekten­
familie entstammend, die sich in seinem heute 
in Berlin lebenden, g le ichermaßen der Bau­
kunst verpflichteten Sohn fortsetzt, erwarb die­
ses Buch zu Beginn der zwanziger Jahre. Und 
hierzu hatte er guten Grund, war doch der 
badische Oberbaudirektor, dessen 200. Geburts­
tag im vergangenen Jahr war, sein berühmter 
Vorfahr. Wie viele Söhne Westdeutschlands 
fand auch Paul Arnold den Weg in den deut­
schen Osten, aber früh schon löschte eine tücki­
sche Krankheit das Lebenslicht des Königsber­
ger Architekten. Darum sei in seinem Sinne 
von anderer Hand eine W ü r d i g u n g des weit 
über die Grenzen Badens hinaus bekannten 
Baumeisters geschrieben, der Karlsruhe, heute 
auch die Heimat vieler Ostpreußen, maßgeblich 
gestaltete. 

* 
„Ich habe die Ehre, Ihrer Durchlaucht zu ver­

sichern, daß ich wenige Künstler kenne, die 
mehr ruhig prüfende Vernunft, mehr Kenntnis, 
Geschmack, Fleiß und Bescheidenheit besitzen. 
Ein solcher Mann ist eine wahre Akquisition 
für einen Staat, eine wahre Ehre für Baden", 
empfiehlt Lavater den von Rom über Zürich 
nach Karlsruhe reisenden Architekten Wein­
brenner dem badischen Markgrafen Karl Fried­
rich. Und tatsächlich sollte Friedrich Weinbren­
ner eine Aufgabe übernehmen, wie sie in ihrer 
Geschlossenheit und in ihrem Umfang unter 
seinen Zeitgenossen kaum einem Schinkel zu­
teil wurde: Der Ausbau einer ganzen Stadt. 

Karlsruhe, der Idylle des markgräfl ichen Jagd­
schlößchens Carols-Ruhe längst entwachsen, war 
im Laufe eines knappen Jahrhunderts zur Resi­
denz- und Hauptstadt eines bedeutenden Mit­
telstaates geworden und bedurfte baulicher Er­
weiterungen, die den Erfordernissen entspra­
chen. Weinbrenner prägte das neue Antlitz die­
ser Stadt im Stile einer im süddeutschen Barock 

Der Karlsruher Markt zu Weinbrenners Zeit 

wurzelnden Klassik, deren Vorbilder er in 
Italien suchte. 

Am 24. November 1766 erblickte Friedrich 
als Sohn des Hofzimmermeisters Ludwig Wein­
brenner und seiner Ehefrau Anna Rebekka, geb. 
Arnold, das Licht der Welt. Schon in Kindes­
jahren zeigt er lebhaftes Interesse für das hand­
werkliche Treiben auf dem väter l ichen Bauhofe. 
Früh verliert er die Eltern und sieht sich mit 
15 Jahren vor die Aufgabe gestellt, den Bauhof 
se lbständig zu leiten. Stets bestrebt, sein Kön­
nen zu vervollkommnen, nimmt er Zeichenunter­
richt bei „Kunstmeister" Fahsolt und erwirbt sich 
die unentbehrlichen Vorkenntnisse der Mathe­
matik auf dem Gymnasium. Studienreisen füh­
ren ihn nach Stuttgart und Mannheim, nach 
Wien, wo er Mozart kennenlernt und der 7. Auf­
führung der „Zauberflöte" unter Leitung des 
Komponisten beiwohnt, und nach Dresden. Aber 
weder die „frische künst ler ische Atmosphäre" 
der Wiener Akademie und die barocke Üppig­
keit kaiserstädtischer Bauten noch die ver­
schwenderische Architektur eines „Elbflorenz" 
v e r m ö g e n dem in einer sich wandelnden Zeit 
nach neuen Ausdrucksformen Suchenden eine 
Antwort zu geben. 

Obwohl Weinbrenner der gotischen Archi­
tektur voll Bewunderung gegenübers teht , den 
Wiener Stephansdom als „merkwürdig und in­
teressant" bezeichnet und den besonders „ein­
heitlich entwickelten Bauorganismus" des Frei­
burger Münsters bewundert, so entsprechen 
diese Bauwerke letztlich doch nicht seinem auf 
strenge Tektonik ausgerichteten Stilempfinden. 
In Berlin erst trifft er den Kreis ihm verwand­
ter Künstler, die in gefühlsmäßiger Reaktion 
gegen alle die Konstruktion übersp ie l enden 
Stilelemente des Barocks und Rokokos die For­
derung nach Klarheit und Einfachheit erheben. 
Hier tritt er zu Langhans, dem Erbauer des 
Brandenburger Tores, zu Genelli, Gilly und Car­
stens in Beziehung, und, durch sie angeregt, 
drängt er voll unges tümer Erwartung vor zu 
den Archetypen klassischer Vollkommenheit. 

Von 1792 an finden wir ihn in Italien. Die 
antike Baukunst offenbart sich ihm als die allein 
Gült ige . In der Wucht und Größe der Archi­
tektur römischer Zirken, Theater, Thermen und 
Aquädukte erkennt er den neuen Geist. In 
Neapel, mehr noch in Herkulaneum, Pompeji 
und Paestum intensiviert er seine architektoni­
schen und archäologischen Studien. Rom erlebt 
er im Geiste Goethes, trifft mit der Malerin 
Angelika Kauffmann, dem Kupferstecher Gme-
lin und dem Kreis um seinen Reisebegleiter, 
den Maler Carstens, zusammen. Und Fernow, 
der Mentor Schopenhauers, mit dem ihn archä­
ologische Studien verbinden, hält ihn „in sei­
nem Fache für den ersten in Rom". 

1797 nach Karlsruhe zurückgekehrt, findet 
er trotz hoher Anerkennung nicht die ihm ge­
bührende Stellung, geht nach Straßburg, wo 
er neben verschiedenen anderen ein National­
denkmal der Republik und ein Denkmal für 
Napoleon entwirft und bauliche Eingriffe im 
Innern des zum »Tempel der Vernunft" er­
klärten Münsters verhindert. Hier heiratet er 
auch seine Base Salome Margarete Arnold, die 
— ihm innig verbunden — „über allen Prunk 
und alle rauschenden V e r g n ü g e n die * reinen, 
süßen, häusl ichen Freuden" liebt. 1801 endlich 
wird er badischer Oberbaudirektor. 

Weinbrenners Formensprache variiert wenig, 
denn immer wieder bedeuten ihm Grundriß 
und Gesamtwirkung mehr als Einzelheiten. Be­
merkenswert sind Grundriß und Fassaden lösung 
des Markgräfl ichen Palais, das der Baumeister 
am 5. Oktober 1815 dem zu mineralogischen 
und botanischen Studien in Karlsruhe weilen­
den Goethe zeigt, als er den Gast aus Weimar 
„in seinen Werken" umherfüh»t. Seine unbe­
strittene Leistung ist der Städtebau, seine we­

sentliche Schöpfung die großzüg ig konzipierte 
Nordsüdachse mit dem Marktplatz und der Py­
ramide, dem Grabmal des Stadtgründers . Das 
Rathaus, die evangelische Stadtkirche, die dem 
römischen Pantheon nachgebildete katholische 
Stadtkirche und die M ü n z e g e h ö r e n zu den be­
deutenden klassizistischen Bauten Weinbren-
nerscher Prägung. In Baden-Baden entstehen das 
Kurhaus, das Großherzogl iche Palais neben wei­
teren Bauwerken, und auch an anderen Plätzen 
des Landes führt er zahlreiche Bauten auf. 

Außer Theaterbauten in Karlsruhe und Baden-
Baden entsteht unter Weinbrenners Leitung das 
Leipziger Theater, entstehen Entwürfe für Bühr 
nenhäuser in Düsse ldorf und Hannover, und 
in seiner Abhandlung „Uber Theater in archi­
tektonischer Hinsicht", von Goethe 1809 in 
einem Brief an Knebel erwähnt , legt der in­
zwischen renommierte Theaterbaumeister seine 
Auffassung über den Theaterbau nieder. Seine 
künst ler ischen Anschauungen offenbart Wein­
brenner in seinem „Architektonischen Lehr­
buch" und legt seine „Ideen zu einem teutschen 
National-Denkmal des entscheidenden Sieges 
bei Leipzig" nieder. Weitere Entwürfe fertigt 
er für ein Denkmal Friedrichs IL, ein Wieland-
und ein Goethe-Denkmal. Seine Gedanken über 
die Schöpfung der Welt, „zwar bloß Architek­
tonisch irdisch hergeleidet", übersende t er einem 
Freund in Weimar. 

Tulla und Johann Peter Hebel g e h ö r e n wie 
viele andere namhafte Persön l i chke i ten dem 
Kreis der Karlsruher Künst ler und Gelehrten 
an, dessen Mittelpunkt Weinbrenners Haus ist. 
Die Großherzöge Karl und Ludwig, Jung-Stil-
ling, der berühmte Anatom Gall, Dannecker, 
der Dichter Wilhelm Hauff sowie Heinrich V o ß , 
der Ubersetzer Homers und Shakespeares, zäh­
len zu seinen Freunden und Verehrern. In sei­
nem letzten Lebensjahr noch ist Weinbrenner 
Gast des bayerischen K ö n i g s p a a r e s in Tegern­
see. 

Angehende Baumeister erhalten ihre archi­
tektonische Ausbildung in der weithin gerühm­
ten Bauschule Weinbrenners, nach Goethe der 
einzige Ort, wo „das Echte zu finden", und 
von der Hartleben sagt, man k ö n n e sie „mit 
Recht eine Akademie der Baukunst" nennen. 
Zusammen mit der von Tulla geleiteten Inge­
nieurschule geht sie 1825 in der Technischen 
Hochschule Fridericiana, der ersten akademi­
schen Lehrstätte dieser Art auf. 

Ein umfangreiches Werk der Architektur, aber 
auch Zeichnungen, Briefe, Schriften, Pläne und 
Entwürfe hinterläßt Weinbrenner, als er am 
1. März 1826 für immer die Augen schK V. 
„Ein Denkmal der Freundschaft" setzt der 
Schriftsteller Aloys Schreiber seinem Freunde 
in der 1826 herausgegebenen ersten Biographie 
Hundert Jahre später würdigt Valdenaire in 
seiner umfassenden Weinbrennerbiographie 
Leben und Werk des Meisters. 

Wenngleich Weinbrenner die Formensprache 
der Antike zum Ausgangspunkt eines architek­
tonischen Gestaltens machte, das von den ma­
terialgerechten Stilformen heutiger Baukunst 
so verschieden ist, so galten für ihn, so gelten 
auch in unserer Zeit dieselben Prinzipien der 
Klarheit und Sachlichkeit. Faszinierende Stahl-
und Glasarchitektur w e i ß sich heute ebenso in 
das Bild der badischen Metropole zu fügen, wie 
dazumal der der Antike versdiworene Geist 
mit den architektonischen Spielformen des Ba­
rocks sich verband. Wenn aber dieses „badische 
Potsdam" — ein im Ubermut markgräflicher 
Laune dahingebreiteter Fächer — sich bei allem 
Charme und aller ihm eigenen B e h a g l i d i k e ü 
zu einer weltoffenen Stadt entwickelt hat, so 
ist dieses auch Friedrich Weinbrenner zu ver­
danken, der für das Karlsruhe klassizistisdier 
Fragung eine eigene zukunftweisende Konzep-
t l 0 n f a n d Helga Arnold 
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PAUL BROCK 

Labiau - eine Stadt im Haffwind 
Einzigartig und seltsam war das Gefühl , un­

z ä h l i g e Male erlebt, aus der D e i m e m ü n d u n q hin­
auszusegeln aufs Haft, jedesmal gleich stark 
empfunden, abenteueilieh und erregend, jedes­
mal neu 

Wiederum anders war das Empfinden, das die 
Seele beschlich, wenn man mit voller Besege­
lung vor dem Winde, aus der Weite des Haf­
tes in die F l u ß m ü n d u n g hineinpreschte Als eine 
Gruppe schwimmender Inseln, so schien es, 
kam das Land auf uns zu. Als feststehendes 
Merkmal erschien der Leuchtturm von Rinder­
ort. 

Danach erblickte man, als feingestrichelte 
Gruppe gegen den Himmel gestellt, die bei­
den Ansteuerungsbaken; wenn ihre Linien sich 
miteinander deckten, die kleinere genau vor 
der g r ö ß e r e n stand, konnte man sicher sein, die 
Fahrrinne der F l u ß m ü n d u n g genau vor dem 
Steven zu haben. 

Al lmähl i ch s c h l ö s s e n sich die schaukelnden 
Schilfinseln zur engen Einfahrt zusammen und 
man segelte zwischen flachen Wiesenufern da-

Dennoch wird man, denkt man an die kleine 
Stadt an Deime und Haff, und nicht so sehr an 
den Aufstieg im Zeitalter der Maschine zu 
Lande erinnert Sie blieb ihrer Lage an den 
W a s s e r s t r a ß e n verhaftet und zog daraus ihren 
Nutzen, obwohl auch hier, bei der Schiffahrt, 
die Antriebskraft durch die Maschine nach und 
nach ü b e r w o g . 

Zuerst waren es, ganz primitiv, die Wittinnen, 
die von Rußland herabkamen, die Memel ab­
wärts von der Strömung getrieben, durch die 
Gilge, den Seckenburger Kanal und den Gro­
ßen Friedrichsgraben, von Menschenkraft be­
wegt, durch Staken und Treideln. Sie brachten 
Weizen und Hanf und Flachs, Wolle und Holz­
teer, durchzogen Deime und Pregel und gelang­
ten mit ihren Reichtümern an Waren nach Kö­
nigsberg. Dort wurden die Wittinnen abge­
wrackt und als Brennholz verkauft. Sie wurden 
a b g e l ö s t durch die Segelfahrzeuge, die Boydaks, 
die den Vorteil besaßen , daß sie auch stromauf 
zu fahren vermochten und Waren nach Rußland 
brachten, vor allem das damals so kostbare Salz 

Markt in Labiau 

hin. In der Tiefe der Landschaft lagen Bauern­
gehöf te , hier eins und dort eins, in stiller Ge­
borgenheit. 

Ehe Labiau in Sicht kam, hatte man Zeit, die 
Segel zu bergen; die Fahrt wurde al lmählich 
gestoppt Das Besansegel wurde gefiert und zu­
letzt l ieß man die Fock auf die Back niederrau­
schen. Bei den Dückda lben vor der Brücke wurde 
festgemacht. Die Sonne blinkte in die rückwär­
tigen Fenster kleiner H ä u s e r hinein. Eine Gasse 
wand sich neugierig vom Markt zum Deimeufer 
hinab, wo sie sich zu einem flachen Bollwerk 
ausbreitete, an dem die kleinen Personendamp­
fer anzulegen pflegten Knieende Frauen neig­
ten sich über den Bohlenrand und spül ten 
W ä s c h e im Fluß. 

Wittinnen — Boydaks — Dampfer 

Labiau war, vom Deimeufer gesehen, eine 
stille, beschauliche Stadt; das Leben schien, wie 
der Fluß selbst, träge dahinzuf l ießen. In der Luft 
lag immer ein Geruch von Brackwasser und 
Teer, von Fischen, Zwiebeln und Heu. Es 
herrschte die A t m o s p h ä r e von s c h w e r m ü t i g e r 
Stetigkeit einer Wasserlandschaft mit sanfter 
Verhaltenheit, die selten andere Geräusche her­
vorzubringen vermag als das Sausen des Win­
des und das Klatschen der Wellen, das Malen 
der Schiffsschrauben und das Rauschen des 
Kielwassers. Der G r o ß e Friedrichsgraben, von 
der Deime abzweigend, mußte die Straße in 
die weiche, flache, flimmernde, gehe imnis träch­
tig verzauberte Moorlandschaft des Großen 
Moosbruches ersetzen, nach Agilla und Nemo-
nien und Juwendt. 

Die Eisenbahnlinie von Tilsit nach Königs ­
berg, über Schulen und Skaisgirren, führte weit­
ab von der Stadt vorbei; man hörte das Rollen 
der Z ü g e erst, wenn man die Deime aufwärts 
nach Tapiau fuhr und sich der Brücke von Sche-
lecken näherte . Auch der Labiauer Bahnhof lag 
ein gutes Stück abseits der Stadt. 

Doch das ist ganz unwichtig, obwohl — das 
ist richtig — der Bau einer Eisenbahn auch in 
Labiau dem Handel und Wandel zuträglich war 

Foto: Koppetsch 

Die Fahrt über das Kurische Haff, die voller 
Gefahren war, bezwangen die Kurischen Haff­
kähne , die bis zu drei Masten führten und 
größere Segel b e s a ß e n . 

Mit der Einführung der Dampfmaschine als 
Antriebskraft für Wasserfahrzeuge begann man 
auch in Labiau Dampfei zu bauen. Bellmann 
stellte zwei Frachtdampfer in Dienst, die „Vor­
wärts I" und die „Vorwärts II". Boneil wurde 
durch seine Schleppdampferflottille zu einem 
Begriff. Und M e y h ö f e r in Kön igsberg richtete 
eine Agentur auch in Labiau ein Nach festem 
Fahrplan verkehrten „Cito" und „Rapid" zwi­
schen Tilsit und Königsberg , und der Fracht­
dampfer „Königsberg" brachte Güter von Kö­
nigsberg bis Schmalleningken und nach sämt­
lichen Zwischenstationen. Die „Königin Luise", 
ein Raddampfer wie „Cito" und „Rapid", be­
sorgte die Tour zwischen Memel und Königs ­
berg, sie wurde, kurz vor dem Zweiten Welt­
krieg, abge lös t durch das schöne Motorschiff 
„Elisabeth". 

Farbiges, pulsierendes Leben 

Ein besondeies Kolorit empfing die Stadt 
durch die Haff- und Flußfischerei, in Sonderheit 
durch die Haffischerei. 

Es w ä r e ein schwieriges Unterfangen gewe­
sen, die Kuren- und K e i t e l k ä h n e zu zählen, die 
vor der Labiauer Küste das Kurische Haff mit 
Bewegung und Leben erfül l ten. Nicht alle Fi­
scher, wahrscheinlich die weniosten, die aus der 
D e i m e m ü n d u n g zum Fang ausfuhren, waren in 
Labiau beheimatet Aber von Gilge bis Kamp­
kenhöfen gab es Raum genug für die Fischer, 
sich anzusiedeln, dazu den Großen Friedrichs­
graben entlang. 

Schon die Kahn- und Boydakschiffer, die 
Dampferkap i täne und die Matrosen gaben dem 
Stadtbild von Labiau ein eigenes Gepräge , wenn 
sie an Land kamen. Braungebrannte Gestalten, 
in blauem Zeug und Schiffermütze, gaben sie 
dem Straßenbi ld sein ureigenstes Gepräge , doch 
mehr noch die Fischer Sie waren unverkenn­

bar, fast k ö n n t e man sagen: sie waren eine 
Rasse für sich. 

Zu einer sehr lange zurückl iegenden Zeit 
hatten die Fischer von Labiau und Umgegend 
die Mögl ichkei t , zu Wohlhabenheit und manche 
sogar zu Reichtum zu kommen. Es waren die 
Jahre, wo die kleinen, höchs tens zwanzig Zenti­
meter langen, silbrig blinkenden Uckelei-Fisch-
chen in phantastisch anmutenden Schwärmen 
die G e w ä s s e r erfül lten. Zwar war ihr Fleisch 
ungenießbar , gut genug, um als Dünger über 
die Äcker und Wiesen verstreut zu werden, 
aber der silberne Überzug der Schuppen diente 
zur Bereitung der kostbaren Perlenessenz, dar­
aus man als Endprodukt das seinerzeit sehr be­
gehrte Perlmutt herstellte. In ver lö te ten Büch­
sen wurden die Schuppen nach Paris und nach 
Wien exportiert und hoch bezahlt. 

Die Folge war, daß die Gewinn bringenden 
Fischchen nahezu ausgerottet wurden, und die 
Geldguelle versiegte damit Man bedenke 
20 000 Fische gehör ten dazu, um ein halbes 
Kilogramm Perlenessenz herzustellen. 

Die Kreisstadt an der Deime mit ihrem weit­
läufig-bäuerl ichen Hinterland hat den Ausfall 
der Einnahmequelle mit Glanz überlebt . In den 
Häusern im Schatten der alten Burg pulsierte 
emsig gewerbliches Leben. Auf den Wochen-
und Jahrmärkten boten die Handwerker ihre 
Erzeugnisse an: Schuhmacher, Klempner, Buch­
binder und Tischler, Bäcker und Fleischer und 
Drechsler; vor allem blühte das Seilergewerbe 
und Segelmacher und Schmiede; dazu kam das 
Landvolk herein mit Getreide und Hülsenfrüchte, 
mit Flachs und Wolle; die V i e h h ä n d l e r hatten 
ebenfalls nicht über Kundschaft zu klagen. Die 
Moosbruchbauern brachten G e m ü s e herein und 
die berühmten blanken Kartoffeln; M ü h l e n und 
Holzindustrie erstanden, hatten die Zeit ihrer 
Blüte und verschwanden wieder. 

Durch fast dreihundert Jahre erfreute sich 
Labiau einer langsam, aber ständig wachsen­
den Einwohnerzahl, ein Zuwachs, der erst nach 
dem Ersten Weltkrieg zu stagnieren begann. 

Eine traumhafte Nacht 

Unzähl ige Male steuerte ich Fahrzeuge die 
Deime hinab und hinauf, unter Segeln, aber 
auch Dampfer und Schlepper; trotzdem w u ß t e 
ich lange nicht, was für ein Ort Laukischken 
ist und wo er liegt Bis einmal, an einem schö­
nen Sommerabend, der Kahn, den ich fuhr, an 
einer Stelle der Deime am rechten Ufer des 
Flusses liegen blieb, weil eine vollkommene 
Windstille eintrat, nicht mehr weit von der 
Schelecker Brücke entfernt. Das Fahrzeug mit 
seinen drei Masten glich einem riesigen Schmet­
terling mit zusammengefalteten Flügeln . Wir 
brachten ein Ende an Land und l i eßen die Segel 
vorläuf ig an den Masten h ä n g e n , mit gefierter 
Piekfall. Die Besatzung war müde , doch nie­
mand dachte an Schlaf. 

Der Hitze des Tages, die durch eine südöst ­
liche Brise e in igermaßen erträglich war, folgte 
eine lauwarme Nacht. Der stille Fluß rauchte 
in w e i ß e n Schwaden; in weiter Ferne, wenn 
man den Blick nach Norden und nach Osten 
richtete, erblickte man eine Nebelwand, und 
der Mond goß wie aus einem Füllhorn milchi­
ges Licht hinein. Mit jedem Atemzug sog man 
einen würz igen Duft in sich ein, von Kalmus 
und g e m ä h t e m Gras. 

Es war eine verzauberte Welt, wo die Zeit, 
dem SL:uwasser gleich, über die Ufer trat, ohne 
Grenzen. 

Stiller Winkel in Labiau 

Ich saß auf der Vorplicht unter der Fock 
und klimperte auf der Mandoline die einfachen, 
schlichten Melodien der Kinderzeit; sie reihten 
sich aneinander und entquollen dem Saiten­
spiel, ohne daß ich mir bewußt wurde, welches 
der Lieder es gerade war 

Die Grillen von der Wiese an Land zirpten 
mit. 

Meine Finger glitten über die Saiten: plötz­
lich sang eine Frau. 

„ . . . beieinander zu stahn, 
Krankheit, Verfolgung, Betrübnis und Pein . . ." 

Meine Finger erstarrten; ich erhob mich und 
suchte die Sänger in; sie stand am UfeT und 
neben ihr stand ihr Mann. 

„Das war schön", sagte ich. „Singen Sie wei­
ter'" 

„Spielen Sie weiter!* 
„ W a s habe ich gerade gespielt?" fragte ich, 

als erwachte ich gerade aus einem Traum. 
„Ännchen von Tharau . . . " 
„Ja . . . ?" sagte ich. „Wie kam ich darauf?" 
„Das wissen wir nicht. Vielleicht, weil sie 

hier einst gelebt hat " 
„Hier . . . . wieso hier?" 
„Da oben, ein Stück landeinwärts , da liegt 

Laukischken, da hat sie vierzig Jahre qelebt 
und gewirkt, als Frau Pfarrer." 

„ W i e lange ist das her?" erkundigte ich mich. 
„Ungefähr — seit zweihundert Jahren ist 

sie tot und begraben." 
„Schade", meinte ich. „Ich dachte schon, Sie 

wären es selbst!" 
Die Frau lachte sybillenhaft. „Vielleicht", 

sagte sie. „Viel leicht bin ich es selbst!" 
Meine Finger glitten über die Saiten und es 

wurde die gleiche Melodie wie zuvor. 
Ännchen von Tharau . . . I 

Vierzig Jahre sind vergangen seit jener 
Nacht. . . nein, ein halbes Jahrhundert genau. 
Und — was auch dem Lande angetan sein mag, 
die Deime fließt immer noch, an Laukischken 
vorbei, an Labiau vorbei, fließt beim Leucht­
turm von Rinderort ins Kurische Haff, seit tau­
send Jahren und mehr. 

Wie das alles noch werden maq? 

Die Kirche in 

Laukischken 

A n der Markt s t raße 
Foto: Lemke Blick auf den Hafen Foto: Lemke 
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U E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E f H S E I 
B e i a l l en Schre iben an die L a n d s m a n n — * - ' » i m m e i die l e t z t e He imats tad t angeben : 

A l l e n s t e i n - S t a d t : V o m 30. Sep tember bis 1. O k t o ­
ber H e i m a t t r e f f e n i n G e l s e n k i r c h e n . 

A n g e r a p p : 11. J u n i J ah re shaup t t r e f f en i n der P a ­
tenstadt M e t t m a n n . 

A n g e r b u r g : V o m 24. bis 25. J u n i g ib t es i n R o t e n ­
b u r g die „ A n g e r b u r g e r Tage - ' . 

B a r t e n s t e i n : H a u p t k r e i s t r e f f e n a m 2. J u l i i n N i e n ­
b u r g . 

E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n : V o m 20. bis 21. M a i H a u p t ­
t ref fen i n K a s s e l . 

G e r d a u e n : A m 4. J u n i K r e i s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f . 
G u m b i n n e n : H a u p t k r a i s t r e f f e n i n B i e l e f e l d v o m 19. 

bis 21. M a i . 11. Sep tember K r e i s t r e f f e n i n H a m ­
b u r g . 1. O k t o b e r K r e i s t r e f f e n i n S t u t t g a r t - U n ­
t e r t ü r k h e i m . 

H e i l s b e r g : K r e i s h e i m a t t r e f f e n a m 3. Sep tember in 
M ü n s t e r . 

Ins te rburg-S tad t u n d - L a n d : J ah reshaup t t r e f f en 
v o m 27. bis 28. M a i i n K r e f e l d . 

J o h a n n i s b u r g : H a u p t t r e f f e n am 24. Sep tember i n 
H a m b u r g . 

L a b i a u : A m 11. J u n i H a u p t k r e i s t r e f f e n i n H a m ­
b u r g . 

L o t z e n : A m 11. J u n i T r e f f e n i n F r a n k f u r t am M a i n . 
L y c k : K r e i s t r e f f e n am 7. M a i i n H a m b u r g . J ah res ­

t reffen v o m 8. bis 9. J u n i i n H a g e n . 
M o h r u n g e n : 28. M a i H e i m a t k r e i s t r e f f e n i n P i n n e ­

berg . V o m 3. bis 4. J u n i H a u p t k r e i s t r e f f e n i n 
G i e ß e n . A m 10. S e p t e m b e r H e i m a t t r e f f e n i n 
S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m . A m 1. O k t o b e r H e i ­
mat t re f fen i n M ü l h e i m . 

O r t e i s b u r g : 7. M a i i n R o t t w e i l (Neckar) f ü r a l le 
K r e i s e des R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n . 28. M a i 
H e i m a t t r e f f e n i n H a n n o v e r . V o m 16. bis 17. Sep­
tember H a u p t t r e f f e n i n der Pa tens tad t W a n n e -
E i c k e l . 

P r . - E y l a u : H a u p t k r e i s t r e f f e n v o m 10. b i s 11. J u n i 
i n V e r d e n ( A l l e r ) . 

P r . - H o l l a n d : 5. M a i H e i m a t k r e i s t r e f f e n i n H a n n o ­
ve r . 23. J u n i i n P i n n e b e r g . 3. S e p t e m b e r i n H a ­
gen. G e m e i n s a m e s T r e f f e n m i t der K r e i s g e m e i n ­
schaft M o h r u n e e n a m 3. Sep tember i n S tu t t ­
g a r t - U n t e r t ü r k h e i m . 

R a s t e n b u r g : V o m 15. bis 16. J u l i T r e f f e n In Wese l . 
S c h l o ß b e r g ( P i l l k a n e n ) : V o m 27. bis 28. M a i H a u p t ­

k re i s t r e f f en i n W i n s e n (Luhe) . 17. J u n i K r e i s t r e f ­
fen i n P o c h u m . 3. Sep t ember K r e i s t r e f f e n i n 
G ö t t i n g e n . 

Angerapp 
Tre f f en 

M e i n e l i e b e n Lands l eu t e , nachstehende T e r m i n e 
b i t te ich v o r z u m e r k e n : J ah re shaup t t r e f f en a m 11. 6. 
i n der Pa tens tad t M e t t m a n n , B o v e n s i e p e n h a l l e , 
N e a n d e r s t r a ß e ; T r e f f e n i n H a m b u r g a m 25. 6. 
i m Res t au ran t -Cafe Fe ldeck , F e l d s t r a ß e 60; T r e f f e n 
i n S tu t tgar t a m 9. 7. i m H o t e l - R e s t a u r a n t D o g g e n -
b r u g , H e r d w e g 117. N ä h e r e s ü b e r d ie T r e f f e n w i r d 
an dieser S te l le noch bekann tgegeben . 

H e i m a t b r i e f 
D e r n ä c h s t e A n g e r a p p e r H e i m a t b r i e f ist i n A r ­

bei t , u n d w i r d Ende des Jah res e r sche inen , r e ich 
beb i lde r t u n d umfangre i che r . Ih re Spende f ü r den 
ersten H e i m a t b r i e f ist d ie F i n a n z i e r u n g s g r u n d l a g e 
f ü r den n ä c h s t e n . L e i d e r m u ß i ch fests te l len, d a ß 
- * der E m p f ä n g e r des ers ten H e i m a t b r i e f e s b i s 
heute nichts gespendet haben . M e i n e B i t t e u m 
wei t e re Spenden r ichte t s ich an d ie L a n d s l e u t e , 
d ie w i r t s cha f t l i ch dazu i n der L a g e s i nd . Ü b e r ­
w e i s u n g e n s i n d erbeten f ü r „ K r e i s g e m e i n s c h a f t A n ­
gerapp, Pos tscheckamt Essen, K t o . - N r . 1719 98." 
G r u n d s ä t z l i c h w i r d d ie U b e r s e n d u n g des H e i m a t ­
br iefes n ich t v o n e ine r Spende a b h ä n g i g gemacht . 
D e n H e i m a t b r i e f e r h ä l t j ede r A n g e h ö r i g e de r K r e i s ­
gemeinschaf t , de r m i t neues ter A n s c h r i f t i . d . K r e i s ­
k a r t e i gemelde t ist . E x e m p l a r e des ers ten H e i m a t ­
br iefes s i n d noch v o r r ä t i g . T e i l e n S ie m i r b i t te A n ­
schr i f ten v o n K r e i s a n g e h ö r i g e n m i t , m i t denen S ie 
i n V e r b i n d u n g s tehen zwecks U b e r p r ü f u n g de r 
K r e i s k a r t e i u n d e v t l . Ü b e r s e n d u n g des B r i e f e s . 
A u c h jede V e r ä n d e r u n g be i W o h n s i t z w e c h s e l m e l ­
den, w ' e auch das A b l e b e n v o n ä l t e r e n L a n d s l e u t e n , 
d a m i t i m H e i m a t b r i e f k e i n e G e b u r t s t a g s w ü n s c h e 
an V e r s t o r b e n 0 ausgesprochen w e r d e n . 

K a r l - H e i n z C z e r l i n s k i , K r e i s v e r t r e t e r 
401 H i l d e n , M o z a r t s t r a ß e 37 

Gumbinnen 
F r i e d r i c h s s c h u l e u n d Cec i l i enschu le 

Z u unse re r Z u s a m m e n k u n f t u n d M i t g l i e d e r v e r ­
s a m m l u n g a m 22. 4. l aden w i r a l le e h e m a l i g e n M i t ­
s c h ü l e r nach H a n n o v e r e i n . B e g i n n u m 15 U h r i m 
C l u b r a u m B des K ü n s t l e r h a u s e s , H a n n o v e r , So -
phienst raf le 2. I m R a h m e n de r T a g e s o r d n u n g z e i ­
gen w i r e inen Querschn i t t d u r c h unsere L i c h t b i l d e r ­
s a m m l u n g . K a f f e e u n d K u c h e n w e r d e n i m L o k a l 
i n aus re i chendem M a ß e angeboten . 

A m 21. M a l setzen w i r uns b e i m G u m b i n n e r 
H a u p t t r e f f e n d i e s m a l bere i ts z u m Mi t t agessen ab 
12.30 an der g e w o h n t e n S te l l e i n der B e r g g a s t s t ä t t e 

Audi für Sie täglich 
mehr Freude durch 
. .S t i l le r F r i e d e n " z u s a m m e n (3 M i n . v o m R ü t h ent­
fernt) . W ä h r e n d unseres Z u s a m m e n s e i n s k ö n n e n 
s ich d ie M o t o r i s i e r t e n u n d N i c h t m o t o r i s i e r t e n z u ­
s a m m e n f i n d e n , u m m ö g l i c h s t v i e l e n v o n uns d ie 
T e i l n a h m e an der T r a k e h n e r P fe rdeschau z u e r m ö g ­
l i chen , d ie u m 15 U h r auf d e m G e l ä n d e des B i e l e ­
felder R e i t c l u b s ( N ä h e A u t o b a h n a b f a h r t B r a c k w e d e / 
Sennestadt) s ta t t f indet . W i r w e i s e n a u ß e r d e m da r ­
auf h i n , d a ß das G u m b i n n e r S t a d t m o d e l l z u m 
e r s t enma l be i e i n e m T r e f f e n Im W a l d h e i m R ü t h 
ausgestel l t w i r d . A l l e s N ä h e r e s iehe be i den l a u ­
fenden A n k ü n d i g u n g e n der K r e i s g e m e i n s c h a f t G u m ­
b innen . 

D i e K l a s s e n k a m e r a d i n n e n der U II, A b g a n g 1937, 
w e r d e n gebeten, sich rech tze i t ig be i Susanne G o l d ­
beck, B r a c k w e d e , E ichens t r . 14, a n z u m e l d e n , d a m i t 
sie g e n ü g e n d K u c h e n bes te l len k a n n . 

R u n d f a h r t 
A m 20. u n d 21. M a i B u s f a h r t nach B i e l e f e l d z u m 

H e i m a t k r e i s t r e f f e n . H i n - u n d R ü c k f a h r t : 22 M a r k . 
A b f a h r t v o n H a m b u r g : 20. 5 ., 6 U h r , G e w e r k s c h a f t s ­
haus . A n m e l d u n g e n bis z u m 30. A p r i l an W a l t h e r 
Se lke , H a m b u r g 33, H a r z e n s w e g 1. D e r F a h r p r e i s 
so l l auch g le ich ü b e r w i e s e n w e r d e n : Postscheck­
kon to H a m b u r g N r . 1595 04, W a l t h e r S e l k e . 

H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
2 H a m b u r g 74, Sch i f fbeke r W e g 169 

Heiltgenbeil 
G e m e i n s a m e s Tre f f en 

V o m 29. 4. bis z u m 1. 5. f ü h r e n d ie H e i m a t g r u p ­
pen B e r l i n u n d H a m b u r g unsere r K r e i s g e m e i n ­

schaft e in gemeinsames T r e f f e n du rch . D i e B e r l i n e r 
L a n d s l e u t e w e r d e n i h r e n H a m b u r g e r G ä s t e n e i n 
umfangre iches P r o g r a m m b ie ten . D e r V o r s i t z e n d e 
der B e r l i n e r G r u p p e C a r l - H e i n z T h e w s , B e r l i n 42. 
Bacheracher S t r a ß e 19, u n d se in S t e l l v e r t r e t e r , 
G e o r g V ö g e r l , B e r l i n 41, B u g g e s t r a ß e 6, s i n d d ie 
V e r a n t w o r t l i c h e n f ü r dieses T r e f f e n . A n die H a m ­
burge r : B i t t e , r i c h t e n S ie s ich so e i n , d a ß Sie a m 
29. A p r i l b is s p ä t e s t e n s u m 16 U h r i m „ H a u s d e r 
He ima t " , B e r l i n 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90/102, e i n ­
t ref fen. A n s c h l i e ß e n d ist e i n g e m ü t l i c h e s B e i s a m ­
mense in vorgesehen . A m 30. A p r i l g ib t ' s e ine S tad t ­
r u n d f a h r t : 10 U h r A b f a h r t v o m „ H a u s der H e i m a t " . 
R ü c k k e h r : 14 U h r . In d ie C h a r l o t t e n b u r g e r Fes t ­
s ä l e k o m m e n d a n n a l le L a n d s l e u t e u m 19 U h r : B e r ­
l i n 19, K ö n i g i n - E l i s a b e t h - S t r a ß e 41 45. D i e J u g e n d 
k a n n tanzen . F ü r den 1. M a i s i n d k e i n e o f f i z i e l l e n 
V e r a n s t a l t u n g e n vorgesehen . M a n k a n n sich also 
„frei bewegen" . . . H e i l i g e n b e i l e r L a n d s l e u t e aus 
d e m Bundesgeb ie t , d ie sich z u f ä l l i g i n B e r l i n auf­
ha l t en , s ind h e r z l i c h e inge laden , an d e m T r e f f e n 
t e i l z u n e h m e n . 

K a r l - A . K n o r r , K r e i s v e r t r e t e r 
2407 B a d S c h w a r t a u , A l t Rense fe ld 42 

Johannisburg 
L e t z t e r A u f r u f 

L e t z t e r A u f r u f zu u n s e r e m T r e f f e n a m 30. A p r i l 
i n den S c h l ö s s e r - B e t r i e b e n i n D ü s s e l d o r f , A l t ­
stadt 5. V o m H a u p t b a h n h o f m i t den S t r a ß e n b a h n e n 
15 u n d 16 bis R a t i n g e r T o r . B e g i n n : 11 U h r . E i n l a ß 
aber schon u m 9.30 U h r . 

F r . - W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsberg-Stadt 
K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n i n H a m b u r g 

L i e b e K ö n i g s b e r g e r L a n d s l e u t e ! 
W i e S ie schon d e m O s t p r e u ß e n b l a t t e n t n o m m e n 

h a b e n w e r d e n , findet a m 1. O k t o b e r 1967 i n H a m ­
b u r g das g r o ß e H e i m a t t r e f f e n de r K ö n i g s b e r g e r 
au f B u n d e s e b e n e statt. W i r k o m m e n d a m i t z a h l ­
r e i chen A n f r a g e n u n d W ü n s c h e n en tgegen u n d er ­
w a r t e n 8000—10 000 L a n d s l e u t e z u m a l w i r erst nach 
6 J a h r e n w i e d e r i n H a m b u r g z u s a m m e n k o m m e n 
w e r d e n . I n z w i s c h e n w a r e n w i r i n ve r sch i edenen 
ande ren S t ä d t e n , u m die A n r e i s e f ü r v i e l e , d ie i n 
Wes t - u n d S ü d d e u t s c h l a n d w o h n e n , z u v e r k ü r z e n . 
So t r a fen w i r uns 1962 i n D u i s b u r g , unse re r P a t e n ­
stadt, 1963 i n H a n a u , 1964 i n G ö t t i n g e n , 1965 i n 
D u i s b u r g , 1966 i n D ü s s e l d o r f , w o e i n S o n d e r t r e f f e n 
i n n e r h a l b des Bundes t r e f f ens de r L a n d s m a n n s c h a f t 
O s t p r e u ß e n d u r c h g e f ü h r t w u r d e . 

W i r b i t t en S ie schon heute, s ich au f d iesen T a g 
e inzus t e l l en , a l l e n F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n d a v o n 
M i t t e i l u n g zu machen , auch i n den ö r t l i c h e n G r u p ­
pen u n d V e r b ä n d e n u n d , w e n n m ö g l i c h , auch i n 
I h r e r Presse . Es w i r d m i t an I h r e r M i t a r b e i t l i egen , 
w i e oft i n H a m b u r g e i n K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n stat t­
f inden k a n n , w e i l w i r I h r Interesse d a f ü r s p ü r e n 
m ü s s e n . D a w i r Pf ings ten 1961 n i ch t d ie e rwar t e t e 
B e s u c h e r z a h l ha t ten , h a b e n w i r f ü r das H a m b u r g e r 
T r e f f e n e ine so lch l ange Pause e ingelegt . Das d ies ­
j ä h r i g e T r e f f e n steht un t e r d e m Z e i c h e n des E r n t e ­
dankfes tes . Das P r o g r a m m w i r d , w i e i m m e r i n 
H a m b u r g , r e i c h h a l t i g u n d u n t e r h a l t e n d se in , u n d 
auch de r T a n z so l l n i ch t zu k u r z k o m m e n . W i r 
haben f ü r diese G r o ß v e r a n s t a l t u n g m e h r e r e H a l l e n 
i m A u s s t e l l u n g s p a r k P l a n t e n u n B l o m e n gemiete t , 
sowie das Res t au ran t , d a m i t S i e a l l e gut P l a t z 
finden. 

A m Sonnabend , d e m 30. 9., steht ab 18 U h r d i e 
H a l l e B i n P l a n t e n u n B l o m e n a l l den L a n d s l e u t e n 
z u r V e r f ü g u n g , d ie bere i ts a m Tage v o r d e m Tre f ­
fen m i t F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n z u s a m m e n se in 
m ö c h t e n . Es ist das erste M a l , d a ß w i r den f r ü h e r 
A n r e i s e n d e n diese M ö g l i c h k e i t des Z u s a m m e n t r e f ­
fens geben, u n d w i r w o l l e n hof fen , d a ß S i e d a v o n 
recht ausg ieb ig G e b r a u c h m a c h e n . 

U n d n u n noch e in W o r t an unsere K ö n i g s b e r g e r 
V e r e i n i g u n g e n 

L i e b e M i t b ü r g e r , w i r e r w a r t e n v o n Ihnen , d a ß 
S ie Ih re Sonde r t r e f f en u n d V e r a n s t a l t u n g e n m i t 
unse rem K ö n i p s b e r g e r T r e f f e n a m 1. O k t o b e r z u ­
s a m m e n l e g e n . W i r b i t t e n S ie fe rner , s ich n ich t au f 
ganz H a m b u r g zu v e r t e i l e n , s o n d e r n m i t uns un t e r 
e i n e m D a c h d iesen H e i m a t t a g z u begehen . N i c h t 
zu le tz t I h r e t w e g e n h a b e n w i r n e b e n de r E r n s t -
M e r c k - H a l l e d ie S o n d e r h a l l e B gemiete t , w e i l w i r 
hof fen , d a ß S ie a l le nach H a m b u r g k o m m e n w e r ­
den , u m g e m e i n s a m m i t uns d a v o n Z e u g n i s ab­
zu legen , d a ß w i r K ö n i g s b e r g d i e T r e u e geha l ten 
haben ! M e l d e n S i e uns b i t te r ech t ze i t i g Ih re S o n ­
der t re f fen m i t vo raus s i ch t l i che r T e i l n e h m e r z a h l u n d 
w i r w e r d e n uns d a f ü r e inse tzen , d a ß Ih re V e r ­
e i n i g u n g , Ih re G r u p p e , e inen f ü r s ich abgegrenz ten , 
angemessenen P l a t z i n de r H a l l e B e r h ä l t , auch a m 
Sonn tag , a m T a g des H e i m a t t r e f f e n s . O b w o h l S ie 
f ü r s ich se in k ö n n e n , n e h m e n S ie ü b e r L a u t s p r e ­
cher t e i l an d e m Geschehen des Tages . U n d S ie 
h a b e n f e rne r d ie M ö g l i c h k e i t , m i t benachba r t en 
u n d be f reunde ten S c h u l - u n d Spor tgeme inscha f t en 
K o n t a k t e a u f z u n e h m e n u n d B e k a n n t s c h a f t e n z u e r ­
n e u e r n . Das g i n g I h n e n v e r l o r e n , w e n n S i e a u ß e r ­
h a l b des H e i m a t t r e f f e n s i n k l e i n e n L o k a l e n , d ie v o n 
O r t s u n k u n d i g e n of tmals schwer gefunden w u r d e n , i h r e 
Sonde r t r e f f en a b h i e l t e n . W i r s i n d ü b e r z e u g t , d a ß 
unsere A n r e g u n g b e i I h n e n a u f f r u c h t b a r e n B o d e n 
fä l l t , d a ß noch m e h r K a m e r a d e n u n d M i t g l i e d e r an 
dieser g e m e i n s a m e n V e r a n s t a l t u n g t e i l n e h m e n w e r ­
den , w e i l sie m i t i h r e r A n r e i s e nach H a m b u r g z w e i 
F l i e g e n m i t e i n e r K l a n o e sch lagen : S i e n e h m e n t e i l 
an d e m g r o ß e n H e i m a t t r e f f e n de r K ö n i g s b e r g e r u n d 
g le i chze i t i g an d e m Sonde r t r e f f en i h r e r V e r e i n i ­
g u n g . 

I n d i e s e m S i n n e g r ü ß e n w i r S ie a l le heu te u n d 
b i t t e n S ie , auf d ie w e i t e r e n M i t t e i l u n g e n an d iese r 
S te l l e i m O s t p r e u ß e n b l a t t z u achten . M i t h e r z l i c h e n 
H e i m a t g r ü ß e n . 

I h re S tad tgemeinschaf t K ö n i g s b e r g P r . , 2 H a m ­
b u r g 62, T w e e l t e n b e k 103 II , T e l . 5 20 58 58. B i t t e 
beachten S ie d ie neue A n s c h r i f t der G e s c h ä f t s s t e l l e . 

Lyck 
K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g 

F ü r N o r d d e u t s c h l a n d f inde t a m 7. M a i i n H a m b u g . 
Saa l I de r U n i , S c h l ü t e r s t r a ß e 7, E i n g a n g A , e i n 
L y c k e r K r e i s t r e f f e n statt . E i n l a ß ab 9 U h r . U m 
11.30 U h r F e i e r s t u n d e m i t d e m O s t p r e u ß e n c h o r , 
Fes t r ede u n d A n s p r a c h e des K r e i s v e r t r e t e r s . 

U m u n s e r e m Rech t a u f H e i m a t u n d S e l b s t b e s t i m ­
m u n g A u s d r u c k z u geben, w o l l e n w i r m ö g l i c h s t z a h l ­
re ich e r sche inen u n d unse ren W i l l e n b e k u n d e n , 
z u s a m m e n z u s t e h e n . E i n e E n t s c h l i e ß u n g w i r d v o r b e ­
rei tet . B e s o n d e r e W ü n s c h e an G u s t a v M i s c h k e w i t z . 
H a m b u r g 22, L a n g e n r e h m 39. 

Ot to S k i b o w s k i , K r e i s v e r t r e t e r 
357 K i r c h h a i n , Pos t fach 113 

Neidenburg 
Ot to P f e i f f e r v e r s t o r b e n 

In de r N a c h t v o n M o n t a g au f D iens t ag , 11./12. 
A p r i l , v e r s ch i ed p l ö t z l i c h de r K r e i s ä l t e s t e des K r e i ­
ses N e i d e n b u r g , B a u m e i s t e r , Z i e g e l e i - u n d G u t s b e ­
s i tzer Ot to P f e i f f e r - N e i d e n b u r g / S c h a r n a u , i m A l t e r 
v o n 77 J a h r e n . D e r K r e i s N e i d e n b u r g t r a u e r t m i t 
der F a m i l i e P f e i f f e r u m e inen i m m e r t r euso rgenden 
u n d he l f enden M e n s c h e n , de r n i ch t n u r v o r de r 
V e r t r e i b u n g aus de r H e i m a t , s o n d e r n ers t recht 
nachher seine ganze K r a f t d e r H e i m a t g e m e i n s c h a f t 
z u r V e r f ü g u n g s te l l te . S e i n g r o ß e s W i s s e n , seine 
Kenn tn t s s e v o m K r e i s N e i d e n b u r g , v o n F a m i l i e n 
u n d W i r t s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e n w a r e n S t ü t z e u n d 
H i l f e i n den S t r e i t f r a g e n des Las tenausg le lchs , se ine 
L e i s t u n g e n i n der K r e i s g e m e i n s c h a f t N e i d e n b u r g 
v o r b i l d l i c h . I m m e r , w e n n e r ge ru fen w u r d e , s tand 
er z u r V e r f ü g u n g , so d a ß se in f r e i w i l l i g e s A u s s c h e i ­
den als s t e l l ve r t r e t ende r K r e i s v e r t r e t e r nach z w a n ­
z i g j ä h r i g e r T ä t i g k e i t bere i t s als g r o ß e r V e r l u s t e m p ­
funden w u r d e . I n W ü r d i g u n g se iner g r o ß e n V e r ­
dienste u m den K r e i s N e i d e n b u r g w ä h l t e Ihn , d e n 

g e b ü r t i g e n H e i l s b e r g e r , der K r e i s t a g 1966 auf L e ­
benszei t z u m K r e i s ä l t e s t e n . 

K r e i s ä l t e s t e r P fe i f f e r , be l i eb t u n d geachtet un t e r 
se inen L a n d s l e u t e n , ist n ich t m e h r ! 

I m N a m e n der K r e i s g e m e i n s c h a f t N e i d e n b u r g 
W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
F r a n k e n s t e i n , s t e l lv . K r e i s v e r t r e t e r 

Ortelsburg 
F r i e d r i c h G r a b o s c h , F r e u d e n g r u n d t 

E r s t je tz t e r re i ch t uns d ie t r a u r i g e N a c h r i c h t , d a ß 
unser Or t sve r t r e t e r , F r i e d r i c h G r a b o s c h aus F r e u ­
d e n g r u n d , zu le tz t w o h n h a f t i n C a s t r o p - R a u x e l 3, 
G e r m a n e n s t r a ß e 67, nach l ä n g e r e m L e i d e n i m A l t e r 
v o n 66 J a h r e n a m 20. D e z e m b e r 1966 v o n uns ge­
gangen ist . 

F r i e d r i c h G r a b o s c h w u r d e i n F r e u d e n g r u n d ge­
boren , e r l e rn t e nach der Schu l ze i t den l a n d w i r t ­
schaf t l ichen B e r u f u n d arbei te te a n s c h l i e ß e n d bis 
z u r . Ü b e r n a h m e des e l t e r l i c h e n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n 
B e t r i e b e s (1932) i n de r F o r s t W a l l e n . B a l d w a r 
G r a b o s c h i n de r G e m e i n d e e h r e n a m t l i c h t ä t i g , s p ä ­
ter w u r d e er B ü r g e r m e i s t e r u n d auch O b m a n n d e r 
ö r t l i c h e n L a n d w i r t s c h a f t . Im J a h r e 1926 he i ra te te e r 
B e r t a W i n o aus K u t z b u r g . V i e r K i n d e r e n t s t a m m ­
ten d iese r E h e . D e r ä l t e s t e S o h n ist i m K r i e g e ge­
fa l l en , d ie j ü n g s t e Toch te r au f de r F l u c h t ges torben . 

N a c h de r V e r t r e i b u n g w a r L m . G r a b o s c h e ine 
Z e i t l a n g au f de r Zeche B i s m a r c k i n G e l s e n k i r c h e n 
t ä t i g , wechse l te d a n n aber aus g e s u n d h e i t l i c h e n 
G r ü n d e n i n d ie L a n d w i r t s c h a f t nach d e m K r e i s 
H o f g e i s m a r ü b e r , b i s e r 1956 i n C a s t r o p - R a u x e l e i n 
M e h r f a m i l i e n h a u s baute , i n d e m er bis z u s e i n e m 
L e b e n s e n d e w o h n t e . S e i n g r ö ß t e r W u n s c h , 1967 i n 
C a s t r o p - R a u x e l e i n T r e f f e n de r f r ü h e r e n E i n w o h n e r 
v o n F r e u d e n g r u n d d u r c h z u f ü h r e n , g i n g n ich t m e h r 
i n E r f ü l l u n g . 

K r e i s t a g u n d K r e i s g e m e i n s c h a f t O r t e l s b u r g w e r ­
den i h r e m l a n g j ä h r i g e n V e r t r a u e n s m a n n F r i e d r i c h 
G r a b o s c h stets e i n d a n k b a r e s u n d ehrendes A n ­
d e n k e n b e w a h r e n . 

M a x B r e n k . K r e i s v e r t r e t e r 
328 B a d P y r m o n t , Pos t fach 120 

Osterode 
J u g e n d a r b e i t 1967 

A m 19./20. 3. 1967 k a m e n 8 A n g e h ö r i g e des Oste -
roder J u g e n d k r e i s e s zu e ine r A r b e i t s t a g u n g i n 
B r e m e n z u s a m m e n . E s galt , d ie M a ß n a h m e n 1967 
z u besprechen u n d fes tzu legen . G l e i c h z e i t i g ga l t es, 
insbesondere d ie J u g e n d l e i t e r u n d andere In t e r ­
essierte m i t den n e u e n A r b e i t s r i c h t l i n i e n d e r G e ­
meinschaf t J u n g e s O s t p r e u ß e n b e k a n n t z u m a c h e n . 

D e r J u g e n d k r e i s Os te rode w i r d 1967 fo lgende M a ß ­
n a h m e n d u r c h f ü h r e n : I m R a h m e n des Pa tenschaf t s ­
v e r h ä l t n i s s e s Ü b e r n a h m e e ines besonderen Z i m ­
mers f ü r d e n J u g e n d k r e i s i m „ H a u s d e r J u g e n d " 
i n Os te rode a m H a r z . D u r c h f ü h r u n g e i n e r 10-Jahr-
F e i e r z u B e g i n n de r F r e i z e i t w o c h e 1967 u n d e ine 
H a r z f r e i z e i t i n der Z e i t v o m 19. 8. bis 29. 8. 1967 i m 
„ H a u s de r J u g e n d " i n de r Pa tens tad t Os te rode a m 
H a r z . D u r c h E i n f ü h r u n g der K u r z s c h u l j a h r e u n d 
der d a m i t v e r b u n d e n e n Ä n d e r u n g de r F e r i e n o r d ­
n u n g b l i e b uns k e i n e andere W a h l , a ls das le tz te 
D r i t t e l A u g u s t 1967 z u w ä h l e n . Es w i r d a lso e ine 
„ S p ä t s o m m e r - F r e i z e l t " , d ie s icher auch i h r e R e i z e 
h a b e n w i r d . A b e r n u n noch e t w a ü b e r d e n A b ­
l a u f d iese r F r e i z e i t : E i n t r e f f e n de r T e i l n e h m e r a m 
19. 8. b i s 18 U h r . D o r t M e l d u n g b e i m H e r b e r g s v a t e r 
oder L e h r g a n g s l e i t e r ! D i e W o c h e , genau s i n d es 
10 Tage , w i r d gele i te t v o n D i t t m a r L a n g n e r , W i e s ­
baden . Se ine S t e l l v e r t r e t e r s i n d : B e r n d B e r g e r , 
B r e m e n , u n d H e l l i S c h r ö d e r , H e i d e l b e r g . 

B u n d e s b a h n r e i s e n d e (aus b e i d e n R i c h t u n g e n — 
H e r z b e r g u n d Seesen — k o m m e n d ) i n O s t e r o d e - S ü d 
auss te igen. E i l z ü g e ha l t en j edoch n u r i n Os te rode -
H b f . D i e F a h r t k o s t e n s i n d z u n ä c h s t z u v e r a u s l a g e n . 
S i e w e r d e n w ä h r e n d de r F r e i z e i t ers tat tet . D e r U n ­
k o s t e n b e i t r a g je T e i l n e h m e r b e t r ä g t 30,— D M . W e r 
e inen „ N e u l i n g " w i r b t , zah l t k e i n e n E i g e n a n t e i l ! 
A l l e ü b r i g e n K o s t e n t r ä g t d ie K r e i s k a s s e ! M i t z u ­
b r i n g e n s i n d d ie ü b l i c h e n p e r s ö n l i c h e n Sachen , d i e 
m a n f ü r 10 Tage F e r i e n a u f e n t h a l t sonst auch be ­
n ö t i g t . V o r a l l e m bi t te i ch , f ü r W a n d e r u n g e n derbes 
S c h u h z e u g u n d R e g e n s c h u t z k l e i d u n g m i t z u b r i n g e n . 
A u c h so l l t en S c h r e i b z e u g , M u s i k i n s t r u m e n t e u n d 
B a d e z e u g n ich t vergessen w e r d e n . A l l e T e i l n e h m e r 
w e r d e n gegen U n f a l l ve r s i che r t . V o r e i n i g e n T a g e n 
hat d ie J u g e n d l e i t u n g bere i t s d a m i t b e g o n n e n , E i n ­
l a d u n g e n z u v e r s c h i c k e n . W e r noch k e i n e e r h a l t e n 
ha t u n d an u n s e r e m V o r h a b e n in t e res s i e r t is t , de r 
w e n d e s ich b i t t e a n m i c h . A b r e i s e t a g is t d e r 29. 8. 
mi t t ags ! 

L i e b e J u g e n d f r e u n d e ! T r a g t b i t t e m i t d a z u b e i , 
d a ß auch d ie d i e s j ä h r i g e F r e i z e i t z u e i n e m v o l l e n 
E r f o l g w i r d . Es l i eg t an j e d e m e i n z e l n e n selbst , 
se inen B e i t r a g h i e r z u z u l e i s t en . U n d n u n f r i sch 
ans W e r k ! A m besten g l e i ch a n m e l d e n , d a n n is t 
b e s t i m m t e i n P l a t z ges icher t . E s k ö n n e n s ich a l l e 
J u g e n d l i c h e n unseres H e i m a t k r e i s e s ab 16 J a h r e 
m e l d e n ! S c h l i e ß l i c h m ö c h t e i ch auch noch a u f d i e 
J u g e n d l e h r g ä n g e u n d a u f d ie F e r i e n l a g e r d e r G e ­
meinschaf t J u n g e s O s t p r e u ß e n h i n w e i s e n . B i t t e , les t 
d ie V e r ö f f e n t l i c h u n g e n i n d i e s e m B l a t t an a n d e r e r 
S t e l l e ! 

K u r t K u e s s n e r 
s te ' lv . K r e i s v e r t r e t e r u n d J u g e n d b e a u f t r a g t e r 
2300 K i e l - G a a r d e n , B i e l e n b e r g s t r a ß e 36 

T r e f f e n H o h e n s t e i n e r - S e m i n a r i s t e n 
Se i t z ehn J a h r e n v e r s a m m e l n s ich a l l e z w e i J a h r e 

d i e e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n des H o h e n s t e i n e r S e m i ­
nars . Z u m le t z t en T r e f f e n i n H a n n o v e r r i e f d e r 
I n i t i a t o r u n d L e i t e r des Arbe i t sausschusses , E r n s t 
E i s s i n g , 216 Stade, G r a f - H a r t w i g - S t r a ß e 15, d i e a l t e n 
F r e u n d e u n d K o l l e g e n auf. 200 „ E h e m a l i g e " s i n d 
i n s e i n e m A d r e s s e n v e r z e i c h n i s v o r h a n d e n . R u n d 
v i e r z i g K o l l e g e n d e r J a h r g ä n g e 1885—1904, d a r u n ­
ter auch de r le tz te S e m i n a r d i r e k t o r , P r o f . D r . P a u l 
B o d e (1924/26, danach P ä d . H o c h s c h u l e E l b i n g ) , w a ­
r e n d e m R u f gefolgt . L e i d e r w a r e n v i e l e d u r c h 
K r a n k h e i t u n d andere U m s t ä n d e a m E r s c h e i n e n 
v e r h i n d e r t . 

I m B ä c k e r - A m t s h a u s i n H a n n o v e r a m 1. A p r i l be ­
g r ü ß t e E r n s t E i s s i n g seine G e t r e u e n m i t b e s i n n ­
l i c h e n W o r t e n u n d gedachte i n b e w e g t e r R e d e d e r 
H e i m g e g a n g e n e n sei t d e m le t z t en T r e f f e n 1964. D a s 
L i e d v o m gu ten K a m e r a d e n u n t e r s t r i c h diese 
E h r u n g . A u f V o r s c h l a g des K o l l e g e n H e r r m a n n , 
j e tz t O s t e r h o l z / S c h a r m b e c k , w u r d e E r n s t E i s s i n g 
als k l e i n e A n e r k e n n u n g f ü r d i e u n e r m ü d l i c h e z e h n ­
j ä h r i g e A r b e i t i m D i e n s t e des Z u s a m m e n h a l t e s d e r 
e h e m a l i g e n S e m i n a r i s t e n das B u c h „ H a n n o v e r i m 
B i l d de r J a h r h u n d e r t w e n d e " , u n t e r s c h r i e b e n v o n 
a l l e n T e i l n e h m e r n , ü b e r r e i c h t . D e n A u s k l a n g b i l de t e 
w i e d e r u m d e r d r i n g e n d e W u n s c h , e r n e u t z u s a m ­
m e n z u k o m m e n . 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
24 L ü b e c k , G o e r d e l e r s t r a ß e 12 

Pr.-Eylau 
Suchan f r agen 

E s w e r d e n gesucht aus : L a n d s b e r g - S t a d t : W a l t e r 
D a l l w i g ; M a r t h a D a m e r a u ; H a n s E d e r ; L o t t e F e l c h -
n e r ; K u r t G n a ß ; M a x G r a d e ; P a u l G r e n z e l ; L o t h a r 
G r i m m ; K u r t G r o h n e r t ; K u r t H u p k e ; O t to K a r p o w -
s k i ; E l l i K e l l , geb . S t e n z e l ; E r n s t K l u i k e ; W i l l y 
L a k e i t ; M a r g a r e t e L u k u s c h a t ; F r i t z M a r q u a r d t ; 
A n n a M a s e r , P a u l N a c h t e g a l ; R u d o l f N e h r i n g ; 
F r i t z N e u m a n n ; W a l t r a u d Paschen , geb. E g g e r t ; 
H e l e n e R i e g e r ; U l l a R o h d e ; F r i e d r i c h S a w i t z k i ; 
M i n n a S a n d ; F r i t z S a n d ; H e l e n e S o m m e r ; H e r b e r t 
Sche f f l e r ; H a n s S c h i k o r r ; E r n s t S c h i n k ; F r a n z 
Sch i e t z ; E r i c h S c h m i d t ; E r h a r d S c h r ö d t e r ; H e d w i g 
S c h r ö t e r ; M a r i e S t r a u ß ; V i c t o r T h i e l ; E r w i n W a g ­
n e r ; Ot to Z i m m e r m a n n . 

L i e p n i c k e n : G e r h a r d K i e l (Kus i t t en ) . 
L o s c h e n : G r e t e B o g d a h n ; O t to G r o ß m a n n . 
M o r i t t e n : W e r n e r K e m m r i e s . 
M o s t i t t e n : A l b e r t H a a c k . 
P e t e r s h a g e n : H e i n z F e y e r ; E r h a r d F l u c h t ; T h e r e s e 

H e r r m a n n , geb. H a a c k ; A n n a H e m p e l , geb. S c h w a r z 
( D i t t c h e n h ö f e n ) . 

P o m p i c k e n : H a n s P i l z e c k e r . 
P r . E y l a u - S t a d t : A n n a B e l l g a r d t , geb. M i c h a l s k i ; 

H a n s - G ü n t h e r B e r n d t ; R e i n h a r d B u s c h ; H a n s D e n ­
ger ; L o t t e D w i l l i e s , geb. G e r h a r d ; G u s t a v E l b e ; 
D r . H e r m a n n F i e b e r g ; W i l h e l m H e n k e ; P a u l J a n o -
w l t z ; F r i e d a J e n d r y z l k , geb. S ü ß m a n n ; D r . K u r t 
K a u n ; E v a K e g l e r , v e r w . L e m k e , geb. P e p p e l ; F r i t z 
K l a f f k e ; H e i n z K u n o ; B e r t a L e h m a n n , geb. P l a u -
m a n n ; W i l l i M a t e r n o w s k l ; M i n n a S a n d ; A r n o l d 
S k r i b o l e i t ; M a x S c h m i d t ; S i e g f r i e d S c h w a r t z k o p f f • 

Fünf Jahre Tilsiter Frauencfaor in Berlin 
x i * „ t r p n schar te s i ch e ine k l e i n e A n z a h l 

. y f p m J S u m die C h o r l e i t e r i n H e r t h a H a v e -
IX I sie w a r f r ü h e r M i t g l i e d des T i l s i t e r G r e n z -
n e " 5 CT . r L m a W ahnte n i e m a n d , was f ü r eine 
i ied'eufung'die^se'chof e i n m a l e r r e i c h e n w ü r d e ^ In 
B e a e u i u i i g « ' T i l s i t e r F r a u e n c h o r i n B e r -
W e m g e n

i r i m B e e r i f f g e w o r d e n . Z u r F e i e r des fünf-
K e n Ä f c S w a r e n die L a n d s l e u t e a m 1. A p r i l 
zu e ne? f e s t l i chen A b e n d s t u n d e im K a s i n o des H a u . 
sesTer os tdeutschen H e i m a t z u s a m m e n g e k o m m e n , 
u m d!eser C h o r g e m e i n s c h a f t D a n k abzus ta t t en für 
•Ts. was die M i t g l i e d e r m i t E i f e r u n d F r e u d e an 
der g e m e i n s a m e n A r b e i t e r r e i ch t h a b e n . 

D e r U n t e r z e i c h n e t e k o n n t e n e b e n d e m gesamten 
V o r s t a n d der L a n d e s g r u p p e B e r l i n mrt d e m V o r ­
s i t zenden D r . M a t t h e e d ie L e i t e r i n de r A r b e i t s g e ­
meinschaf t h e i m a t v e r t r i e b e n e r F r a u e n , E l i s e Lange , 
u n d v o n der S t ad tgeme inscha f t T i l s i t den s te l lv . 
S t ad tve r t r e t e r , A l f r e d W a l t e r ( H a m b u r g ) , b e g r ü ­
ß e n D a n k , A n e r k e n n u n g u n d W ü r d i g u n g zo l l t en 
a l l e ' G r a t u l a n t e n den L e i s t u n g e n des C h o r e s und 
der C h o r l e i t e r i n . D r . M a t t h e e v e r s t a n d , das J u b i ­
l ä u m h u m o r v o l l zu w ü r d i g e n ; er hat das sanges­
f reud ige T i l s i t noch gut in E r i n n e r u n g . V o n s t a n d s ­
m i t g l i e d E g g e r t ü b e r r e i c h t e e ine F e s t z e i t u n g v o m 
20 P r e u ß . P r o v i n z i a l - S ä n g e r f e s t in T i l s i t (1. b i s 3. 
J u l i 1900), w ä h r e n d L a n d s m a n n W e i ß d e m C h o r 
e i n a u f Se ide gs t icktes T i s c h b a n n e r m i t d e m W a p ­
pen de r K r e i s e T i l s i t - S t a d t . T i l s i t - R a n n i t u n d E l c h ­
n i e d e r u n g ü b e r r e i c h t e . D i e Z a h l de r G r a t u l a n t e n 
w a r g r o ß ; g r ö ß e r noch w a r der B e i f a l l f ü r d ie D a r ­
b i e t u n g e n des C h o r s . 

Tags d a r a u f f a n d aus g l e i c h e m A n l a ß e i n H e i ­
ma t t r e f f en in d e n C h a r l o t t e n b u r g e r F e s t s ä l e n statt. 
W i e n ich t anders zu e r w a r t e n , w a r e n d ie R ä u m e 
w i e d e r r a n d v o l l . D e r F e s t r e d n e r . A l f r e d W a l t e r , 
fand n ich t n u r D a n k e s w o r t e f ü r das v o r b i l d l i c h e 
k a m e r a d s c h a f t l i c h e W i r k e n unse re r v i e l b e s c h ä f ­
t ig t en H a u s f r a u e n , s o n d e r n w i e s in s e inen w o h l -
ü b e r l g t e n A u s f ü h r u n g e n n a r h , was unsere H e i m a t ­
stadt T i l s i t in der We l tge sch i ch t e bedeute te . E r gab 
e inen a k t u e l l e n B e r i c h t ü b e r d ie j e t z i g e E n k l a v e 
des S c h w e i g e n s u n d ze ichne te e i n e r s c h ü t t e r n d e s 
B i l d d e r V e r w a n d l u n g e i n e r deu t s chen P r o v i n z . 
W i e be i f r ü h e r e n T r e f f e n , so fand de r R e d n e r auch 
an d iesen be iden T a g e n d a n k b a r e u n d a u f m e r k ­
same Z u h ö r e r . L a n d s m a n n W a l t e r v e r s t a n d es auch, 
unse rem C h o r neues R ü s t z e u g f ü r se inen w e i t e r e n 
W e g z u geben ; e r bat d ie M i t g l i e d e r insbesondere , 
d ie H e i m a t M e d e r unse re r D i c h t e r u n d D e n k e r z u 
pflegen, u n d w i e s d a r a u f h i n , d a ß s ich a m 11. D e ­
z e m b e r z u m 150. M a l e de r T o d e s t a g unseres F r e i ­
he i t sd ich te r s M a x v o n S c h e n k e n d o r f j ä h r t . 

E s w a r e n w i e d e r z w e i gut ge lungene , i n H e i m a t ­
t reue v e r l a u f e n e Fes t tage , d i e a l l e T e i l n e h m e r i n 
bester E i n n e r u n g b e h a l t e n w e r d e n . 

E r w i n S p i e ß 
K r e i s b e t r e u e r T i l s i t - S t a d t i n B e r l i n 

H e r b e r t T a m s c h i c k ; G e o r g U l l e w e i t ; G u s t a v Z i m ­
m e r m a n n . 

R e d d e n a u : A l b e r t B o r t z ; R o b e r t D o r s c h ; H a n s 
G a b r i e l . 

S a n g n i t t e n : O t to P e n n e r ; C h a r l o t t e P e l i k a n ( L i e b ­
n icken) . 

S i e s l a c k : E l i s a b e t h v . H a t t e n , geb. B e r s e ( S a l w a r -
schienen) . 

S t r o b e h n e n : L o t h a r Schot t . 
S c h m o d l t t e n : U r s u l a O t to , geb. G e y d a ß ; R i c h a r d 

H o r n . 
S c h ö n w i e s e : P a u l H u h n ; F r a n z P r i l l ; P a u l T e i -

cher t ; B r u n o W o l f . 
S c h r o m b e h n e n : J o a c h i m G e l f e r t . 
T e n k n i t t e n : K a r l S c h u l z . 
T h o m s d o r f : H e r b e r t K n i t t e r . 
T o l k s : F r i t z G o t t s c h a l k ; F r a n z W o l s k i ; Erntt 

B a r t s c h ( K i r s c h i t t e n ) . 
T o p p r i e n e n : G e r t r u d S o h n , geb . K n e i d i n g ( G a l l e h ­

nen) . 
V i e r z i g h u b e n : E l i s e R e s k e , geb. Scho t (Schott) 
W a c k e r n : W o l f gang L a n g e ; ( S u p p l i t t e n ) ; F r i e d a 

T i e t z (Supp l i t t en ) . 
W a r s c h k e i l e n : H a n s E s a u ( F ö r s t e r e i W a r s c h k e i t e n ) 

u n d E h e f r a u C a r l a E s a u , geb. K l e m p n a u e r ; H e l e n e 
R ä t h e r , geb. E n g e l b r e c h t . 

W e i s c h n u r e n : H e r m a n n S t r e b e l . 
W i t t e n b e r g : T h e o d o r F i s c h e r . 
W o r g l i t t e n : F r i e d a H a f k e , geb. H o f f m a n n ( G r a u ­

sch ienen) ; A n n a S a u r w e i n , geb. B ü t t n e r ( N e u k r u g ) ; 
M a r t h a B i e r m a n n (S te t t i nnen) : H e i n z G r u n w a l d 
( W i l h e l m s h ö h e ) . 

W o r i e n e n : F r i t z B r a u n . 
Z o h l e n - P e r s c h e l n : B o t h o v . B e r g (Persche in) . 
N a c h r i c h t e n ü b e r d e n V e r b l e i b d e r Gesuchten 

e rb i t t e t d i e H e i m a t k r e i s k a r t e i P r . E y l a u , B ü r g e r m e i ­
s ter a. D . B e r n h a r d B l a e d t k e i n 53 B o n n , Dros te -
H ü l s h o f f - S t r a ß e 30. 

Rößel 
I n l e t z t e r Z e i t s i n d m e h r e r e L a n d s l e u t e des K r e i ­

ses R ö ß e l aus u n s e r e r H e i m a t O s t p r e u ß e n nach 
W e s t d e u t s c h l a n d g e k o m m e n . Ich h e i ß e unse re L a n d s ­
leu te h e r z l i c h w i l l k o m m e n ! S i e s i n d b e d ü r f t i g u n d 
h a b e n u m e ine B e i h i l f e gebe ten . A u ß e r d e m l i egen 
m e h r e r e A n t r ä g e v o n a n d e r e n b e d ü r f t i g e n R ö ß e l e r n 
a u f B e i h i l f e v o r . L e i d e r k a n n i c h diese Gesuche 
z u n ä c h s t n i c h t e r f ü l l e n , d a i c h ü b e r k e i n e G e l d ­
m i t t e l v e r f ü g e , w e i l das P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s zu 
d e m P a t e n k r e i s M e p p e n n o c h n i c h t g e k l ä r t ist . 
W e n n w i r h e l f e n w o l l e n , m ü s s e n w i r dieses also 
aus e i g e n e r K r a f t t u n . S i e a l l e b i t t e i c h , m i c h zu 
u n t e r s t ü t z e n , w e n n i c h m i c h b e m ü h e , d i e se r unse re r 
V e r p f l i c h t u n g u n s e r e n L a n d s l e u t e n g e g e n ü b e r nach ­
z u k o m m e n . J e d e r k a n n e twas d a z u t u n , u n d w i r 
h a b e n g e n u g gu t s i t u i e r t e L a n d s l e u t e , d i e i n de r 
L a g e s i n d , t a t k r ä f t i g u n d m e r k b a r z u h e l f e n . 

U n s e r K o n t o : B e r n h a r d H u h m a n n . 4471 D a l u m , 
K r e i s M e p p e n , K o n t o be i de r K r e i s s p a r k a s s e D a l u m , 
K r e i s M e p p e n , K o n t o N r . 730. 

S c h o n i m v o r a u s h e r z l i c h e n D a n k f ü r I h r e H i l f e . 
E u e r D r . Schroe te r . K r e i s v e r t r e t e r 
44 M ü n s t e r - A n g e l m o d d e - O s t , T w e n h ö v e n w e g 28 

Sensburr 
K r e i s v e r t r e t e r 

D e r K r e i s a u s s c h u ß hat i n se ine r S i t z u n g (9. 4.) den 
L m . E b e r h a r d v o n R e d e c k e r aus E i c h m e d i e n z u m 
n e u e n K r e i s v e r t r e t e r g e w ä h l t . S e i n e A n s c h r i f t : 
2321 R a n t z a u ( P l ö n - L a n d ) . 

K r e i s k a r t e i 
L m . F r i t z B u r d i n s k i . 2407 L ü b e c k - T r a v e m ü n d e 

L a n g e r B o g e n 25, hat i n z w i s c h e n auch d i e F ü h r u n g 
d e r K a r t e i f ü r d i e S t ä d t e S e n s b u r g u n d N i k o l a i k e n 
ü b e r n o m m e n . E r f ü h r t d i e gesamte K r e i s k a r t e i . 

S u c h m e l d u n g 
U n l ä n g s t w u r d e nach d e r A n s c h r i f t v o n F r a u 

C h a r l o t t e B e r g aus N i k o l a i k e n gesucht . F r a u B e r g 
hat s ich n u n gemelde t . S i e w o h n t In K a r l s r u h e , 
L a m e y s t r a ß e 8. D a sich l e i d e r n i ch t fes t s te l len l ä ß t , 
w e r d i e A n z e i g e aufgegeben hat , n u n d iese r W e g . 

B e n n o G l i e m a n n . s t e l l v . K r e i s v e r t r e t e r 
29 O l d e n b u r g . P a p p e l a l l e e 3 

Tilsit-Stadt und Tilsit-Raqnil 
Elchniederung 

E n t g e g e n a l l e n a n d e r e n V e r l a u t b a r u n g e n (auch 
ü n » r f P a

T

t e n » t a d t K i e l w a r i m G e s p r ä c h ) , t e i l en w i r 
L a n d s

t

l e u t e n mt t , d a ß u n s e r d i e s j ä h r i g e s 
g e m e i n s a m e s H e i m a t k r e i s t r e f f e n a m 11. J u n i In 
N r n ^ n V

B

e . r ,

t ; ^ H l f 5 ^ . r B i e n ? a r t e n « , H i l d e s h e i m e r Str . 
N r . 380, s ta t t f inde t . E i n e f r ü h e r e B e k a n n t m a c h u n g die­
l t ! , ? ™ 1 1 } ! W a r n l c h t roöKHch. w e i l w i r m i t der 
Saa lbescha f fung S c h w i e r i g k e i t e n ha t t en . W i r hoffen, 

S r . a , i e n o 5 h Z e l t « e n u ß - u m s ich zu diesem 
g r o ß e n W i e d e r s e h e n i n H a n n o v e r zu verab-

E r f o l g w i r d ' 1 d l C S e r T H g f ü r U " 8 a l l e c , n g r 0 ß e r 

D r . F . B e c k , K i e l 
S t a d t v e r t r e t e r 

D r . H . R e i m e r , L ü b e c k 
_ K r e i s v e r t r e t e r 
O t to B u s k i e s . H a n n o v e r 

K r e i s v e r t r e t e r 
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Warum Hanoi durchhält: 

Dreiviertel aller Waffen kommen aus Moskau 
1967 Kr iegsgerä t für vier Milliarden Mark — Politische Schizophrenie? 

(Co) Die amerikanischen Stellungen in Da 
Nang lagen im Februar und März laufend unter 
schwerem Beschuß: es waren s o w j e t i s c h e 
G e s c h ü t z e und s o w j e t i s c h e G r a n a -
e t n . US-Hubschrauber werden in Vietnam mit 
sowjetischer 12,7-mm-Flak beschossen, US-Dü­
s e n j ä g e r mit sowjetischen SAM-Boden-Luft-Ra-
keten. Vietkong-Nachschub gelangt in sowje­
tischen Mi-6-Riesenhubschraubern nach Süd­
vietnam. In Moskau und Washington aber sitzen 
Russen und Amerikaner friedlich am Konferenz­
tisch und brüten A t o m s p e r r v e r t r ä g e aus. 

Ho Chi Minh kann den Kampf gegen die USA 
nur durchstehen, weil er in immer s tärkerem 
M a ß e mit m o d e r n e m s o w j e t i s c h e n 
K r i e g s g e r ä t versorgt wird. Neuesten Unter­
suchungen zufolge ist die Mi l i tärhi l fe Moskaus 
sogar wesentlich umfangreicher, als man bisher 
in Washington angenommen hatte: drei Viertel 
c^s gesamten Kriegsmaterials erhält Hanoi aus 
Moskau. 

Da R o t c h i n a den Transport der Sowjetlie-
ferungen auf dem Landweg weitgehend blok-
kiert — oder zumindest schikaniert — setzt 
Moskau immer s tärker seine Flotte ein. Der Ha­
fen von Haiphong ist der wichtigste Umschlag­
platz, seit Dezember 1966 werden allmonatlich 
mehr russische Schiffe ge löscht . Im Februar 1967 
u m f a ß t e n die Lieferungen nach amerikanischen 
St i l ä t zungen etwa 85 000 Tonnen an kriegswich­
tigen Gütern. Das Gesamtvolumen der Waffen­
hilfe betrug 1966 mehr als 2,5 Milliarden Mark. 
Die bisherigen Lieferungen sprechen nach A n ­
sicht des U S - K o n g r e ß a b g e o r d n e t e n Laird dafür, 
daß 1967 die Vier-Milliarden-Mark-Grenze über­
schritten wird. 

Durch mehr als 1000 SAM-Raketen und et­
liche tausend russische F lak-Geschütze sind bis­
her rund 5 0 0 a m e r i k a n i s c h e F l u g -

Alfred Prang f 
A m 9. Apri l starb an seinem letzten Wohn­

sitz M ü n c h e n Alfred Prang, eine nicht nur in 
O s t p r e u ß e n durch Herkunft und Familienbande 
bekannte, sondern auch durch Beruf und Bedeu­
tung weit darüber hinausragende Persönl ichkei t . 
Er, mit in- und aus länd i schen Auszeichnungen 
reich bedacht, konnte vor zehn Jahren das Gro­
ße Verdienstkreuz der Bundesrepublik entgegen­
nehmen, das ihm der ehemalige Bundesverkenrs-
minister Seebohm mit dem ausdrückl ichen Hin­
weis auf seine hervorragenden Verdienste um 
den Aufbau der Bundesbahn überreichte. Alfred 
Prang wurde 1887 in Treuburg geboren, legte 
in Rastenburg die Rei feprüfung ab und studier­
te in K ö n i g s b e r g , Lausanne, Freiburg und Halle. 
Nach Beschäf t igung bei Gerichten und bei der 
Reichsfinanzverwaltung trat er 1921 in den Eisen­
bahndienst über, arbeitete bald u. a. in der 
Hauptverwaltung in Berlin und wurde 1932 
Reichsbahndirektor, ein Jahr darauf Direktor 
und Mitglied des Vorstandes der Deutschen 
Reichsbahngesellschaft und 1937 Ministerialdi­
rektor im Reichsverkehrsministerium, zugleich 
auch Mitglied des Vorstandes der Deutschen 
Reichsbahn, später ebenfalls Mitglied des Vor­
standes der Reichsautobahnen. Kurz nach dem 
Kriege rief ihn die Mi l i tärreg i erung nach Frank­
furt am Main und beauftragte ihn mit der Wie­
deringangsetzung der Eisenbahnen, anschlie­
ß e n d leitete er das Hauptprüfungsamt in der Ge­
neraldirektion der britisch-zonalen Eisenbahn. 
1948 wurde er in den Sachvers tänd igenausschuß 
Reichsbahn bei der Bank Deutscher Länder be­
rufen und war von 1949 bis 1960 — 1951 aus dem 
aktiven Bundesbahndienist ausgeschieden — 
Bankdirektor und Mitglied des Vorstandes der 
Deutschen Verkehrskreditbank in Frankfurt am 
Main. Die japanische Eisenbahn Verwaltung holte 
dann noch den b e w ä h r t e n Organisator und Fi­
nanzmann zu S a c h v e r s t ä n d i g e n b e r a t u n g e n nach 
dem Fernen Osten. Im Ersten Westkrieg war 
Prang Oberleutnant d. R. beim K ö n i g s b e r g e r 
Feldartillerieregiment 52. Verheiratet war er 
mit der Tochter des 1935 verstorbenen Treubur­
ger Justizrates Boehncke, sein Schwager war Do­
mänenpächter in Stannaitschen (Zweilinden) bei 
Gumbinnen und zuletzt Regierunqsdirektor in 
Stuttgart. 

42. Staatsbürqerliches Seminar 
im Ostheim 

Das ursprüngl ich für April vorgesehene 42. 
S'^atsbürgerl iche Seminar im Ostheim in Bad 
Pyrmont mit dem Leitthema 

Grundvoraussetzungen 
für eine realistische Ostpolitik 

mußte , wie bereits gemeldet, aus Termingrün­
den auf den 

21. bis 25. Juni 
verlegt werden. 

Als Referenten sind u. a. vorgesehen: Dr. Gau-
se „Deutsch-poln ische Schicksalsgemeinschaft"; 
Dr. Breyer „Deutsch-polnische Erbfeindschaft?"; 
Herr Stoll „ W i e Polen seine Annexionen juri­
stisch abzusichern trachtet"; ferner wird Pro­
fessor Dr. Fritz Münch über völkerrecht l iche Fra­
gen sprechen. 

Der Teilnehmerbetraq beträgt für das gesamte 
Seminar 30 D M . Die Fahrtkosten 2. Kl . (Hin-
und Rückfahrt) werden erstattet. Wir bitten 
um rege Beteiligung, da es sich um wirklich in­
teressante und aktuelle Themen handelt. 

Anmeldungen bitte an Landsmannschaft Ost­
preußen, Heimatpolitisches Referat, 2 Hamburg 
13, Parkallee 86. 

z e u g e über Nordvietnam abgeschossen wor­
den. Darüber hinaus stehen den Nordviet­
namesen 115 D ü s e n j ä g e r der Typen MIG 21, 
MIG 15 und MIG 17 zur Verfügung . Bei Ver­
lusten wird das .Soll" von den Russen sogleich 
wieder aufgefül l t . 

Die technisch vollkommensten Waffen stam­
men aus Moskau, die Russen steuern und ko­
ordinieren auch sämtl iche Lieferungen an Hanoi, 
aber sie helfen nicht alleine. Mit Infanteriewaf­
fen springen die Tschechoslowakei, die S o ­
w j e t z o n e und Rotchina ein. Insgesamt wur­
den bisher mehr als eine halbe Million Gewehre 
an die Vietkong geliefert. 

Anfängl ich hatte die Wel töf fent l i chkei t den 
kommunistischen Beteuerungen geglaubt, daß 
die sowjetische Hilfe nur Devensivwaffen zur 
Abwehr des .imperialistischen Angriffs auf das 

friedliebende vietnamesische Volk" umfasse. Im 
Jahre 1966 jedoch erbeuteten die US-Truppen in 
Südv ie tnam 20 000 Stück Waffen ausländischer 
Herkunft, darunter sowjetische 7,62-mm-Ge-
wehre, leichte und schwere Maschinengewehre, 
Panzerfäuste und Mörser . Daß derartige Waf­
fen im südl ichen Teil des Landes nicht der Ver­
teidigung dienen, liegt auf der Hand. 

Rußlands nichtmilitärische Hilfe für Ho Chi 
Minh steigt ebenfalls, und sie trägt erheblich 
dazu bei, daß Hanoi den Kampf durchsteht. Mos­
kau schickt u. a. Kleinkraftwerke, Generatoren, 
Lastwagen, Kräne, Straßenbaumaschinen, In­
strumente, Chemikalien, Medikamente, und vor 
allem ö l , das für Hanoi lebenswichtig ist. 

In Washington mehren sich die Stimmen, die 
fragen: G e g e n w e n k ä m p f e n d i e U S A 
ü b e r h a u p t ? Doch längst nicht mehr gegen 
das unbedeutende Nordvietnam, sondern gegen 
die modernen Waffen des Ostblocks, die ledig­
lich von Vietnamesen getragen werden. Es ge­
hört schon zur Schizophrenie der Politik im 
Atomzeitalter, wenn Washington in Moskau um 
bessere Beziehungen buhlt, w ä h r e n d in Asien 
junge Amerikaner durch sowjetische Waffen ge­
tötet werden. 

P a r t e i e n f i n a n z i e r u n g b le ibt u n z u l ä n g l i c h 
NP Bonn. 

Mit zunehmender Sorge beobachten die 
Schatzmeister der großen Parteien, wie das Geld 
in den Kassen schwindet. Inzwischen beraten 
B u n d e s t a g s a u s s c h ü s s e einen Gesetzentwurf, der 
diesem Ü b e l abhelfen soll. Das P a r t e i g e ­
s e t z , am 1. Februar eingebracht, soll im Lauf 
dieses Sommers verabschiedet werden. Es trägt 
die Handschrift der drei Parteien und die des 
Bundesverfassungsgerichts. Trotzdem k ö n n e n 
manche Abgeordnete das Unbehagen, das sie 
bei seiner Behandlung empfinden, nur schlecht 
verbergen. Ähnl ich wie schon im Grundgesetz­
artikel 21 wird auch im Entwurf des Parteien­
gesetzes viel über die demokratischen Aufgaben 
der Parteien und ihre Mitwirkung bei der poli­
tischen Willensbildung gesagt; die Frage, auf 
welchem f i n a n z i e l l e n Fundament die Par­
teien diese Aufgabe wahrnehmen sollen, findet 
jedoch nur eine unzureichende Antwort. 

Dabei sind die Finanzen im Zeitalter der 
Volksparteien und der Massenkommunikations­
mittel das A und O aller politischen Arbeit. Nur 
eine Partei, die SPD, k ö n n t e ihre Arbeit ohne 
Zuschüsse des Staates oder durch Spenden finan­
zieren. Die Parteien glaubten bereits den Stein 
der Weisen gefunden zu haben, als sie sich 
Steuergeld für ihre politische Bildungsarbeit zu­
wiesen. Aber sie hatten nicht mit dem Bundes­
verfassungsgericht gerechnet, das genau das Ge­
genteil dekretierte: N i c h t für politische Bil­
dung, wohl aber für W a h l k ä m p f e dürfen die 
Parteien die Staatskasse anzapfen. Die Pau­
schale, die der Entwurf des Gesetzes vorschlägt , 
beträgt 2,50 D M je W ä h l e r , bezogen auf die 
letzte Bundestags- oder Landtagswahl. Bei 
33 Millionen Wahlberechtigten bedeutet dies, 
daß die Parteien aus Bundesmitteln alle vier 
Jahre rund 80 Millionen erhalten, aufgeteilt nach 
Wählerant e i l . Dieser Betrag dürfte gerade aus­
reichen, um die W a h l k ä m p f e zu finanzieren, nicht 
aber, um w ä h r e n d der Legislaturperiode poli­
tische Bildungsarbeit zu leisten. 

Zu allem Überfluß machte das Karlsruher Ur­
teil die V ä t e r des neuen Gesetzes auch bei den 

5MINUTEN 

F ü r d ie os tdeu t schen T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e A n f a n g 
A u g u s t i n S t u t t g a r t w e r d e n j e t z t d e r V e r b i n d u n g s ­
m a n n z u m D e u t s c h e n L e i c h t a t h l e t i k v e r b a n d , O t to 
W i e d e m a n n - P o m m e r n , u n d d e r V e r b a n d s v e r t r e t e r 
O s t p r e u ß e n s , K a r l - H e i n z M a r c h l o w i t z , O r t e l s b u r g / 
F r a n k f u r t , d i e u m f a n g r e i c h e n V o r a r b e i t e n i n S t u t t ­
ga r t t r e f f en . 

Z u m 1. V o r s i t z e n d e n des P a t e n v e r e i n s v o m „ T u r n -
u n d S p o r t v e r e i n v o n 1865 P r . H o l l a n d " , des M T V 
I tzehoe m i t 2000 M i t g l i e d e r n w u r d e d e r f r ü h e r e 
L a n d r a t v o n P r . H o l l a n d u n d B ü r g e r m e i s t e r i . R . 
J o a c h i m S c h u l z (65), A s c o K ö n i g s b e r g , d e r i n K ö ­
n i g s b e r g auch J u g e n d w a r t w a r , g e w ä h l t . N a c h d e m 
T o d v o n D r . H e r b e r t S c h m i d t k e - K ö n i g s b e r g w a r 
B ü r g e r m e i s t e r S c h u l z - I t z e h o e 1. V o r s i t z e n d e r de r 
„ T r a d i t i o n s g e m e i n s c h a f t d e r L e i c h t a t h l e t e n aus d e n 
deu t schen O s t g e b i e t e n e. V . " v o n 1961 b is 1964. A u s 
P r . H o l l a n d s t a m m e n d i e deu t schen S p i t z e n a t h l e t e n 
H a n s G r o d o t z k i (31) v o m A S K O s t b e r l i n , d e r 1960 
i n R o m z w e i f a c h e r S i l b e r m e d a i l l e n g e w i n n e r ü b e r 
5000 u n d 10 000 m w u r d e s o w i e d e r 70 -m-Spee rwer f e r 
H a n s E i c h l e r (30), d e r j e tz t i n B r e m e r h a v e n leb t . 

D e r M o t o r r a d - W e l t m e i s t e r i n de r 5 0 - c c m - K l a s s e , 
d e r K ö n i g s b e r g e r H a n s - G e o r g A n s c h e i d t - G e r l i n g e n , 
g e w a n n b e i m „ I n t e r n a t i o n a l e n - M o t o r r a d - G r a n d -
P r i x " v o n M i l a n o - M a r i t t i m a i n I t a l i e n das R e n n e n 
d e r 125-ccm-Klasse v o r d e m E n g l ä n d e r J o y . 

F ü r d i e W e l t m e i s t e r s c h a f t e n i m T i s c h t e n n i s i n 
S t o c k h o l m e r w a r t e t m a n v o n d e m deu t schen 
A b o n n e m e n t m e i s t e r , d e m os tdeu t schen E b e r h a r d 
S c h ö l e r - D ü s s e l d o r f das E i n g r e i f e n bei d e n E n d ­
k ä m p f e n w i e v o r e i n i g e n J a h r e n . O b w o h l d i e s t ä r k ­
ste N a t i o n , d i e C h i n e s e n , abgesagt haben , g ib t es 
g e n u g J a p a n e r u n d E u r o p ä e r a n d e r e r N a t i o n e n , 
d i e s e i n e n S i e g e s z u g s t oppen k ö n n e n . F r a u D i a n e 
S c h ö l e r - R o w e , d i e f r ü h e r e E n g l ä n d e r i n , auch z u r 
W e l t k l a s s e z ä h l e n d , s ta r te t e r s t m a l i g f ü r D e u t s c h ­
l a n d . 

D i e deu t schen Z e h n k ä m p f e r , i n t e r n a t i o n a l an L e i ­
s t u n g u n d Z a h l z u r W e l t k l a s s e g e h ö r e n d , t r a i n i e r e n 
e i f r i g f ü r d i e L ä n d e r k ä m p f e gegen d i e A m e r i k a n e r 
u n d R u s s e n s o w i e f ü r d i e O l y m p i s c h e n S p i e l e 1968 
i n M e x i k o - C i t y . M e h r e r e os tdeutsche L e i c h t a t h l e t e n 
z ä h l t e n i m m e r z u m F a v o r i t e n k r e i s . Z u r Z e i t ge­
h ö r e n abe r n u r d e r W e s t p r e u ß e K u r t B e n d l i n (24), 
S p o r t s t u d e n t i n K ö l n , s o w i e d e r D a n z i g e r H e i n z 
G a b r i e l , d e r j e t z t i n D e t m o l d leb t , z u r deu t schen A -
G r u p p e . B e n d l i n u n d G a b r i e l f ü h r e n d i e deutsche 
B e s t e n l i s t e a l l e r Z e i t e n i m I n t e r n a t i o n a l e n F ü n f ­
k a m p f an u n d w a r e n 1966 i m Z e h n k a m p f n ich t an 
d e r S p i t z e , doch ha t B e n d l i n i m m e r h i n schon 7848 
P u n k t e e r r e i c h t u n d hat d i e bes ten A u s s i c h t e n , 
be i s e ine r A u s d a u e r , H ä r t e , K r a f t u n d T r a i n i n g s ­
f l e iß u n d gu t en N e r v e n sogar e i n e n n e u e n deu t schen 
R e k o r d a u f z u s t e l l e n . 

V i e r ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e L e i c h t a t h l e t e n ha l t en 
z u r Z e i t s i eben deutsche H o c h s c h u l r e k o i de u n d z w a r 
H e r m a n n S a l o m o n (29), D a n z i g / M a i n z . i m Spee r -

Spenden für Parteien kopfscheu. „ O f f e n l e ­
g u n g " heißt hier das Stichwort. Wer als na­
türliche Person über 20 000 D M und als ju­
ristische Person über 200 000 D M im Jahr für 
eine Partei spendet, soll öffentlich in der Rech­
nungslegung genannt werden. Die Parteien, die 
dieses Prinzip zum Gesetz erheben wollen, kom­
men dem Versuch eines Harakiri bedenklich 
nahe; sie dulden, daß diejenigen angeprangert 
werden, die sie fördern. 

im niiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiHiiiiiniiiiiiiiiii, 

| jLiebe £ltern! 
= Die GEMEINSCHAFT JUNGES OST-
j= PREUSSEN iühit für Mädchen und Jun-
= gen in diesem Jahr Sommerireizeiten 
= durch. Vielleicht möchten Sie bei Ihrer 
= Urlaubsplanung daran denken. Wir wür-
jj| den uns freuen, wenn Sie recht bald für 
Ü Ihren Sohn oder Ihre Tochter (aber auch 
= für beide!) die Anmeldung für die Som-
y merfreizeiten an die 

jj GEMEINSCHAFT 
JUNGES OSTPREUSSEN 

= 2000 Hamburg 13 
= Parkallee 84—86 
|= schicken würden. 

Der Preis pro Teilnehmer: 80 Mark 
=E (nur für die Sommerireizeiten in Bosau, 
H Waldkraiburg und Eßlingen). Die Fahrt-
== kosten 2. Klasse „DB" werden gegen Vor-
jj= läge an die Teilnehmer (oder nach Ver-
= einbarung mit den Eltern) erstattet. 

Hier nochmals die Termine: 

Bosau: 29. Juli bis 12. August 
Waldkraiburg: 5. bis 19. August 

= Eßlingen: 22. Juli bis 5. August 

W O R T 

w e r f e n m i t 80,41 m ( B e s t l e i s t u n g : 82,19) u n d i m 
I n t e r n a t i o n a l e n F ü n f k a m p f m i t 3687 (3692) P u n k t e n , 
K l a u s W i l l i m c z i k (27), H e i l s b e r g / M a i n z , ü b e r 110 m 
H ü r d e n i n 14,2 (13,9) u n d 200 m H ü r d e n l a u f i n 23,4 
Sek . , L u t z P h i l i p p (26), A s c o K ö n i g s b e r g / L ü b e c k , 
ü b e r 5000 m i n 13:46,6 (13:44,0) u n d E u r o p a m e i s t e r 
i m 1500-m-Lauf B o d o T ü m m l e r (23), T h o r n / C h a r l o t -
t e n b u r g , ü b e r 1500 m i n 3:46,2 (3:39,1) u n d 3000 m i n 
8:16,2 M i n . 

E i n e 3 m a l 1000-m-Fami l i ens ta f fe l w o l l e n d i e d r e i 
B r ü d e r B o g a t z k i aus K ö n i t z / S i e g e n , b i l d e n . D i e t e r 
B o g a t z k i is t a ls 8 0 0 - m - L ä u f e r m i t 1:46,5 M i n . bestens 
b e k a n n t . E r n s t B o g a t z k i a ls 4 0 0 - m - L ä u f e r , n a c h acht 
J a h r e n aus A u s t r a l i e n z u r ü c k , u n d H a n s B o g a t z k i , 
z. Z . i n Z ü r i c h s o l l e n d i e S ta f f e l e r f o l g r e i c h v e r v o l l ­
s t ä n d i g e n . 

B e i d e n i n t e r n a t i o n a l e n B o d e n s e e - L e i c h t a t h l e t i k ­
k ä m p f e n g e w a n n C h r i s t i a n e K r a u s e , O s t e r o d e / U l m , 
i n d e r w e i b l i c h e n J u g e n d k l a s s e A d e n W e i t s p r u n g 
m i t 5,10 m , l i e f d i e 60 m i n 7,9 S e k . u n d s te l l t e d a m i t 
d e n H a l l e n j u g e n d r e k o r d v o n J u t t a Schach le r , S . V . 
L ö t z e n / U l m , aus d e m V o r j a h r e i n . 

I m m e r d a b e i u n d i n gu te r F o r m n i m m t H e r b e r t 
L i e d i g (52), P r u s s i a - S a m l a n d K ö n i g s b e r g / D e l m e n ­
hors t , a l le L ä u f e d e r A l t e r s k l a s s e n w a h r u n d steht 
i m m e r w i e d e r i n den S i e g e r l i s t e n m i t s e i n e n D e l ­
m e n h o r s t e r K a m e r a d e n i m E i n z e l - u n d M a n n ­
schaf ts lauf . J e t z t w a r er i n D e l m e n h o r s t selbst , i n 
O l d e n b u r g - L ö n i n g e n , B r e m e n u n d W a l s r o d e e r f o l g ­
r e i ch . A u c h d i e w e i t e r e n o s t p r e u ß i s c h e n A l t e r s s p o r t ­
l e r b e r e i t e n s ich schon f ü r das os tdeutsche T r a d i t i ­
ons t r e f f en i n S t u t t g a r t v o r , u m w i e d e r das F e l d 
de r A l t e n z u b e h e r r s c h e n . 

Z u r S p i t z e n k l a s s e m i t O l y m p i a m e d a i l l e n i m K l . -
K a l i b e r s c h i e ß e n g e h ö r e n schon sei t J a h r e n P e t e r 
K o h n k e , K ö n i g s b e r g / S t u t t g a r t s o w i e K l a u s Z ä h r i n ­
ger , G i b a l l e n / S t u t t g a r t . A b e r auch P e t e r B e n k e s s e r 
(26), A l l e n s t e i n / S t u t t g a r t u n d E r i c h M a s u r a t (39), 
H a r t i g s b e r g / K r e f e l d g e h ö r e n g l e i ch fa l l s z u r deu t ­
schen N a t i o n a l m a n n s c h a f t . 

F ü r das E u r o p a c u p - F i n a l e der F u ß b a l l p o k a l s i e g e r 
1966 i n N ü r n b e r g ha t s i ch d e r deutsche P o k a l s i e g e r 
1966, B a y e r n - M ü n c h e n , m i t s e i n e m K a p i t ä n W e r n e r 
O l k - O s t e r o d e d i e bes ten V o r a u s s e t z u n g e n f ü r das 
E n d s p i e l geschaffen . I m e r s t en S p i e l gegen S t a n d a r d 
L ü t t i c h b l i e b e n d i e M ü n c h n e r d a h e i m m i t 2 : 0 S i e ­
ger, was r e i chen d ü r f t e , i n L ü t t i c h auch z u be ­
s tehen . 

Das V o r r u n d e n s p i e l de r e r s ten F u ß b a l l e u r o p a ­
meis te r schaf t f ü r N a t i o n a l m a n n s c h a f t e n gegen A l ­
b a n i e n , a ls F u ß b a l l n a t i o n w e n i g b e k a n n t , g e w a n n 
d i e deutsche E l f m i t e i n e r R e i h e d e r W e l t m e i s t e r ­
schaf t ssp ie le r u n d so auch m i t d e m Os tdeu t schen 
W o l f g a n g W e b e r - K ö l n e i n w a n d f r e i 6 : 0. W e n n i m 
n ä c h s t e n S p i e l d iese r G r u p p e gegen J u g o s l a w i e n 
i n B e l g r a d auch gut abgeschn i t t en w e r d e n k a n n , 
ist m i t e i n e m W e i t e r k o m m e n d e r D e u t s c h e n z u 
r echnen . W . G e . 

Mit allen Mitteln versuchen die Polen, den Deut­
schen Nicolaus Coppernicus als einen der Ihren 
zu reklamieren. Nicht nur eine Anzahl Brief­
marken und eine Banknote, sondern auch die 
hier abgebildete M ü n z e zu zehn Zloty schmückt 
sein Bild. Sein häuf iger Anblick in Verbindung 
mit dem des polnischen Adlers, so hofft man of­
fensichtlich, werde im Unterbewußtse in auch des 
letzten Polen das angebliche „Urpolentum" des 
Frauenburger Domherrn verankern. Wagner foto 

H . W . Schulz gestorben 

Uberraschend ist der Berliner Maler Hans-
Wolfgang Schulz bei einem Arbeitsaufenthalt in 
Paris im Alter von 57 Jahren gestorben. „H. W. 
Schulz", wie er zeichnete, stammte aus Ostpreu­
ßen, dem klassischen Berliner Kunsthinterland. 
Er kam aber schon mit einem Jahr aus seiner 
Geburtsstadt Insterburg nach Berlin. Hier stu­
dierte er bei Rudolf Großmann und Heinrich 
Kamps und war Meis terschüler bei Adolf Strübe. 
Seit 1958 war er Professor der PH. Als Maler und 
Graphiker vertrat Schulz einen hintergründig­
dekorativen Realismus. 

Beachtlich: Drei Neuerscheinungen — zu 
haben beim Kant-Verlag. Und das sind 
sie — die Neuerscheinungen: 

Dr. Heinz Burneleit: 

Jdi hob' midi ergeben.. 
3,— D M 

(„Bild", »Welt", »Berliner Morgenpost", 
„Hamburger Abendblatt" und „Spiegel" 
fanden Dr. Burneleits Ausführungen er­
w ä h n e n s w e r t : alle fünf Publikationen 
besprachen das Buch!) 

Hans-Joachim Schoeps: 

„ Preußen — Geschichte eines Staates" 
19,80 D M 

(Bereits 60 000 Exemplare verkauft. Preu­
ßen ist wieder im Gespräch!) 

Dr. Fritz Gause: 

„Geschichte des Preuftenlandes' 
14,80 D M 

(Ein Buch, das zum Lesen auffordert. Jung 
und alt erhält bei diesem Buch den Über­
blick: So war's wirklich!) 

Bestellungen beim 
K A N T - V E R L A G 
2 Hamburg 13, Parkallee 86 

<Das 
Fioissi 

Entnahme-Rätsel 

Jedem der folgenden Wörter sind drei zusam­
m e n h ä n g e n d e Buchstaben zu entnehmen, die 
fortlaufend ein bekanntes Werk von Ernst Wie-
chert ergeben: 

Komiss ionsgeschäft — Insasse — Maschi­
nenbau — Gastronom — Chinese. 

und die Läsung cwsTolge 14 

-ige — ott — oni — col — aid — iel — ust 
nwe — ibe — rvo — nwi — nds — or. 

O t t o N i c o l a i „ D i e l u s t i g e n W e i 
b e r v o n W i n d s o r " 
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BERLIN 
Vors i t z ende r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : Dr . Mat thee . 

I B e r l i n S W 61, S t resemanns t r 90—102 (Europa 
haus). Te le fon 18 07 H 

E i n d r u c k s v o l l e s P r o g r a m m z u m T a g der H e i m a t 

D i e V o r b e r e i t u n g e n z u m d i e s j ä h r i g e n T a g der 
H e i m a t i n B e r l i n s i n d schon je tz t i n v o l l e m Gange . 
E r w i r d v o m 1. bis 3. Sep t ember s t a t t f inden u n d 
se in P r o g r a m m so l l d i e s m a l besonders e i n d r u c k s ­
v o l l i n e iner d ie ganze W e s t b e r l i n e r B e v ö l k e r u n g 
ansprechenden Weise ausgestal tet w e r d e n . D e r T a g 
w i r d un te r d e m M o t t o s tehen: „ V e r s ö h n u n g , aber 
k e i n zwei tes V e r s a i l l e s " . D i e i m M i t t e l p u n k t der 
zah l r e i chen V e r a n s t a l t u n g e n s tehende G r o ß k u n d g e ­
b u n g a m 3. Sep t ember so l l d i e s m a l w i e d e r i n der 
W a l d b ü h n e s ta t t f inden , da das v o r z w e i J a h r e n 
w ä h r e n d eines B e a t - K o n z e r t z e r s t ö r t e N a t u r - T h e a ­
ter Inzwischen w i e d e r herges te l l t s e in d ü r f t e . H i e r a n 
w e r d e n namhaf te V e r t r e t e r der B u n d e s r e g i e r u n g , 
des B e r l i n e r Senats sowie der V e r t r i e b e n e n - O r g a n i -
sa t lonen , so auch de r P r ä s i d e n t des B u n d e s der V e r ­
t r i ebenen , R e i n h o l d Rehs , t e i l n e h m e n u n d z u den 
V e r s a m m e l t e n sprechen. T r a c h t e n g r u p p e n u n d M u ­
s i k z ü g e aus ganz E u r o p a so l l en den d e k o r a t i v e n 
R a h m e n b i l d e n u n d den e u r o p ä i s c h e n E i n i g u n g s ­
gedanken un te r s t r e ichen . 

P l a t z k o n z e r t e i n a l l e n S tad t t e i l en so l l en a m 1. 
Sep t ember den A u f t a k t b i l d e n . A m A b e n d f indet 
e ine F e s t a u f f ü h r u n g v o n „ M a r i a S tua r t " i m S c h i l l e r -
Thea t e r statt. A m 2. Sep t ember so l l abends i n der 
„ N e u e n W e l t " i n der Hasenhe ide e i n g r o ß e r J u g e n d -
b a l l d ie D J O u n d die B e r l i n e r J u g e n d z u e i n e m 
F r ö h l i c h e n Fest v e r e i n e n . D i e P l a k e t t e f ü r V e r ­
dienste u m den deutschen Os ten w i r d d i e s m a l an 
die G a t t i n des ve r s to rbenen P r ä s i d e n t e n W e n z e l 
J a k s c h v e r l i e h e n . - r n -

V o r s t a n d s w a h l be i den H e i m a t t r e u e n 

A u f der D e l e g i e r t e n - V e r s a m m l u n g des B u n d e s 
h e i m a t t r e u e r Ost- u n d W e s t p r e u ß e n w u r d e anstel le 
des ve r s to rbenen E r h a r d R i c h t e r F r a u E l s b e t h 
S c h a t t k o w s k y e i n s t i m m i g als B u n d e s l e i t e r g e w ä h l t . 
S t e l l v e r t r e t e r w u r d e P a u l Posch . I n W e s t - B e r l i n 
g ib t es noch 7 G r u p p e n , d ie r e g e l m ä ß i g H e i m a t ­
t re f fen ve rans ta l t en . D i e H a u p t v e r s a m m l u n g der 
G r u p p e S t e g l i t z - S ü d e n d e b e s t ä t i g t e ebenfa l l s e i n ­
s t i m m i g den b i s h e r i g e n V o r s t a n d m i t E r i c h Schat t ­
k o w s k y an de r Sp i t ze . D e r V o r s i t z e n d e gedachte 
m i t eh renden W o r t e n der k ü r z l i c h i n e i n e m B e r ­
l i n e r K r a n k e n h a u s v e r s t o r b e n e n H e i m a t d i c h t e r i n 
E l s b e t h L e m k e , d ie i m M a i 70 J a h r e a l t g e w o r d e n 
w ä r e . S ie ist oft auch m i t G e d i c h t e n u n d E r z ä h ­
l u n g e n i m „ O s t p r e u ß e n b l a t t " z u W o r t g e k o m m e n . 
E r i c h S c h a t t k o w s k y e r i n n e r t e i n e ine r v o n F r ü h ­
l i n g s l i e d e r n u m r a h m t e n A n s p r a c h e an das h e i m a t ­
l i che B r a u c h t u m z u O s t e r n u n d i m W o n n e m o n a t 
M a i . Z u se inem 79. G e b u r t s t a g a m 6. A p r i l w u r d e n 
i h m he rz l i che O v a t i o n e n z u t e i l . - r n -

«CHLESWIG-HOLSTEIN 
Vors i t z ende r der L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 

G ü n t e r Pe tersdorf , 23 K i e l , N i e b u h r s t r a ß e 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : K i e l . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. 
Te le fon 4 02 11. 

N e u m ü n s t e r — A m 17. M ä r z f and d ie J ah re shaup t ­
v e r s a m m l u n g statt. D e r V o r s t a n d w u r d e w i e d e r g e ­
w ä h l t . 

O l d e n b u r g — B e i d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
a m 5. A p r i l w u r d e n i n den V o r s t a n d w i e d e r g e ­
w ä h l t : I. V o r s i t z e n d e r F r i t z W e i h e r ; K a s s e n f ü h r e r : 
G o t t f r i e d G r z y b o w s k i ; d ie B e i s i t z e r : W e r n e r S k w i r -
bl ies , A l b e r t Schwes ig u n d G e r t r u d Se i f f e r t ; K a s ­
s e n p r ü f e r w u r d e n : W e r n e r F r i t z u n d G ü n t h e r K u d -
l i n g . 

Ue te r sen — 5. M a i , 20 U h r , Cafe v o n S t a m m , M o ­
n a t s v e r s a m m l u n g . — 2. J u n i V o r t r a g ü b e r e ine 
Reise nach K i e w , M o s k a u u n d Odessa. A u c h F a r b ­
dias w e r d e n z u sehen se in . 

HAMBURG 
Vors i t zender der Landesg ruppe H a m b u r g : Eber ­

hard Wiehe. 2 H a m b u r g 62. K i e l s t ü c k 22. Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86. Tele­
fon 45 25 42. Pos t scheckkonto 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n 

F u h l s b ü t t e l : M o n t a g , 24. A p r i l , 19.30 U h r i m „ B ü r ­
gerhaus", H a m b u r g 63, Tangs ted te r L a n d s t r a ß e 41 
( U - B a h n L a n g e n h o r n - M i t t e ) , n ä c h s t e Z u s a m m e n ­
kunf t . U m rege B e t e i l i g u n g w i r d gebeten. 

B a r m b e k / U h l e n h o r s t / W i n t e r h u d e : Sonnabend , 29. 
A p r i l , 20 U h r , i n de r G a s t s t ä t t t e „ J a r r e s t a d t " , J a r r e -
s t r a ß e 27, F r ü h l i n g s f e s t . N a c h L e s u n g e n aus den 
W e r k e n der o s t p r e u ß i s c h e n D i c h t e r i n Cha r lo t t e K e y -
ser u n d p la t tdeutschen L i e d e r n b r i n g t F r a u G r o n -
w a l d o s t p r e u ß i s c h e n H u m o r . A n s c h l i e ß e n d T a n z . 
Lands l eu t e , G ä s t e u n d J u g e n d s i n d h e r z l i c h w i l l ­
k o m m e n . 

L o k s t e d t / N i e n d o r f / S c h n e l s e n : Sonnabend , 6. M a i , 
19 U h r , i n der G a s t s t ä t t e „ Z u r Doppe le iche" , G a r ­
stedter W e g 2 (ab N i e n d o r f e r M a r k t p l a t z bis E n d e 
T i b a r g gehen). L i c h t b i l d e r v o r t r a g v o n L a n d s m a n n 
S o m m e r ü b e r die A u s s t e l l u n g e n der L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n , a n s c h l i e ß e n d gesell iges B e i s a m ­
mense in . G ä s t e h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 

M e m e l / H e y d e k r u g / P o g e g e n : Sonn tag , 23. A p r i l , 
16 U h r , i n der G a s t s t ä t t e „ F e l d e c k " , F e l d s t r a ß e 60, 
T r e f f e n der L a n d s l e u t e aus den M e m e l k r e i s e n . T a ­
geso rdnung : Rechenschaf tsber icht v o n L a n d s m a n n 
L e p a . R u n d 100 D ia s ü b e r d ie H e i m a t heute w e r d e n 
gezeigt . Gese l l iges B e i s a m m e n s e i n . A l l e L a n d s l e u t e 
u n d F r e u n d e der M e m e l l ä n d e r s i n d h e r z l i c h e inge­
l aden . S c h o n heu te w i r d auf das H a u p t r e f f e n der 
M e m e l l ä n d e r a m 26. M a i i n der F e s t h a l l e „ P l a n t e n 
u n B l o m e n " h i n g e w i e s e n . Das P r o g r a m m w i r d recht­
ze i t i g bekann tgegeben . 

Os te rode : Sonnabend , 29. A p r i l , 20. U h r , dn der 
G a s t s t ä t t e „ J a r r e s t a d t " , J a r r e s t r a ß e 27, F r ü h l i n g s ­
fest, z u s a m m e n m i t der B e z i r k s g r u p p e B a r m b e k / 
U h l e n h o r s t / W i n t e r h u d e u n d unse ren P a t e n f a m i l i e n 
aus Osterode (Harz) . W i r b e n ö t i g e n noch e in ige 
Q u a r t i e r e ; s iehe le tz te R u n d s c h r e i b e n . 

H e i l i g e n b e i l : Sonnabend , 6. M a i , 20 U h r , f e i e r n w i r 
In der G a s t s t ä t t e „ F e l d e c k " , F e l d s t r a ß e 60, unser 
d i e s j ä h r i g e s F r ü h l i n g s f e s t . Z u d i e sem gese l l igen 
H e l m a t a b e n d l a d e n w i r a l l e L a n d s l e u t e , besonders 
die J u g e n d e in . G ä s t e w i l l k o m m e n . 

G u m b i n n e n : Sonnabend , 6. M a i , 20 U h r , i n der 
G a s t s t ä t t e „ F e l d e c k " , F e l d s t r a ß e 60, F r ü h l i n g s f e s t , 
z u s a m m e n m i t de r H e i m a t k r e i s g r u p p e H e i l i g e n ­
b e i l . W i r hof fen auf regen B e s u c h . 

L y c k : Sonn tag , 7. M a i , ab 9 U h r , findet i m g r o ß e n 
Mensasaa l , S c h l ü t e r s t r a ß e 7, E i n g a n g A ( N ä h e 
D a m m t o r b a h n h o f ) , das L y c k e r T r e f f e n f ü r den 
nordos tdeutschen R a u m statt. E s w i r d de r 
K r e i s v e r t r e t e r , H e r r Ot to S k i b o w s k i , z u uns spre­
chen. D e r O s t p r e u ß e n c h o r b r i n g t L i e d e r z u G e h ö r . 
F ü r al le L a n d s i e u t e aus S tadt u n d L a n d k r e i s L y c k 
ist die T e i l n a h m e an d iesem T r e f f e n Ehrenpf l i ch t . 

F r a u e n g r u p p e n 

W a n d s b e k : M i t t w o c h , 26. A p r i l , 20 U h r t re f fen s ich 
d ie F r a u e n der B e z i r k s g r u p p e W a n d s b e k i n de r 
G a s t s t ä t t e „ L a c k e m a n n " , W a n d s b e k , H i n t e r m S t e r n 
N r . 14. W i r b i t t e n u m zah l re iches E r s c h e i n e n . 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : D iens t ag , 25. A p r i l , 
19.30 U h r , t ref fen s ich d i e F r a u e n de r B e z i r k s g r u p p e 
H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g , i m H o t e l „ Z u r Ferns ich t" , 
V a h r e n w i n k e l w e g 33. W i r e r w a r t e n r egen Besuch . 

G e m e i n s c h a f t J u n g e s O s t p r e u ß e n 
Donne r s t ag , 27. A p r i l , 19 U h r , t re f fen w i r uns i m 

„ H a u s der Jugend" , L a t t e n k a m p H a m b u r g 39, B e b e l ­
a l lee 22 z u e i n e m V o r t r a g „ H a m b u r g — heute —". 

K ö r t e - L y z e u m - Stadt . M a r i a - K r a u s e -
L y z e u m , K ö n i g s b e r g (Pr) . U n s e r d i e s j ä h r i g e s F r ü h ­
j ahrs t re f fen f inde t a m S o n n a b e n d , 22. A p r i l u m 
16 U h r (bis ca . 19.30 U h r ) i n de r G a s t s t ä t t e „ F e l d ­
eck", F e l d s t r a ß e 60 statt. W i r w ü r d e n uns f reuen, 
w e n n unsere E h e m a l i g e n recht z a h l r e i c h e r sche inen 
w ü r d e n . Es un t e r ze i chnen f ü r K ö r t e - L y z e u m : M o ­
deste R i c h a u , H H 26, B e t h e s d a s t r a ß e 66, E v a S tenka t , 
geb. G o n b e r t , H H 26, S m i d t s t r a ß e 24, f ü r M K L : 
H i l d e g a r d R o g a t z k i geb. R e i m a n n , H H 34, S i e v e -
k ingsa l l ee 159, Ilse Pe t e rek , geb. L o c k a u , H H 20, 
Orch ideens t i eg 10 c. 

NIEDERSACHSEN 
Landesg ruppe Niedersachsen e. V . . G e s c h ä f t s s t e l l e . 

3 H a n n o v e r , K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2, Postfach 
N r . 3703. Te le fon 71 46 51 Pos t scheckkonto Hanno­
ver 675 88 

G r u p p e S ü d : R i c h a r d A u g u s t i n , 3370 Seesen Harz) . 
B i s m a r c k s t r a ß e 10, T e l e f o n 8 29; G e s c h ä f t s s t e l l e : 
3 H a n n o v e r . K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. Post fach 
N r 3703. Te le fon 71 46 51. B a n k k o n t o N r 19 791 
bei der V o l k s b a n k He lms ted t 

G r u p p e N o r d : F r i e d r i c h W i l h e l m Kadda t z . 318 Wolfs ­
bu rg , A l t e L a n d s t r a ß e 18 Te le fon 40 45; Ge ­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 W o l f s b u r g , A l t e L a n d s t r a ß e 18. 
K o n t o N r . 160 019 K r e i s s p a r k a s s e G i f h o r n . Haupt-
Zweigs te l le W o l f s b u r g 

G r u p p e West : F r e d l Jost , 457 Q u a k e n b r ü c k , Hase­
s t r a ß e 60. Te le fon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60, B a n k k o n t o Landesspa r ­
kasse zu O l d e n b u r g . Z w e i g s t e l l e C l o p p e n b u r g . 
K o n t o N r 80 - 12 62 04 bb 

B e r s e n b r ü c k — D i e G r u p p e f ä h r t m i t z w e i B u s ­
sen (70 S c h ü l e r ) a i . i 27. M a i z u r E r ö f f n u n g s f e i e r 
des O s t p r e u ß e n t a g e s nach Q u a k e n b r ü c k . D i e F a h r t 
de r E r w a c l senen z u r A b e n d v e r a n s t a l t u n g w i r d ge­
sonder t geregelt . 

B r a m s c h e — Z u s a m m e n m i t den G r u p p e n A c h m e r , 
Hesepe u n d V ö r d e n begeht d ie G r u p p e a m 22. 4., 
20 U h r , i n de r G a s t s t ä t t e „ W i d e r h a l l " das J a h r e s ­
fest. Es spr ich t der L a n d e s v o r s i t z e n d e F r e d i Jos t . 

G ö t t i n g e n — 21. A p r i l , 19 U h r , G r o ß e r Saa l i m 
„ D e u t s c h e n G a r t e n " , J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g . 20 
M i t g l i e d e r des G ö t t i n g e r M a n d o l i n e n - O r c h e s t e r s 
w e r d e n z u s ä t z l i c h f ü r k r ä f t i g e n B e i f a l l sorgen . 

H a m e l n — 27. A p r i l , „ B ö r s e " , J a h r e s h a u p t v e r ­
s a m m l u n g . O b e r r e g i e r u n g s r a t G r i m o n i g ib t e inen 
po l i t i s chen L a g e b e r i c h t . 

H a n n o v e r — D i e Ins t e rbu rge r H e i m a t g r u p p e v e r ­
anstal te t a m 22. 4., 19 U h r , „ S c h l o ß w e n d e " , K ö n i g s ­
w o r t h e r P l a t z , e i nen L i c h t b i l d e r v o r t r a g . A n s c h l i e ­
ß e n d T a n z . 

H i l d e s h e i m — W e g e n de r H a n n o v e r s c h e n Messe 
findet d ie V e r s a m m l u n g erst a m 19. M a i u m 19 U h r 
45 M i n . b e i H o t o p p statt. D e r L a n d e s v o r s i t z e n d e 
F r e d i Jos t w i r d s ich v o r s t e l l e n . — 16. S e p t e m b e r : 
E r n t e d a n k f e s t i m B e r g h ö l z c h e n . 

Q u a k e n b r ü c k — D i e le tz te M i t g l i e d e r v e r s a m m ­
l u n g v o r d e m a m 27. M a i s ta t t f indenden „ O s t p r e u ­
ß e n t a g " h i e l t d ie G r u p p e i n de r „ A r t l a n d s p e r l e " 
ab. N a c h h e r z l i c h e r B e g r ü ß u n g d u r c h d e n 1. V o r ­
s i t zenden M a x N e u m a n n brachte F r a n z T h o l e m e y e r 
aus H o l l e n s t e d e se inen stets m i t B e g e i s t e r u n g auf­
g e n o m m e n e n F a r b l i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r seine 
Re i se i m J a h r e 1966 i n d ie S o w j e t u n i o n . L a n d e s v o r ­
s i t zender F r e d i Jos t i n f o r m i e r t e a l le a n w e s e n d e n 
L a n d s l e u t e ü b e r E i n z e l h e i t e n u n d P r o g r a m m g e ­
s ta l tung z u m k o m m e n d e n „ O s t p r e u ß e n t a g " i n Q u a ­
k e n b r ü c k . D i e s e r w i r d a m 27. M a i m i t e i n e r F e i e r ­
s tunde u m 11 U h r i n de r A u l a des neue r s t e l l t en 
A r t l a n d g y m n a s i u m s e r ö f f n e t . E t w a 400 b i s 500 J u ­
gendl iche v o n A b g a n g s k l a s s e n de r S c h u l e n w e r d e n 
an der F e i e r s t u n d e t e i l n e h m e n . N a c h e i n e r S i t z u n g 
des g e s c h ä f t s f ü h r e n d e n L a n d e s v o r s t a n d e s a m N a c h ­
m i t t a g b e g i n n t u m 19.30 U h r i m L o k a l G ö s l i n g de r 
g r o ß e O s t p r e u ß e n a b e n d , de r m i t e i n e m F e s t b a l l 
endet . F ü r v o r m i t t a g s u n d abends is t e i n ausge­
zeichnetes R a h m e n p r o g r a m m festgelegt . D i e E r ­
ö f f n u n g s r e d e h ä l t de r s t e l lve r t r e t ende B u n d e s s p r e ­
cher E g b e r t Ot to , w ä h r e n d d i e Fes t r ede i m A b e n d ­
p r o g r a m m d e r M i n i s t e r f ü r B u n d e s a n g e l e g e n h e i t e n , 
V e r t r i e b e n e u n d F l ü c h t l i n g e , F r a u M a r i a M e y e r -
S e v e n i c h (Hannove r ) , h a l t e n w i r d . D i e Z u s t e l l u n g 
der Fes t schr i f t f ü r d ie M i t g l i e d e r e r fo lg t i n de r 
ers ten M a i w o c h e . A u ß e r d e m ist m i t d e m E r s c h e i n e n 
des K a n t v e r l a g e s aus H a m b u r g z u r echnen . 

Q u a k e n b r ü c k — I m R a h m e n de r Gesamtdeu t schen 
A r b e i t s w o c h e n verans ta l t e te d ie L a n d s m a n n s c h a f t 
O s t p r e u ß e n e inen V o r t r a g s a b e n d i m W a r t e s a a l 1. 
K l a s s e . L an d t ag sab g eo r d n e t e r W i l l i H o m e i e r sprach 
z u m T h e m a „ D e u t s c h l a n d — H i n d e r n i s oder B i n d e ­
g l i e d In E u r o p a " . 

Sa l zg i t t e r -Lebens t ed t — Ostdeutscher A r b e i t s k r e i s 
de r V o l k s h o c h s c h u l e S a l z g i t t e r a m 2. M a i . D a s 
T h e m a : „ G e h e i m n i s s e de r K u r i s c h e n N e h r u n g " . 
T r e f f p u n k t : Amse l s t i egschu le , 20 U h r , R a u m 5. E i n ­
t r i t t f r e i . V o r t r a g m i t L i c h t b i l d e r n . 

S a l z g i t t e r - G e b h a r d s h a g e n — J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g m i t V o r s t a n d s n e u w a h l a m 3. M a i u m 19.30 U h r 
i m L o k a l G r e n z k r u g i n S a l z g i t t e r - B a d , A m G i t t e r ­
tor 6. E i n g e l a d e n s i n d L a n d e s v o r s i t z e n d e r A u g u s t i n , 
s t e l lv . L a n d e s v o r s i t z e n d e r R o h d e , K r e i s v o r s i t z e n d e r 
H e i n u n d B u n d e s k u l t u r w a r t O p i t z . N e b e n den G r u p ­
penbe r i ch t en u n d K u r z r e f e r a t e n findet e ine M i t ­
g l i e d e r e h r u n g u n d e i n F l eckes sen statt. A u c h d i e 
L a n d s l e u t e aus S Z - L e b e n s t e d t u n d S Z - B a d oder 
L a n d s l e u t e aus den B d V - G r u p p e n s i n d h i e r z u e i n ­
ge laden . W e g e n des F leckessens w e r d e n A n m e l ­
d u n g e n an den V o r s i t z e n d e n G e r h a r d Staff, 332 S Z . -
Lebens ted t , H a s e n w i n k e l 47, e rbe ten . 

S c h ö n i n g e n — Das O s t p r e u ß i s c h e M u s i k s t u d i o S a l z ­
g i t t e r f ü h r t e v o r de r l andsmannscha f t l i chen G r u p p e 
i n S c h ö n i n g e n u n d v o r G ä s t e n z u m 60. M a l e den 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g „ D a s M u s i k l e b e n i n O s t p r e u ß e n " 
v o r . V o r s i t z e n d e r J o a c h i m G e r h a r d t w i e s au f w e i ­
te re V e r a n s t a l t u n g e n i m R a h m e n de r Os tdeutschen 
W o c h e n h i n . 

W i l h e l m s h a v e n — U n t e r d e m T i t e l „Us O l l n b o r g e r 
L a n d " e r f reu te d ie G r u p p e e i n V e r t r e t e r de r ö f f e n t ­
l i c h e n B a u s p a r k a s s e m i t e i n e m L i c h t b i l d e r v o r t r a g , 
D e r n ä c h s t e H e i m a t a b e n d d e r K r e i s g r u p p e findet 
un t e r d e m M o t t o „ W i r g r ü ß e n d e n L e n z i n W o r t 
u n d L i e d " a m M o n t a g , d e m 1. M a i , i n K e i l s B ö r s e 
statt. U m zah l re i che B e t e i l i g u n g w i r d gebe ten! 

W u n s t o r f — 30. A p r i l , „ T a n z i n d e n M a i " , H o t e l 
R i t t e r . A u f A n r e g u n g des L m . S t o c k d r e h e r w u r d e 
e i n s t i m m i g beschlossen, d ie V o r a r b e i t e n f ü r d ie 
E i n r i c h t u n g e i n e r G e d e n k s t ä t t e f ü r das ve r s to rbene 
E h r e n m i t g l i e d A g n e s M i e g e l z u t re f fen . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e l n - W e s t -

f a l e n : H a r r y P o l e y , 41 D u i s b u r g , D u i s s e r n s t r a ß e 
N r . 24. T e l e f o n 33 55 84. S t e l l v e r t r e t e r : E r i c h 
G r t m o n t . 493 D e t m o l d . Pos t fach 296 G e s c h ä f t s ­
s t e l l e : 4 D ü s s e l d o r f . D u i s b u r g e r S t r a ß e 71. Te­
le fon 48 26 72. 

B a d G o d e s b e r g — H u n d e r t Os t - u n d W e s t p r e u ß e n 
fanden s ich i n de r S t ad tha l l e z u e i n e m b e s i n n l i c h e n 
N a c h m i t t a g e i n . A u c h der Ostdeutsche H e i m a t c h o r 
sorgte neben G e d f t c h t v o r t r ä g e n f ü r U n t e r h a l t u n g . 

B i e l e f e l d — 30. 4. u m 8 U h r A b f a h r t z u m J a h r e s -
ausflug nach E s p e l k a m p de r F r a u e n g r u p p e . 50 P e r ­
sonen haben s ich schon angemelde t . 

B o c h u m — 22. A p r i l , 19.30 U h r , S a a l b a u H u m b o l d t -
Eck , M a r i e n s t r a ß e , F r ü h l i n g s f e s t . 

D ü s s e l d o r f — I m H a u s des deutsches Ostens hat te 
d ie G r u p p e z u r V o r f ü h r u n g des L i c h t b i l d e r v o r t r a g s 
„ D a s M u s i k l e b e n i n O s t p r e u ß e n " e inge laden . D e r 
L e i t e r des O s t p r e u ß i s c h e n M u s i k s t u d i o s Sa l zg i t t e r . 
G . Staff , ü b e r s a n d t e In d i e sem Z u s a m m e n h a n g d e m 
R o b e r t - S c h u m a n n - K o n s e r v a t o r i u m i n D ü s s e l d o r f 
N o t e n o s t p r e u ß i s c h e r K o m p o n i s t e n — 22. 4., W a n ­
derausf lug i n das N e a n d e r t a l . A b f a h r t H a u p t b a h n ­
ho f 14 U h r 09, 6. bis 9. N u r f ü r d ie H i n f a h r t l ö s e n ! 
— 25. 4., 19 U h r 30, H a u s des Deutschen Ostens, 
O s t p r e u ß e n z i m m e r , V o r t r a g z u m T h e m a : „ U n s e r ge­
l iebtes S a m l a n d . " 

D u i s b u r g — 29. A p r i l , 20 U h r , ve rans ta l t e t d i e 
G r u p p e S t ad tmi t t e i m P o s t - S p o r t s a a l den „ O s t d e u t ­
schen H e i m a t a b e n d " . K o s t e n : 2 M a r k . E s g ib t auch 
e ine V e r l o s u n g — zu G u n s t e n des Os t landchores . 

G ü t e r s l o h — 29. 4., 18 U h r , G a s t s t ä t t e Z u r M ü h l e . 
H i n z e n b r o c k e r S t r a ß e , F r ü h l i n g s f e s t . 

H o e n g e n — A u s A n l a ß des z e h n j ä h r i g e n Bes te ­
hens fanden s ich a m 8. A p r i l v i e l e M i t g l i e d e r u n d 
G ä s t e e in . D e r V o r s i t z e n d e gab e inen k u r z e n Ü b e r ­
b l i ck ü b e r d ie geleistete A r b e i t . 

L e n g e r i c h — D e r neue V o r s t a n d : d ie H e r r e n 
S c h i m m e l p f e n n i g , Such , Schneege. M e r r i t t i g u n d 
d ie D a m e n W i e h e r t u n d S u c h . — I m S o m m e r so l l en 
z w e i A u s f l ü g e s ta t t f inden. 

L e v e r k u s e n — D e r 1. V o r s i t z e n d e d e r G r u p p e , 
B ü r g e r m e i s t e r a. D . , H a n s P o e t s c h k i , k o n n t e auf de r 
l e tz ten V e r s a m m l u n g 20 neue M i t g l i e d e r b e g r ü ß e n 
(die R e d a k t i o n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s m ö c h t e i n 
d i e sem Z u s a m m e n h a n g ü b r i g e n s h e r z l i c h e n G l ü c k ­
w u n s c h sagen!). — A m 20. M a i g ib t ' s d a n n e ine F a h r t 
ins B l a u e . 12 U h r 30 ab Ra thaus . 

L ü d e n s c h e i d — H e i m a t a b e n d a m 22. A p r i l u m 
19.30 U h r i m H a u s des Deu t schen Ostens m i t F a r b -
fllmvortrag des H e r r n H e i n e m a n n : „ O s t - u n d Wes t ­
p r e u ß e n , einst u n d jetzt" , 2. F o l g e . 

S o l i n g e n — I n den R ä u m e n des S o l i n g e r H a u p t ­
bahnhofes fand a m 8. A p r i l der H e i m a t a b e n d m i t 
o s t p r e u ß i s c h e r M u n d a r t statt. A u c h M i t g l i e d e r des 
B u n d e s de r D a n z i g e r u n d andere F r e u n d e e r ­
sch ienen . 

U n n a — 5. M a i G e d e n k s t u n d e f ü r E m i l v o n B e h ­
r i n g (s'ehe auch O s t p r e u ß e n b l a t t , F o l g e 13, Se i te 13). 
D i e E h r u n g beg inn t u m 20 U h r i n de r S o z i e t ä t , 
N o r d r i n g . — 30. 4. T a n z i n den M a i . — Jah re saus ­
flug d i e s m a l v o r den S o m m e r f e r i e n . W a h r s c h e i n l i c h 
mach t d i e G r u p p e H a g e n m i t . — K u l t u r w a r t S c h l o -
bies regte e ine „ A g n e s - M i e g e l - S t i f t u n g " a n . 

W i t t e n — 29. 4., 20 U h r , Jose f s -Saa l , F r ü h l i n g s f e s t , 
E i n t r i t t : 1,50 M a r k . 

?Q A D r i l 20 Uhr, in der „Gilde" in 
B . ™ c n ? ^ . 7 p e t e r t ™ P f l e 6. Generalmitgliederver-
S a m m l u n g . 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e Hessen u n d G e -
V O " c h ä f " « t e . . e : K o n r a d O p i t z 63 G i e ß e n A n der 

L i e b i g s h ö h e 20 T e l e f o n - N r 06 41/- 37 03 

K a s s e l - 21. 4., 19 U h r , G a s t s t ä t t e Tegernsee , H e i ­
m a t a b e n d - 2. 5., 15 U h r , K a f f e e s t u n d e i m Cafe 
Rothste?n, H e i n r i c h - S c h ü t z - A l l e e . - 4. 5 A u s f l u g 
? u r c h das F i r n s b a c h t a l nach E i e r s h a u s e n T r e f f e n : 
9 U h r a m K i r c h w e g O - B u s 12. — 5. 5.. 19 U h r 30, 
Ikatabend I m B ü r g e r h a u s . H o l l ä n d i s c h e S t r a ß e . -
9 5 B u s - T a g e s f a h r t i n den T a u n u s . A b f a h r t v o m 
Staa' tsfheater u m 6 U h r . P r e i s : N u r 13 M a r k . -
20./21. 5. E b e n r o d e r K r e i s t r e f f e n . - 2. 6., S k a t a b e n d 
u m 19 U h r U h r 30 i n d e r M a r t i n i - G a s t s t ä t t e a m 
K i r c h w e g - 6. 6., 15 U h r . K a f f e e s t u n d e n der 
P r i n z e n q u e l l e . S c h a n z e n s t r a ß e . - V o m 12. bis z u m 
19 6 Gese l l scha f t s f ah r t i n d ie S c h w ä b i s c h e A l b ode r 
ins S a l z k a m m e r g u t m i t d e m B u s F r a u P e g l o w 
T e l e f o n 3 30 38 w e i ß d a r ü b e r B e s c h e i d . W e r also 
m i t m ö c h t e , w ä h l e d i e N u m m e r . - 4. 7 » U h r , 
K a f f e e s t u n d e i n d e r P r i n z e n q u e l l e . S c h a n z e n ­
s t r a ß e . — 7. 7.. 19 U h r 30, B e i s a m m e n s e i n i m B u r ­
ge rhaus H o l l ä n d i s c h e S t r a ß e . 

RHEINLAND-PFALZ 
I V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e R h e i n l a n d - P f a l z : 

W e r n e r H e n n e . 675 K a i s e r s l a u t e r n . B a r b a r o s s a ­
r i n g l . T e l e f o n - N r 22 08 

M a i n z — 18. A p r i l , 15 U h r 30. t r e f f en s ich die 
F r a u e n g r u p p e m i t F r e u n d e n u n s e r e r G r u p p e z u 
i h r e r K a f f e e t a f e l , B a h n h o f s g a s t s t ä t t e i m H a u p t ­
bahnhof . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
t V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m ­

b e r g : M a x Voss , 68 M a n n h e i m . Z e p p e l i n s t r a ß e 
N r 42. T e l e f o n 3 17 54 

T ü b i n g e n — 21. A p r i l F i l m a b e n d i m „ P o s t h ö r n l e " , 
N a u k l e r s t r a ß e 14. 

BAYERN 
Vors i t z ende r der L a n d e s g r u p p e B a y e r n : W a l t e r 

Baasne r 8 M ü n c h e n 23. C h e r u b i n s t r a ß e l . Te le ­
fon N r 30 46 86 G e s c h ä f t s s t e l l e : ebenfa l l s dor t . 
P o s t s c h e c k k o n t o : M ü n c h e n 213 96 

K e m p t e n — V o r a u s s i c h t l i c h a m 27. M a i ist d i e N e u ­
g r ü n d u n g u n s e r e r G r u p p e . O r t , T e r m i n w e r d e n 
noch b e s t i m m t . 

L i n d a u — 22. A p r i l , 20 U h r , G a s t h a u s Sch l ech t e r ­
b r ä u , V e r s a m m l u n g . D e r B e z i r k s v o r s i t z e n d e ist auch 
da . 

M i n d e l h e i m — 21. M a i , N e u g r ü n d u n g d e r G r u p p e . 
F r a u M a r i a M a t z , K a p p e n z i p f e l 8, e r w a r t e t d i e A n ­
m e l d u n g e n . 

Öecmifit/ üerfaMeppt/ gefallen/ gcfudit.... 
Auskunft wird erbeten über . . . 

. . . K a r l K a t z w i n k e l (geb. 1892) u n d E h e f r a u 
B e r t a , geb. N i c k e l sowie S o h n R u d i (geb. 9. 5. 1922), 
aus E y d t k a u , K r e i s E b e n r o d e . D e r S o h n R u d i ha t 
als K r i e g s b e s c h ä d i g t e r b e i de r R e i c h s b a h n g e a r b e i ­
tet. 

. . . F r i t z M a u r 11 z (geb. 21. J u n i 1928), aus 
K r o p i e n s , K r e i s K ö n i g s b e r g . E r b e f a n d s ich auf d e r 
F l u c h t u n d w u r d e i n G e o r g e n s w a l d e , K r e i s F i s c h ­
hausen , z u m V o l k s s t u r m e ingezogen ; danach is t e r 
k r a n k g e w o r d e n u n d k a m i n e i n L a z a r e t t be i B r a n ­
d e n b u r g . Se ine le tz te N a c h r i c h t w a r v o m 1. A p r i l 
1945. 

. . . F r a u Ida O e 1 k e, v e r w . A d a m , aus S c h r e i t ­
l a c k e n , G e m e i n d e T r e n t i t t e n , K r e i s F i s c h h a u s e n . S i e 
s o l l i m S e p t e m b e r 1948 m i t e i n e m T r a n s p o r t i n e i n 
L a g e r nach C o s w i g (Mi t t e ldeu t sch land ) g e k o m m e n 
se in . 

. . . F r a u M a r t a P o e s c h e ode r P ö s c h e (geb. 
21. M a i 1898), aus S e c k e n b u r g , K r e i s E l c h n i e d e r u n g . 
S i e f ü h r t e sei t v i e l e n J a h r e n d e n H a u s h a l t e ines 
L a n d w i r t e s i n S e c k e n b u r g . 

. . . A m a l i e P u s c h k e, geb. B l e i n a g e l u n d d e r e n 
K i n d e r H a n s , T o n i u n d M a r t h a , s ä m t l . aus T h i e r ­
ga r t en , K r e i s A n g e r b u r g . 

. . . Ida W a l t e r s d o r f , geb. K o s l o w s k i , aus 
G e h l e n b u r g , M ü h l e n s t r a ß e 10, K r e i s J o h a n n i s b u r g . 
S i e w u r d e i m F e b r u a r 1945 auf d e m G u t E r n s t h o f 
i n T h a r a u , K r e i s P r . E y l a u v o n i h r e m S o h n , O t to 
W a l t e r s d o r f , ge t renn t u n d v e r m u t l i c h nach R u s s l a n d 
ve r sch lepp t . 

. . . M a r i a F l a d e (geb. 20. 9. 1927 i n P o l p e n , K r . 
He t l sberg) , zu le tz t t ä t i g gewesen als Hausanges t e l l t e 
be i de r F a m i l i e K e i k u s i n B l a n k e n s e e , K r e i s H e i l s ­
be rg . V o n dor t w u r d e sie 1945 v o n den Sowje t s 
z u n ä c h s t nach P r . - E y l a u gebrach t u n d s p ä t e r nach 
L o d s c h (Polen) oder R u ß l a n d ve r sch lepp t . 

. . . R e i n h o l d H i l l (geb. 30. S e p t e m b e r 1896), aus 
R o s t k e n , G e m e i n d e T a l k a n e , K r e i s L o t z e n . E r w a r 
b e i m V o l k s s t u r m u n d is t i m F e b r u a r 1945 zu le t z t i n 
D a n z i g gesehen w o r d e n . 

. . . H e r r n P i e p , aus K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n , H i n -
d e n b u r g w e g 53. E r b e s a ß v o r de r V e r t r e i b u n g e ine 
K u n s t s c h m i e d e i n M e t g e t h e n . 

. . . W a l t e r H e 1 m d a c h , geb. 16. 9. 1909 i n N l e -
b u d z e n . Gesuch t w i r d d i e S c h w ä g e r i n M i n n a H e l m ­
dach, geb. S t e r n b e r g , zu le tz t w o h n h a f t gewesen a u f 
d e m G u t s h o f Ro io f f seck , K r e i s G u m b i n n e n , ode r 
sonst ige A n g e h ö r i g e f ü r d i e Deutsche D iens t s t e l l e 
i n B e r l i n ( N a c h l a ß s a c h e n ) . 

. . . F r a u S c h w e l l n u s , aus J o h a n n i s b u r g . D e r E h e ­
m a n n w a r b e i m H a u p t z o l l a m t i n J o h a n n i s b u r g t ä ­
t i g u n d so l l v o r e i n i g e r Z e i t i m B u n d e s g e b i e t v e r ­
s to rben se in . 
. . . J o se f D o b a t (geb. 1906) u n d dessen T o c h t e r 
G e r t r u d (geb. 1926), aus F i c h t e n h ö h e , K r e i s S c h l o ß ­
berg . D i e G e n a n n t e n w e r d e n v o n B r u n o D o b a t , de r 
s ich noch i n R u ß l a n d bef inde t , gesucht. 
. . . E d u a r d M e 1 z e r , aus G o l d b a c h , K r e i s M o h -
r u n g e n . 
. . . d ie A n g e h ö r i g e n des i m J a h r e 1944/45 i n e i n e m 
O f f i z i e r s l a g e r In A f r i k a v e r s t o r b e n e n S t u d i e n r a t s 
K u r t S a r e 1 k o , aus M o h r u n g e n . 
. . . B r u n o S p r i n g e r , aus A l l e n s t e l n , de r se iner ­
ze i t V e r s i c h e r u n g s v e r t r e t e r b e i de r V i k t o r i a - V e r ­
s i c h e r u n g i n A l l e n s t e l n w a r . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k ­
a l lee 86. 

m e d i e n , K r e i s S e n s b u r g ; 15. 5. 1933 b i s 30. 9. 1933 
S c h m i e d e m e i s t e r P r e n g e l , S c h u l z e n , K r e i s R a s t e n ­
b u r g ; I. 10. 1933 b i s 31. 3. 1934 G u t s b e s i t z e r v . H ü l ­
sen, Re ichenhof , K r e i s L o t z e n ; 1. 4. 1934 b i s 31. 3. 1933 
F i r m a W a y s s & F r e y tag, Fes te B o y e n - L ö t z e n ; 1. 4. 
1935 b is 31. 3. 1937 P i o n i e r s t a b Fes te B o y e n - L ö t z e n ; 
1. 4. 1937 b is 30. 9. 1939 u n d v o m 1. 1. 1941 b is z u m 
30. 9. 1943 Os tdeu tsche M a s c h i n e n f a b r i k H e i l i g e n b e i l . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß K ä t h e S c h w a r t z k o p f f , 
geb. S c h i r r m a c h e r , aus G r o ß - L a u t h , K r e i s P r . - E y ­
l a u , v o n M a i 1934 b is J u n i 1936 b e i d e r V e r m i e t e r i n 
A n n a - M a r i a n n e T h i e l , K ö n i g s b e r g , V o r d e r r o ß g a r t e n 
N r . 46, a ls H a u s a n g e s t e l l t e t ä t i g g e w e s e n is t . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß A n t o n H e n n 1 g aus 
K ö n i g s b e r g , B i t t r i c h s t r a ß e , u n d R o s e n a u , v o m 1.7. 
1927 b is 31. 7. 1930 i n der F e l d m ü h l e , P a p i e r - u n d Z e l l ­
s t o f f w e r k e A G . , W e r k Cosse, K ö n i g s b e r g , H o l s t e i n e r 
D a m m 131—139, i n d e r H o l z s c h n e l d e - b z w . H o l z -
W ä s c h e r e i b e s c h ä f t i g t w a r ? 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k ­
a l lee 86. 

c Kamerad, Ich rufe dich! 

c B e s t ä t i g u n g e n j 
W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß H e d w i g U r b a h n , 

v e r e h e l . M a t z k a t , aus R e i c h e n h a g e n , K r e i s K ö n i g s ­
b e r g v o n 1929 b is 1933 a u f d e m R i t t e r g u t B a g d a h n , 
G u t b e r g e n , K r e i s A n g e r a p p b e s c h ä f t i g t gewesen 
ist? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß P a u l D i e t r i c h , 
aus K ö n i g s b e r g , v o n A p r i l 1938 b is D e z e m b e r 1939 
b e i de r F i r m a M e r t i n k a t u . M u l a c k , K ö n i g s b e r g , 
B a u s t e l l e G r o ß K u h r e n - W a r n i c k e n , als B a g g e r f ü h ­
r e r b e s c h ä f t i g t gewesen Ist. 

W e r k a n n d i e nachs tehend a u f g e f ü h r t e n A r b e i t s ­
v e r h ä l t n i s s e des W a l t e r W a s c h k e, aus H e i l i g e n ­
b e l l . W i l h e l m s t r a ß e 3 b e s t ä t i g e n ? 1. 10. 1925 b is 31. 
3. 1927 S c h m i e d e m e i s t e r S m o l i c h , M a r i e n h o f , K r e i s 
S e n s b u r g ; l . 4. 1927 bis 31. 3. 1929 S c h m i e d e m e i s t e r 
Z i m m e r m a n n , R a s t e n b u r g , als L e h r l i n g ; 1. 4. 1929 b is 
31. 3. 1931 S c h m i e d e m e i s t e r Sch ippe r , R h e i n , K r e i s 
Lotzen; 1. 4. 1931 b is 30. 9. 1931 Z i e g e l e i Bussa t , E i c h -

J a h r e s t r e f f e n de r K a m e r a d s c h a f t A u f k l . A b t . 121 I . D . 

Das d i e s j ä h r i g e T r e f f e n findet a m 6. u n d 7. M a l , 
17 U h r , i m G a s t h o f T a t e n h a u s e n i n T a t e n h a u s e n 
b e i 4801 H a l l e (Westf) , T e l e f o n A m t H a l l e 6 92, statt . 
N o c h absei ts s tehende K a m e r a d e n g e b e n i h r e A n ­
schr i f t u n d T e t l n a h m e e r k l ä r u n g a n W o l f gang S t r e i c h , 
5608 K r e b s ö g e (Rhe in l ) , R a d e r s t r a ß e 34, b e k a n n t . 
V o n d o r t e r h a l t e n s ie auch j e d e g e w ü n s c h t e A u s ­
k u n f t . 

Sparbücher 
T ü r fo lgende L a n d s l e u t e Hegen S p a r b ü c h e r v o r : 
B r o k o p , E m i l u n d B r o k o p , B e r t a geb V o l ­

be r t s o w i e B r o k o p , H a r a l d , s ä m t l i c h aus E l s e n ­
bart , K r e i s B a r t e n s t e i n — K r e i s s p a r k a s s e B a r t e n ­
s t e in — H a u p t z w e i g s t e l l e D o m n a u ; 

A h l f ä n g e r . A g a t h e u n d A h l f ä n g e r A n ­
ton , be ide aus W o r m d i t t — K r e i s s p a r k a s s e z u 
B r a u n s b e r g — H a u p t z w e i g s t e l l e W o r m d i t t ; 

K o r n M a r i a , aus M e h l e d e n K r e i s G e r d a u e n 
— K r e i s s p a r k a s s e z u O e r d a u e n ; 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . 3 H a m b u r g 13, P a r k -
i l l e e 86. 

UNSER BUCH 
Richard S. Lewis: Das Abenteuer Antarktis. 
Die Erforschung des weißen Kontinents. Rüt-
ten & Löning Verlag. München 23, 295 Seiten 
mit vielen Lichtbildern. 

Wöhrend sich unter dem Nordpol gewaltige Eis­
meere ausbreiten und so auch amerikanischen und 
sowjetischen U-Booten Unterwasserfahrten bis in die 
Polnahe ermöglichen, ist das Südpolgebiet in Wirk­
lichkeit ein mächtiger Landblock, der unter einer oft 
mehrere tausend Meter starken Eis- und Schnee­
schicht begraben liegt. Die USA, Australien, Neu­
seeland, England und südamerikanische Staaten zeit­
weise übrigens auch deutsche Forscher haben hier gro­
ße wissenschaftliche Entdeckerarbeit geleistet Seit 
geraumer Zeit betreiben auch die Sowjets von mehre­
ren Stationen aus umiassende Studien, die auch mi­
litärische Hintergründe haben dürften. 

Der Mann, der knapp vor dem Briten Scott zuerst 
den geographischen Südpol erreichte, war der Nor­
weger Amundsen. Scott kam auf seiner Expedition 
T* L w e » ; , V o r a U e m d l e Amerikaner haben unge­
heure Mittel in die Südpolforschung gesteckt und 
e S h ü i T t 1 * ^ 9 6 G e h e ü n n ' s s e d e * -sechsten Kontinents' 
!HA * ' m a n aui K ° h l e u n d v e » t e i n e r t e Bäume 
K i m ; 2Ü! ^ a . l \ d a f l

l

h i e r e i n 6 t 8 e h r gemäßigtes 
SSS h a t - L e w i s b ^ eine Fülle von 
höchst bemerkenswerten Forschungsergebnissen, k. 

O N t p r e n ß e n s Cweisteserbe lebt weiter - W e r b t f ü r « las OstpreufSenblatt! 
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£ > i r g t a t u l t e t c n . . . 

zum 95. Geburtstag 

K i [ e m b r e f s ; i n U , i U ^ a , U S F r a n z d 0 > - Kreis Insterburg, 
4811 n l 1 T K ' n d e r n H e r t a u n d Kurt Marquart 

Oerlinghausen, Danziger Straße 1, a J 21.' 

^ ^ t s d ^ r f h' 9n H i I d e b r a " ^ . Zinte», J. ^ \ frelsdorf bei Bremerhaven, am 25. Apr i l . 

zum 93. Geburtstag 
Schneider, Hedwig, geb. Danehl 

Freystraße, jetzt 2419 Berken 
Kreispflegeheim, am 18. Apr i l . 

zum 90. Geburtstag 

E T 1 , A ? . ^ r , i e 9 i e r ^ g S r f t U n d L e i t e r d e s Arbeitsam-
Apr i t J 3 B ° n n ' E n d a l l e e 36, am 12. 

» * ' a u s Königsberg, Hintertragheim 9, 
JS 90 T . S * w e i z ) . U n d - oder Muris traße 28 am II. A p r i l . 

B e S i / b e i ^ u ! 

3043 

zum 89. Geburtstag 
Federmann, Franz, aus Seestadt Pillau, jetzt 

Schneverdingen, Breslauer Straße 15, am 23. Apr i l 
Hohendorf, Betty, geb. Müsch, a u s Memel, Otto-Bött-

Aer-St raße , jetzt 2241 Hemmingstedt, Bahnhofstr. 
Nr. 20, am 26. Apr i l . 

Statz, Auguste, aus Königsborg, jetzt bei ihrer Toch­
ter, Frau Herta Johnke. 293 Varel , Gartenstraße 
Nr. 16, am 20. Apr i l . 

zum 88. Geburtstag 
Schulz, Johanna, geb. Nelz, aus Trankwitz, Kr . Sam-

land, jetzt 43 Essen-Werden, Forstmannstraße 27, 
am 22. A p r i l . 

zum 87. Geburtstag 
Kerstan, Gustav, aus Hirschberg, Kreis Osterode, 

Kölmergutsbesitzer und Güterverwal ter im Bezirk 
Posen, jetzt 3512 Veckerhagen, am 27. A p r i l . 

Losch, Wilhelm-Michael, Verwaltungsdirektor i . R., 
aus Neidenburg, jetzt 8 München 22, ö t t ingens t raße 
Nr. 56. 

Zimmermann, Anna, geb. Szameit, aus Thiergarten, 
Kreis Angerburg, jetzt 2 Oststeinbek über Ham­
burg 74, Heidelohe 14, am 22. A p r i l . 

zum 86. Gerburtstag 
Damerau, Auguste, aus Goldap, Mühlenstraße 81, j . 

483 Gütersloh, Auf der Benkert 39 a, am 25. Apr i l . 
Doebler, Otto, aus Stullichen, Kreis Angerburg, j . 

314 Lüneburg, Richard-Brauer-Straße 15, am 16. 
A p r i l . 

Kaiweit, Hugo, Landgerichtspräsident i . R., aus Lyck, 
jetzt 33 Braunschweig, Wendentorwall 25, am 27. 
A p r i l . 

Kropla, Kar l , aus Groß-Strengeln, Kreis Angerburg, 
jetzt 3541 Eimelrod-Waldeck 17 über Usseln, am 
20. A p r i l . 

Steckel, Marie, geb. Grudde, aus Gotenhafen, jetzt 
244 Oldenburg (Holstein), Stettiner Straße, bei 
ihrer Tochter, Frau Erna Steckel, am 20. A p r i l . 

zum 85. Geburtstag 
Iwan, Robert, aus Ortelsburg, jetzt 282 Bremen-Blu­

menthal, Landrat-Christian-Straße 93, am 24. A p r i l . 
Jungbluth, Julius, Landwirt und Viehkaufmann, aus 

Goldap, Wilhelmstraße 19, jetzt 345 Holzminden, 
flaibemondstraße 16, am 26. A p r i l . . '. ' ' " 

Ludwig, Margarete, geb. Hohmann, aus Lyck, Blü­
cherstraße 8, jetzt 753 Pforzheim, Antoniusstraße 
Nr. 6, am 26. A p r i l . 

Rieck, Johanna, geb. Kaukereit, aus Tuppen, Kreis 
Schloßberg, jetzt 4046 Büttgen, Luisenstraße 36, am 
28. A p r i l . 

Schneider, Fritz, aus Ludwigsort, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt 8631 Weidach-Coburg, Finkenweg 5, am 20. 
A p r i l . 

Selz, Helene, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Frida 
Scholz, 3 Hannover, Bütersworthstraße 13 A I, am 
22. A p r i l . 

Sett, Johanna, geb. Klempert, aus Heinrichsdorf, Kr. 
Rößel, jetzt 466 Buer-Erle, Josefsheim, am 18. A p r i l . 

Staschko, Gustav, aus Großgarten, Kreis Angerburg, 
jetzt 2 Wedel, Friedrich-Ebert-Straße 63, bei Ziehl-
ke, am 21. A p r i l . 

Tamsdiick, Minna, geb. Schumacher, aus Ebenrode, 
Schulstraße 10, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Mar­
garete Steinat, 325 Hameln, Erichstraße 7, am 23. 
A p r i l . 

Troyke, Frieda, geb. Barkowski, aus Schirrau, Kreis 
Wehlau, Gasthaus »Zum schwarzen Adler", jetzt 
bei ihrer Tochter, Frau Edith Schoenhagel, 6451 Nie­
derrodenbach, Wolfgangstraße 22, am 23. A p r i l . 

Twardowski, Johann, aus Reiffenrode, Kreis Lyck, 
jetzt 525 Engelskirchen-Hardt, am 23. A p r i l . 

zum 84. Geburtstag 
Kampf, Otto, Maschinenbaumeister und Fabrikbesit­

zer, aus Gerdauen, jetzt 59 Siegen, Lohgraben 1, 
am 21. A p r i l . Die Kreisgemeinschaft gratuliert sehr 
herzlich. 

Römer, Elise, aus Mohrungen und Königsberg, jetzt 
874 Bad Neustadt (Saale), Rederstraße 1, 
A p r i l . 

Segatz, Sophie, aus Petersgrund, Kreis Lyck, 
2361 Bebensee über Bad Segeberg, am 25. Apr i l . 

Liß, Marie, geb. Drabe, aus Himmelforth, Kreis Moh­
rungen, jetzt 4048 Grevenbroich, Scheidweg 11, am 
25. Apr i l . 

Müller, Auguste, geh Engel, aus Angerburg, jetzt 
1 Berlin 44, Tropfsteinweg 44 e, am 20. Apr i l . 

Noah, Hermann, aus Augskieken, Kreis Heydekrug, 
jetzt 3001 Vinnhorst, Bahnhofstraße 20, am 23. 
Apr i l . 

Ollesch, Otto, aus Ostau, Kreis Angerburg, jetzt 238 
Schleswig, Schubystraße 16, am 16. Apr i l . 

Pauloweit, Ulrike, geb. Oschlies, jetzt 2 Wedel, Brom­
beerweg 9, am 23. Apr i l . 

Schwöen, Konrad, aus Memel, jetzt 238 Schleswig, 
Schützenredder 6, am 26. Apr i l . 

Skibbe, Ella, geb. Butkewitz, aus Königsberg, Vor­
städtische Langgasse 54, jetzt 415 Krefeld, Ham­
merschmidtplatz 9, am 18. A p r i l . 

Thissys, Gustav, aus Seestadt Pillau, jetzt 4 Düs­
seldorf-Wersten, Odenthaler Weg 5, am 28. Apr i l . 

zum 75. Geburtstag 
Bartel, Albert, aus Schippenbeil, jetzt 2402 Lübeck-

Kücknitz, Ostpreußenring 26, am 24. Apr i l . 
Biallas, Otto, aus Widminnen, Kreis Lotzen, jetzt 

6091 Eddersheim, Gartenstraße 7, am 24. A p r i l . 
Die KreisgemeinschaVt Lotzen gratuliert herzlich. 

Baumgart, Minna, aus Insterburg, Siehrstraße 46, j . 
4151 Anrath, Jakob-Krebs-Straße 7, am 26. A p r i l . 

Beyer, Ernst, aus Hindenburg, Kreis Labiau, jetzt 24 
Lübeck-Rangenberg, A m Rande 9, am 25. Apr i l . 

Blembel, Adolf, aus Seestadt Pillau, jetzt 2406 Stok-
kelsdort, Ahrensböker Straße 1, am 29. A p r i l . 

Hundsdörfer Arthur, aus Dowiaten, Kreis Anger­
burg, jetzt 3212 Gronau (Hannover), Kurze Straße 
Nr. 1, DRK-Heim, am 20. A p r i l . 

Ruchatz, Auguste, aus Grabnick, Kreis Lyck,jetzt 2 
Hamburg 73, Grömitzer Weg 24 d, am 27. Apr i l . 

Schoreit, Albert, aus Deimetal, Kreis Labiau, jetzt 
7471 Straßberg, Siedlung 333, am 24. Apr i l . 

Staschewski, Kar l , aus Alt-Kriewen, Kreis Lyck, j . 
8861 Ederheim bei Nördlingen, am 24. Apr i l . 

Diamantene Hochzeit 
Puschkeit, Friedrich, Maschinenmeister II der Zuk-

kerfabrik Rastenburg, und Frau Marie, geb. Gehl­
haar, jetzt 2 Hamburg 55, Kösterbergstraße 58 a, 
am 1. A p r i l . 

Jubiläen 
Albrecht, Walter, Eisenwarenkaufmann, aus Oste­

rode, jetzt Eisenhandlung Albrecht, 2323 Asche­
berg, ab 1. Ma i in 232 Plön, Steinbergweg 31, konn­
te am 1. Apri l sein 30jähriges Berufsjubiläum 
begehen. 

Masuch, Anton, Polizeihauptkommissar, aus Mokai-
nen, Kreis Allenstein, Marienburg und Mohrun­
gen, jetzt 232 Plön, Hipperstraße 17, beging am 1. 
Apr i l sein 40jähriges Dienstjubiläum. 

Ernennungen 
Kraschinski Hellmut, Studienrat, aus Alienstein, j . 

in Berlin-Charlottenburg Schillergymnasium, ist 
zum Oberstudienrat ernannt worden. 

Wagner, Hansgeorg (Hotelbesitzer Georg Wagner 
und Frau Anna, geb. Rohrer, aus Goldap, 
jetzt 1 Berlin 30, Augsburger Straße 22), ist an der 
Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits­
losenversicherung in Nürnberg zum Verwaltungs­
rat ernannt worden. 

Beförderung 
Borrmann, Martin, aus Königsberg, jetzt 44 Münster, 

Emsstraße 24, ist zum Städtischen Oberverwaltungs­
rat befördert worden. Sein jüngster Sohn, Dr. Horst 
Borrmann, hat im Februar an der Universität Mün­
ster sein Examen als Diplom-Geologe mit der Note 
„gut" bestanden. 

Bestandene Prüfungen 
Kudszus, Gerhard (Stabsfeldwebel W i l l i Kudszus f 

und Frau Anna-Maria, geb. Gawehns, aus Tilsit, 
Clausiusstraße 16, jetzt 492 Lemgo, Mozartstraße 
Nr. 1), hat an der Wilhelms-Universität zu Münster 
ads medizinische Staatsexamen mit dem Prädikat 
„gut" bestanden. 

Laws, Peter (Wohlfahrtspfleger Franz Laws und 
Frau Martha, geb. Rautenberg, aus Braunsberg, 
Lange Hinterstraße und Malzstraße, jetzt 4 Düssel­
dorf, Lange Straße 48), hat bei der Landesregie­
rung in Düsseldorf die Prü 'ung als Regierungsin­
spektor bestanden. 

Meyer, Peter Bernd (Dr. med. Werner Meyer und 
Frau Elvira, geb. Thiedigk, aus Groß-Köllen, Kreis 
Rößel), jetzt zu erreichen über Herrn Richard Mal ­
zahn, 291 Westerstede, Breslauer Straße 7, hat das 
medizinische Staatsexamen an der Universität zu 
Erlangen mit dem Prädikat „sehr gut" bestanden. 

F r ü h s t ü c k a u f d e m B a u m s e r v i e r t 
Seit Christoph Hartknoch, der „Vater der 

preußischen Geschichte" in seimem 1684 er­
schienenen Werk „Altes und Neues Preußen", 
einige besonders starke Bäume erwähnte , wur­
den solche in der ä l teren Literatur ab und an 
beschrieben. Meist standen sie an geschützten 
Stellen mitten im Forst, wie z. B. die Napole­
onseiche bei Bergfriede, deren verdorrte Stamm­
spitze ein Storchnest trug und die einen Um­
fang von 10 Metern hatte, oder die s tärkste 
Rotbuche der Provinz, ein vortrefflich gerade 
gewachsener Baum, im Walde des Grafen zu 
Dohna-Lauck an einer Schlucht bei Reicherts-
walde fhr Umfang betrug einen Meter über 
dem Boden gemessen mehr als fünf Meter! 
zenden Bäume, Sträucher und erratischen 

Im Gegensatz hierzu stand eine besonders 
starke Linde an einem Ort, an dem sie heute 
niemand mehr vermuten würde. Ihre Beschrei­
bung gab uns der bekannte Königsberger Pro­
fessor Karl Gottlieb Hagen in seinem Buch 
„Preußens Pflanzen" Band I, das 1818 in Kö­
nigsberg bei Nicolovius erschien. Sie lautet: 

„Eine der merkwürd igs t en Linden in Preussen 
war die, welche bey uns in Königsgarten , dem 
jetzigen Paradeplatz (d. h. in Königsberg) , 
stand, und deren Stamm, wiewohl schon im 
Verdorren, ich noch gesehen habe. Er hielt 
unten im Umfange über 30 Fuß (9,41 m). Durch 
Stufen konnte man zur Spitze hinaufgelangen, 
und es fanden darauf drey Stockwerke oder 
vielmehr Ruheplä tze statt. Der oberste, wenn 
gleich der kleinste, war dennoch zureichend, 
daß im Jahre 1697 der Kanzler von Kreutz 
den späteren König Friedrich I. mit seinem 
großen Gefolge darauf bewirthen konnte." 

Eine umfassende Darstellung aller dieser 
Bäume gab A-lfred Jentsch in seiner Arbeit 
„Nachwei s der beachtenswerten und zu schüt­
zenden Bäume, Sträucher und erratischen 

Blöcke in der Provinz Ostpreußen", die 1900 
in Königsberg im Verlag Rautenberg erschien. 

Tz. 

am 23. 

jetzt 

zum 83. Geburtstag 
Obyts, Auguste, geb. Biernath, aus Schwenten, Kreis 

Angerburg, jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen 
über Herrn Franz Jordan, 213 Rotenburg, Mittel-
weq 37, am 18. Apr i l . 

Schiemann, Bertha, geb. Zil ian, Kaufmannswitwe, aus 
Bartenstein, jetzt 2903 Bad Zwischenahn, Brunnen­
weg 20, am 26. Apr i l . 

zum 82. Geburtstag 
Basteck, Wilhelm, aus Osterode, W.lhelmstraße 26, 

•et* 2 Hamburg 74, Brockhuusweg 51. am 23. A p n l . 
GL.dschei, Anna, geb. Kalipke, aus Rudau Kreis 

Samland, jetzt 5 Küln-Buchheim, K.eppemuhler Str. 
Nr. 3, am 22. A p r i l . 

Klein Ludwig, Bezirkssdiornsteinfegermeister i . R., 
aus' Goldap 9 jetzt 5 Köln-Mülheim, Rudesheimer 
Straße 24, am 12. A p r i l . . „ 1 7 T r n . 

Menger, Johanna, aus Seestadt Pillau jetzt 7217 Tros­
singen, Hauffstraße 1, am 2b. A p r i l . 

zum 80. Geburtstag 
Bartsch. Kurt, aus Bartenstein jetzt 238 Schleswrg, 

Straße 2 a, am 24. A p r i l . . . . 4 7 8 2 E r _ 
Koyro, Adolf, aus Nußberg, Kreis Lyck Jetxt 

witte Bahnhotstraße 2, am 25. A p n l . 
Lindeke. Katharina, geb. Klose, aus Toppnenen 

Pr.-Eylau, jetzt 69 Ulm. Trollinger Weg 50, 
25. Apr i l . 

Kr. 
am 

1738: Zweikampf mit einem Bären 
Von einem wie „Jägerlatein" anmutenden 

Kampf mit einem Bären berichtet der als Ge­
w ä h r s m a n n glaubhafte Friedrich Samuel Bock 
in seinem Werk „Versuch einer wirtschaftlichen 
Naturgeschichte von dem Königreich Ost- und 
W e s t p r e u ß e n " Band 4, Dessau, 1782/85. 

War da im Jahre 1738 ein Bauer aus dem 
Amtsdorf Zossen im Stradaunischen mit seinein 
Knecht in den Wald nach Holz gefahren. Als er 
mit seinem Beil an einem Stück Lagerholz stand 
und sein Knecht etwas zur Seite gegangen war, 
kam hinter dem Lagerholz plötzlich ein alter 
Bär hervor, erhob sich auf den Hinterbeinen 
und ging auf den Bauer zu. Da an Fliehen nicht 
zu denken war, blieb dem Bauer nichts anderes 
übrig, als den Kampf mit dem Bären aufzuneh­
men. Beim ersten Hieb mit der Axt traf er 
den Bären so gut zwischen den Ohren, daß 
dieser taumelte. Als der Bauer jedoch zum 
zweiten Male zuschlagen wollte, erhob sich der 
Bär und schlug dem von Statur nur kleinen 
Mann die Axt aus den Händen . Nur der Um­
stand, daß der Knecht des Bauern in diesem 
Augenblick hinzugekommen war und seine Axt 
dem Bauern zugeworfen hatte, rettete diesem 
das Leben. Im letzten Moment traf er den Bä­
ren erneut so glücklich, daß dieser die Flucht 
ergriff. 

Obwohl der Knecht Reißaus genommen hatte, 
l ieß der Bauer von dem verwundeten Bären nicht 
ab und verfolgte ihn zwei Stunden lang, bis er 
ihn schließlich zur Strecke brachte. nn. 

Das „Brummerchen" 

Vor einiger Zeit stellte sich hier unser ost­
preußischer „Komm raus — komm 'rein" vor, 
der so manchem früheren Schüler viel V e r g n ü ­
gen bereitet hat. Wer aber kennt noch das 
„Brummerchen", das außei dem „Scherbenspiel 
mit Himmel und Höl le" zweifelsohne zu dem 
billigsten Spielzeug der Welt gehörte? 

Man nahm einen Knopf mit zwei Löchern, zog 
durch diese einen dünnen, mögl ichst festen Bind­
faden und verknotete die Enden miteinander. 
Den Knopf schob man nunmehr bis zur Mitte 
des Fadens, und fertig war das Spielzeug. 

Zum lieblichen Konzert war es nur noch nötig, 
je einen Finger in die Schlaufenenden des Fa­
dens zu stecken, dem Knopf durch mehrfaches 
Drehen Schwung zu geben und die Schnur als­
dann zu spannen und gleich wieder in ziehhar­
monikaartigen Bewegungen nachzulassen. Meh­
rere solcher „Brummerchen" machten ein herr­
liches Konzert, wobei verschieden starke und 
lange Fäden auch verschiedene T ö n e hervor­
brachten. Eine Unterrichtsstunde mit einer der­
artigen Musikeinlage war ein vorzügl icher Test 
zur Feststellung des Lehrergemüts und seiner 
Nerven. „Gib mal her das Brummerchen" war 
die gelindeste Strafe, die einem dann blühte 

Kam so ein „Brummerchen" in lange Haare, 
so war das Ergebnis katastrophal. Um die Sträh­
ne war es dann meist rettungslos geschehen, sie 
mußte abgeschnitten werden. gn. 

SPÄSSCHEN 
Der Bote 

Kam da eines schönen Tages ein Traktätchen-
verkäufer — er hatte sich in Schale geworfen, 
scharfe Bügelfalte , schicke Krawatte und so, 
sprach dazu als Städter nur Hochdeutsch — auf 
einen ostpreußischen Hof, wo er die Bäuerin bei 
der Stallarbeit antraf. Es entspann sich folgen­
des Zwiegespräch: 

„Guten Tag. Ob ich wohl die Dame des Hau­
ses sprechen darf?" 

„Dame des Hauses? Dat bön öck!" 
„Liebe Frau, ich bin ein Bote Gottes!" 
„Wat, on denn so geschniegelt on gebüge l t?" 

F r i t z K. W. 

Zu wörtl ich genommen 
Alljährlich verbrachten wir in unserer Kin­

derzeit die Sommerferien in der Heimat meiner 
Mutter auf einem großen Bauernhof bei Inster­
burg. Das Haus war sehr oft voller Besuch. Mein 
Onkel, Mutters Bruder, freute sich über jeden, 
der kam und auch länger blieb. Meine Tante 
nur, wenn der Gast auch fleißig mithalf! 

So trafen wir in einem Jahr den Vater einer 
ehemaligen Hauslehrerin meiner Kusinen dort 
an, der es sich seit Wochen gut sein l ieß. Meine 
Tante wurde tägl ich nervöser . Sie atmete er­
leichtert auf, als er endlich am nächsten Tage 
abfahren wollte. Wir standen alle zum Abschied 
in der Veranda. Herr H. saß bereits im Wagen, 
als die Tante mit dem freundlichsten Lächeln 
meinte: „Es ist doch schade, daß Sie schon ab­
reisen wollen, Herr H.l Mein Schwager und 
mein Mann werden Sie besonders vermissen. 
Sie hätten doch noch bleiben können, Sie ver­
s ä u m e n doch nichts!" 

Kurzes ü b e r l e g e n und: „Sie haben recht, 
Frau P., ich v e r s ä u m e ja nichts!" Herunter vom 

Wagen und hinein ins Haus, um den Kofler 
wieder auszupacken1 

Wir Kinder stoben kichernd davon. Ich hörte 
noch das herzerfrischende Lachen des Onkels und 
der Eltern. Das entsetzte Gesicht der Tante kann 
man sich vorstellen! „Wie konnte ich ahnen, 
daß er der Einladung folgen würde, da er doch 
schon im Wagen saß!" K. G. 

Die Hummel 
Der v ier jähr ige Uwe ist in dem Alter, in dem 

alles genau untersucht werden muß. Spielsachen 
werden auseinandergenommen, und jedes Ding 
muß im wahrsten Sinne des Wortes mit den 
H ä n d e n „begriffen" werden. 

Gerade bestaunt er eine Biene, die auf der 
Terrasse herumkrabbelt. Uwe kann es nicht 
lassen, mit seinen Fingern das interessante Ding 

östpteuße, 
bist Du schon Mitglied Deiner 
landsmannschaftlichen Gruppe ? 

zu streicheln. Plötzlich kommt er schreiend mit 
erhobenem Zeigefinger in die Küche gelaufen: 

„Mutti, die dicke Hunne draußen hat mich ge­
bissen!" 

Mutti über legt einen kurzen Augenblick und 
ist sofort im Bilde. Sie will den Schreihals trö­
sten: 

„Uwe, die dicke Hummel draußen kann ja gar 
nicht beißen. Komm, kühl deinen Finger!" 

Uwe läßt sich Essigsaure Tonerde auf den 
Finger träufeln. Krampfhaft über legt er dabei: 
Sie kann nicht be ißen? Gespuckt hat sie auch 
nicht. Was kann sie nur getan haben, es tat 
doch weh? 

Plötzlich durchzuckt ihn Erkenntnis, gewonnen 
aus der Erfahrung seiner vier Lebensjahre im 
Umgang mit Gleichaltrigen: 

„Mutti, die dicke Hunne hat mich getreten!" 
Gertrud Böhnke 

i t Mm 

l a t u i q ü - i r . 
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H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bestel le tob bis auf W i d e r r u r 
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O r g a n der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 

Die Z e i t u n g e rsche in t w ö c h e n t l i c h 
Den Bezugspre is in H ö h e von 2,40 D M bitte ich 
m o n a t l i c h i m voraus d u r c h die Post zu e rheben . 

V o r - u n d Z u n a m e 

P o s t l e i t z a h l W o h n o r t 
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D a t u m U n t e r s c h r i f t 
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v o l l s t ä n d i g e Pos t ansch r i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e i ch 
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Vertrlebsabtetlung 

2 Hamburg 13 Postfach 8 0 4? 



22. April 1967 / Seite 16 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 18 / Folge 16 

r Stel lenangebote 

V o m K r e i s k r a n k e n h a u s B r a k e w e r d e n z u m jede rze i t igen 
E i n t r i t t gesucht: 

Schwestern mit stuatl. Prüfung 
fü r chir . . Innere u n d gebur t sh . A b t e i l u n g . 

2 Op.^Schwestern 
1 öherpfteger und &{teger 
f ü r in te rne M ä n n e r s t a t i o n , sowie 

2 Säugling** und 
%inderkrunkemchwestern> 
und Schwestern^ 

für den Nachtwachendiens t , m ö g l i c h s t f ü r D a u e r n a c h t w a c h e n . 
Gebo ten w i r d h ö c h s t m ö g l i c h e t a r i f l i che V e r g ü t u n g nach F u n k ­
t ion , Z u s a t z v e r s o r g u n g ( V B L ) , geregel te A r b e i t s z e i t , K l e i d e r -
tjeld sowie Fah r tkos t ene r s t a t t ung be i D iens t an t r i t t . E i n z e l ­
z i m m e r steht f ü r Schwes te rn i m neuerbau ten Schwes t e rn ­
w o h n h e i m zu r V e r f ü g u n g . 
B r a k e ist K r e i s - u n d Garn i sons t ad t u n d l iegt ve rkeh r s t echn i sch 
g ü n s t i g zu B r e m e n , B r e m e r h a v e n u n d O l d e n b u r g . 
B e w e r b u n g e n m i t Lebens lau f . Zeugn i sabsch r i f t en u n d L i c h t ­
b i l d e rbe ten . 

K r e i s k r a n k e n h a u s B r a k e / U n t e r w e s e r 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen 
S c h l e i c h s t r a ß e 161. - W i r b i l d e n 

%runken? u. %inberkrankenschwestem 
i n moderns t e r K l i n i k aus. V o r b e d i n g u n g e n . G u t e 
S c h u l b i l d u n g , hauswi r t scha f t l l ches J a h r . A u f n a h m e ­
a l t e r ab 17 J a h r e . Das hauswi r t s cha f t l i che J a h r k a n n 
als V o r s c h ü l e r i n abgele is te t w e r d e n . V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16 J a h r e n w e r d e n z u l eder Z e i t a u f g e n o m m e n 

c I m m o b i l i e n 3 
(Biebesheim 

W i r e r r i c h t e n z w e i 2 - F a m i l i e n h ä u s e r i n 6081 B i e b e s h e i m (Rhein) 
m i t 500 bis 700 q m G r u n d s t ü c k s g r ö ß e , i n gediegener , k o m f o r t a b ­
le r A u s s t a t t u n g z u Fes tp re i sen m i t G a r a g e . 
F r e m d m i t t e l w e r d e n v o n uns besorgt . 
S c h l ü s s e l f e r t i g e E r s t e l l u n g , k e i n e M a k l e r g e b ü h r , a l le s teuer­
l i c h e n V o r t e i l e . 
U n v e r b i n d l i c h e B e s i c h t i g u n g u n d B e r a t u n g j eden 2. u n d 4. 
Sams tag i m M o n a t v o n 10 bis 16 U h r i n B i e b e s h e i m , B r e s l a u e r 
S t r a ß e , B a u b ü r o . 
A n f r a g e n e rbe ten a n : 
Wohnungsbaugese l l scha f t D r . K r a y e r m . b . H . , 6500 M a i n z , 
K a i s e r s t r a ß e 46, T e l . (0 61 31/2 31 05 u n d 3 36 07) 

Finnland 
F ü r eine f innische 4-Personen-
F a m i l i e (2 K i n d e r i m A l t e r v o n 
9 u n d 17 Jahren) i n H e l s i n k i 
w i r d e ine deutsche H a u s g e h i l ­
f i n gesucht, d ie m i t a l l e n v o r ­
k o m m e n d e n A u f g a b e n ve r t r au t 
ist . P u t z f r a u ist v o r h a n d e n , es 
w i r d deutsch gesprochen. G e ­
boten w i r d : Z i m m e r m i t Dusche 
u . W C , R a d i o , gute B e h a n d l u n g , 
freie H i n - u n d R ü c k r e i s e . 
Zusch r . e rbe ten an 

F r a u L o t t e S c h e r w i t z 
875 A s c h a f f e n b u r g , S te ins t r . 1 

Suche H a u s h ä l t e r i n , b i n 83 J . , sehr 
r ü s t i g , e h e m a l i g e r ostpr . L a n d ­
w i r t , (jetzt w o h n h a f t be i B a d 
Orb!) Zusch r . u . N r . 72 058 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t 2 H a m b u r g 13 

Os tpr . W i t w e r , 76 J . , su . H a u s h ä l ­
t e r in , 60-65 J . B e i Z u n e i g u n g H e i ­
rat n ich t ausgeschl . Zusch r . u . N r . 
71 957 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
2 H a m b u r g 13 

W o s i n d A n g e h ö r i g e des U n t e r o f f i ­
z iers E r n s t K a m i n s k i , geb. ca . 
1918? Ich pflegte i h n i m L a z a r e t t 
i n N y b o r g . E r w a r aus P o m m e r n . 
E l l y W u n d e r l i e h , 7641 O d e l s h o -
fen, Hebe l s t r . 12, f r ü h e r be i K ö ­
n igsbe rg (Pr) 

Q Amtl. Bekanntmachung^ 

A m 2. F e b r u a r 1965 v e r s t a r b i n 
M ö r s c h de r a m 29. D e z e m b e r 1890 
i n W a r t e n h ö f e n , K r . E l c h n i e d e r u n g / 
Ostpr . geborene Ot to F r a n z G e l i e s . 
F ü r d e n N a c h l a ß w e r d e n E r b e n 
gesucht, da d ie E h e f r a u des V e r ­
s to rbenen seit 1945 v e r m i ß t ist u n d 
K i n d e r n ich t v o r h a n d e n se in s o l ­
l e n . 
M e l d u n g e n an B e r n h a r d F i t t e re r , 
N a c h l a ß p f l e g e r , 7501 M ö r s c h , T u l -
penstr . 7. 

Unterricht 

N e u e H e i m a t i m S c h w a r z w a l d bie­
tet L e h n e r t - I m m o b i l i e n , 782 T i t i ­
see, A l t e P o s t s t r a ß e 273/0. U n ­
t e r l agen kos ten los . 

Je tz t auch i n M i e t - K a u f ab D M 
195,— m t l . e in sch l . B a u p l a t z 1 
B L U M - F e r t i g h a u s , A b t . 52, 495 
M i n d e n / W e s t f . . C h a r l o t t e n s t r . 3, 
T e l . 05 71/70 69. 

Bekanntschaften 

W i t w e r , 58/175, R e n t n e r o. A n h . , 
ev., g l ä u b i g , su . P a r t n e r i n z w . 
gem. H a u s h a l t s f ü h r u n g , sp. H e i ­
rat . W i t w e a n g e n e h m . Zusch r . u . 
N r . 71 9S5 a n Das O s t p r e u ß e n ­
bla t t 2 H a m b u r g 13 

M E I N E H E W U N S C H : „s ie" g l ü c k -
i l i eh m a c h e n ! J U N I O R - C H E F (26), 

l e d i g u . h e r z e n s e i n s a m o b w o h l 
i gu taussehend, sehr v e r m ö g e n d u . 
' ohne „ G e l d i n t e r e s s e n " . W o h i n 
! ru f t „ S i e " m i c h u n d m e i n e n s c h i k -

k e n Wagen? „MG 105", 62 W i e s -
: baden , F a c h 662 ( E h e m ö l l e r ) 

Suchanzeigen 
E r b i t t e A u s k u n f t ü b e r fo lgende 

L e h r e r , d ie 1922 i n W a l d a u E x a ­
m e n m a c h t e n : B o t z k i , F r i t z ; 
B r a u n , M a r t i n ; B u h r k e , W a l t e r ; 
C z e c h a n o w s k i , K u r t ; G r a a p , F r i t z 
K l e t t , W i l l i ; M a r x , R i c h a r d ; S c h u ­
macher , E r n s t ; Schwarz , K u r t ; 
S t a l l b a u m , O t t o ; Utesch , H a n s . 
A l l e s ind u m 1900 geboren , H e r -
ber t K o c h , 4501 R u l l e , Pos t fach 13. 

Suche ehemal ige Anges t e l l t e der 
U F i r m a L u d w i g v o n L ü b t o w , K ö ­

n igsbe rg (Pr) , S t e i n d a m m 39 oder 
. B e r u f s k o l l e g e n meines Va te r s z w . ' 

S c h ä d e n s f e s t s t e l l u n g . H e r t a R a u - , 
tenberg , geb. v . L ü b t o w , 41321 
K a m p - L i n t f o r t . D a n z i g e r S t r . 36i 

Die D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t E l ­
be r fe ld von 1873 e. V . , 56 W u p ­
p e r t a l - E l b e r f e l d . H a r d t s t r . 55. 
b i lde t aus 

J u n g e M ä d c h e n 
m i t guter S c h u l b i l d u n g i n der 
K r a n k e n p f l e g e . K u r s b e g i n n 
A p r i l und O k t o b e r . 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
zur V o r b e r e i t u n g auf e inen 
soz ia len Be ru f . 
A n f r a g e n s ind zu r ich ten a n 
d ie O b e r i n der Schwes t e rn ­
schaft 

N i e d e r r h e i n : O s t p r e u ß i n , k a u f m . 
Anges te l l t e , 38/168, ev., l ed . , 
h ä u s l . , p r a k t i s c h , v i e l s . in te res ­
sier t , E r spa rn i s se v o r h . , m ö . 
ne t ten L e b e n s k a m e r a d e n m i t 
g u t e m C h a r a k t e r k e n n e n l e r n e n . 
B i l d z u s c h r . u . N r . 71 903 an D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13 

W i t w e r , 33 J . , ev. , b l o n d , H a n d ­
w e r k e r , m i t k l e i n e r Tochte r , su . 
l i ebe M u t t i u n d gute, n a t ü r l i c h e 
F r a u , m i t de r w i r w i e d e r g l ü c k ­
l i c h se in k ö n n e n . K l . E r s p a r n . u . 
A u t o v o r h a n d e n . Ich habe F r e u d e 
an de r L a n d w i r t s c h a f t . B i l d z u ­
schr. u . N r . 71 904 a n Das O s t p r e u ­
ß e n b l a t t 2 H a m b u r g 13 

Suche f. m e i n e n B r u d e r , Os tpr . , 
W i t w e r , 54 J . , k ö r p e r b e h i n d . , be­
r u f s t ä t i g , 1 5 j ä h r . Toch te r , g e p r ü f ­
te L e b e n s g e f ä h r t i n . W o h n . v o r h . 
(Sauer land) . Z u s c h r . u . N r . 71 956 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t 2 H b g . 13 

A l s gut s i t u i e r t e r R e n t n e r , W i t w e r , 
n ich t m i t t e l l o s , gute Ren t e , r ü s t . , 
a l l e ins t ehend , ev. , v e r t r ä g l i c h , 
A n f a n g 70, su . i c h e ine D a m e , 
50—68 J . , m i t R e n t e (auch K r i e ­
ge rwi twe ) z w . Gese l l schaf t u n d 
g e m e i n s a m e r H a u s h a l t s f ü h r u n g . 
Z u s c h r . u . N r . 71 923 an D a s Os t ­
p r e u ß e n b l a t t 2 H a m b u r g 13 

L i ebesehe i m F O R S T H A U S . B i n 
R e v i e r f ö r s t e r , 29 J a h r e , gu taus­
sehend, t ro tz A u t o u n d G r o ß ­
s t a d t n ä h e noch l e d i g u n d e i n ­
sam. N i c h t V e r m ö g e n , L i e b e u n d 
R o m a n t i k so l l en „ i h r e " M i t g i f t 
se in . N ä h . : „7375", Inst. H o r s t 
B A U R , 7 S tu t tga r t -S , W e i s s e n -
b u r g s t r a ß e 2 a 

= Unsere Inserenten 
| warten auf Ihre Zuschrift! 

A r b e i t e r , 32/170, ev. , dklbl. , gu t ­
aussehend, so l ide , m ö . e i n e i n f a ­
ches, gu therz iges Mädel pass. A l ­
ters 7.w. b a l d i g e r H e i r a t k e n n e n ­
l e r n e n , m ö g l . R a u m Hessen / 
N iede r sachsen . B i l d z u s c h r . u . 
N r . 72 099 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
2 H a m b u r g 13 

O s t p r e u ß e , 24/172, ev., N i c h t r a u c h e r 
m ö c h t e e infaches, nettes, haust. 
M ä d e l passenden A l t e r s aus d e m 
R a u m N o r d d e u t s c h l a n d k e n n e n ­
l e r n e n . B i l d z u s c h r . (zur.) u . N r . 
71921 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
2 H a m b u r g 13 

G rl au b/ Reise D 
F e r i e n a u f e n t h a l t ! S c h ö n e , sonn . 

Z i m m e r rn. fl. k. u. w. Wasser . 
P r e i s 3.50 bis 5,50 D M ( F r ü h s t . 
2,20 D M ) , k e i n e P r o z e n t e . H e r r ­
l i c h e r B l i c k au f See u n d B e r g e . 
H a u s G e b h a r t , 8113 K o c h e l a m 
See. 

H o t e l - P e n s i o n „ B u r g g a r t e n " , 6209 
A d o l f s e c k , Fa rn . T h o e r m e r , T e l . 
B a d S c h w a l b a c h N r . 645. E r h o l s . 
r u h . L a g e i m h e r r l . T a u n u s d ich t 
a m W a l d , 1 k m v . B a d S c h w a l ­
bach, s c h ö n e Z i m . , fl. W . . V e ­
randa , L i e g e w . , gute K ü c h e . 
P e n s i o n s p r e i s 12,— D M . j 

R u h . E r h o l u n g i m s c h ö n e n O b e r ­
b a y e r n , i . N ä h e v . W a g i n g e r See, 
bie te t Ihnen H a u s M a r t h a , Z i m . 
m i t fl. w . W . Z u s c h r i f t e n an, 
H e l m i n g e r , 8261 R o t h a n s c h ö r i n g 
N r . 844. _ | 

F o r s t h a u s R e i c h , 5783 R a m s b e c k / 
S a u e r l . F e r i e n w o h n u n g , 4-8 Pers . , 
D o p p e l z i m m e r , w . u . k . Wasser , 
separates W C . T e i l v e r p f l e g u n g . 
B e t t p r e i s 4,— D M 

G a s t s t ä t t e H e i d e - E c k , 3101 G o c k e n ­
ho lz . R u h e u n d E r h o l u n g , H e i d e , 
W a l d , B a d . fl. w . u . k . Wasse r , 1 

H z g . . V o l l p e n s . D M 13,—, os tpr . 
K ü c h e , fr . K ü c h e n c h e f i n K ö n i g s ­
berg , 10 k m v . C e l l e , T e l . 0 51 45/ 
I 20. I 

I E r h o l u n g . In sehr s c h ö n e r L a g e , 
Z i . m . fl. w . u . k . Wasser , m i t 

I F r ü h s t ü c k ab M a i 1967 zu v e r m . 
P r e i s : D M 6,—. A n t o n i e R o t t e n -

! moser , 8221 I n z e l l (Obe rbaye rn ) . 
I W i n d g r a d 3. 

W a s m u ß 
m a n h e u t e 
v e r d i e n e n , 

u m b a u e n 
z u 

k ö n n e n ? 

H o t e l u n d Pens ionshaus 

Schreiner 
5424 K a m p - B o r n h o f e n (Rhe in ) , 
T e l . 0 67 73/3 16. R u h . L a g e , 
r e i c h l . u . gt. Ve rp f l eg . , e i g . 
M e t z g e r e i , Z i . m . k . u . w . W . , 
Z e n t r a l h z g . V o l l p . 1. 4.—31. 5. 
10,—, 1. 6.—30. 9. 11,— D M . K e i n e 
N e b e n k o s t e n u n d B e d i e n u n g s 
zuschlage . P r o s p . a n f o r d . 

1966 wurden mit Wüstenrot-
Hilfe an jedem Arbeitstag 
160 Häuser finanziert. Von 
den hierfür eingesetztenVer-
trägen gehörten 42 Prozent 
Wüstenrot-Bausparern mit 
einem Familieneinkommen 
unter 1200 Mark monatlich. 
Das wird sicherlich manchen 
überraschen und ermutigen. 
Fragen Sie auch einmal WU-
stenrot, 714 Ludwigsburg. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüsten röt 
C a m p i n g p l a t z S ü t e l (Ostsee) 

m i t se iner s c h ö n e n s t e in f r e i en 
S t r a n d f l ä c h e , b ie te t als w i r k l . 
F a m i l i e n f e r i e n z e l t p l a t z a l l e n 
E r h o l u n g s s u c h e n d e n R u h e u n d 
E n t s p a n n u n g . G e f a h r l o s e s B a ­
den f ü r K i n d e r , d a k e i n e U n ­
t iefen v o r h a n d e n . F o r d e r n S i e 
P r o s p e k t e an u n d s i c h e r n S i e 
s ich schon l e tz t e i n e n P l a t z 
d u r c h V o r a n m e l d u n g . Z i m m e r 
w e r d e n ebenfa l l s v e r m i e t e t . 
A n f r . e rb . a n : 2442 C a m p i n g ­
p la t z S ü t e l (Ostsee). K r e i s O l ­
d e n b u r g (Hols t ) . 

P r i v a t - K u r h e i m 

G r ä f t e n b e r g 
s taa t l . konzess . N a t u r h e i l a n s t a l t 

3252 B a d M ü n d e r a . De i s t e r 
A n g e r s t r . 60, T e l . 0 50 42 - 3 53 

f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n 

S p e z i a l b e h a n d l u n g be i c h r o n . 
L e i d e n , M u s k e l - u n d G e l e n k ­
r h e u m a , Ischias , B a n d s c h e i b e n , 
H e r z l e i d e n , A s t h m a , M a g e n - u-
D a r m e r k r a n k u n g e n , V e n e n e n t ­

z ü n d u n g e n , B e i n l e i d e n 

R o h k o s t - F a s t e n k u r e n , m e d i z i n . 
B ä d e r , W a g r a - P a c k u n g e n geg. 

schmerzhaf t e E n t z ü n d u n g e n 

ftunte t^tütenptacht 
der Stauden. 
Ein praktischer Ratgeber v. 
Marlin Stangl für alle, die 
Freude an leuchtenden Far­
ben im Garten haben. 
190 Fotos, zum Teil farbig, 
253 Seiten, cellooh. Paop-
band D M 16,80 
Rautenbergsche Buchhandlung 

295 Leer, Postfach 909 

F e r i e n g ä s t e : 1- u n d 2 - B e t t z i m m e r 
z u v e r m i e t e n . B e r t a K o n r a d , 775 
K o n s t a n z , F r i e d r i c h s t r a ß e 91, f r . 
T i l s i t 

E r h o l u n g s s u c h e n d e f i nden 
l i e b e v o l l e A u f n a h m e i m 

Gast- und Pensionshaus V 0 6 ! 
3581 O b e r u r f f ( N ä h e B a d W i l ­
d u n g e n . M o d . Z i m m e r m . fl. w . 
u . k. Wasse r , r e i t e n , w a n d e r n , 
a n g e l n . V o l l p e n s i o n D M 12,—. 
P r o s p . f r e i , b i t t e a n f o r d e r n . 

8 7 5 1 O b e r -

w i n t e r s b a c h 
S P E S S A R T 

I m H ö h e n l u f t k u r o r t G e i s h ö h e (520 m) finden-
S i e i n P r i v a t p e n s i o n a n g e n e h m e n E r h o l u n g s ­
aufen tha l t . M o d e r n e Z i m m e r m i t fl. k . u . w . 
Wasser , V o l l p e n s i o n . Z u s c h r i f t e n a n A u g u s t 
F ä t h , T e l . 0 60 92/4 60 

In g r o ß e r F r e u d e u n d D a n k b a r k e i t geben w i r K e n n t n i s v o n 
der g l ü c k l i c h e n G e b u r t unse re r ' T o c h t e r 

A L E X A N D R A F R E Y A D O R O T H E E 

Friedrich Edzard und Freya Brunhild 
geb. S c h a n k a t h 

r 

B r e m e n , A l t e n e i c h e n 21, den 6. A p r i l 1967 
f r ü h e r H o h e n s t e i n , Ostpr . 

H e i d i - A n n e t t e 

C h r i s t i a n - K a r e n hat e in Schwes te rchen b e k o m m e n . Es f reuen 
s ich m i t i h r 

J 

die E l t e r n 
Dr. Donald Barr 
Barbara Barr 
geb. W a s c h k e 

O t t awa , Ont . 
G o u v e r n m e n t . 

d ie G r o ß e l t e r n 
Gerhaid Waschke 
Eva Waschke 
geb. S e k u n d 
C h o m e d e y - L a v a l , Que . 
aus G u m b i n n e n I. R . 22 u n d 
Schoenbruch , O s t p r e u ß e n 

K a n a d a , O s t e r n 1 9 6 7 

~\ r 
v. 

25 

A m 25. A p r i l 1967 f e i e rn unsere 
l i e b e n E l t e r n u n d G r o ß e l t e r n 

Heinz Kühr 
Meta Kühr 

geb. S c h i d l o w s k i 
a. M ä g d e b e r g u . K ö n i g s b e r g (Pr) 
i h r e n 25. Hochze i t s t ag . 
D a z u g r a t u l i e r e n : 

Toch te r M a r i a n n e m i t Farn . 
S o h n R e i n h a r d 
u n d O m a L u i s e K ü h r , 

geb. W i n g e n d o r f 
312 W i t t i n g e n 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 23 

V J 

I h r e n 70. G e b u r t s t a g fe ier t a m 
26. A p r i l 1967 

Meta Moser 
geb. S taed le r 

aus K o r n f e l d e , K r . E b e n r o d e 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
Ih re K i n d e r , S c h w i e g e r t ö c h t e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

532 Pech ü b e r B a d G o d e s b e r g 
S e i b a c h s t r a ß e 

A m 28. A p r i l 1967 fe ier t unser 
l i ebe r V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Wilhelm Degner 
aus K ö n i g s b e r g (Pr) 

Ross i t t ene r W e g 1 
je tz t 5928 L a a s p h e (Lahn) 

Schles ische S t r a ß e 16 
se inen 70. G e b u r t s t a g . 
Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n noch gute G e s u n d h e i t 
u n d Got tes Segen 

seine d a n k b a r e n 
K I N D E R U N D E N K E L 

4572 A h a u s e n b . Essen i . O . 
S i e d l u n g 

A m 24. A p r i l 1967 begeht m e i n 
l i e b e r M a n n , V a t e r , S c h w i e ­
ge rva te r u n d G r o ß v a t e r 

Heinrich Herrmann 
aus R e i c h e r t s w a l d e , Os tp r . 

se inen 70. G e b u r t s t a g . 
Es g r a t u l i e r e n d a z u h e r z l i c h 

seine F r a u M a r i e 
Toch te r E l l i 
S c h w i e g e r s o h n und E n k e l k i n d 

7 S t u t t g a r t - F e u e r b a c h 
W i l d e c k s t r a ß e 30 

- ' i t 

G E S C H E N K E 
zu jeder G e l e g e n h e i t 

K a t a l o g kostenlos 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
A l b e r t e n 

w yv Königsberg/*. / 
8011 Mündien-VATERSTETTEN 

N 
70. J a h r e w i r d a m 23. A p r i l 1967 

Paul Skibbas 
aus T i l s i t 

je tz t 208 P i n n e b e r g , D i n g s t ä t t e 22 
S e i n e i n z i g e r S o h n f i e l i n R u ß ­
l a n d u n d seine F r a u s ta rb v o r 
w e n i g e n J a h r e n . 
D e m E i n s a m e n , de r s ich d u r c h 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t m i t der 
H e i m a t eng v e r b u n d e n f ü h l t , 
g r a t u l i e r t h e r z l i c h 

seine K u s i n e 
M E T A F R A N Z 
aus d e m K r . E l c h n i e d e r u n g 

7291 D ü r r w e i l e r , F r eudens t ad t 
V J 

A m 27. A p r i l 1967 fe ier t unse r 
l i ebe r V a t e r u n d O p a 

August Ruchatz 
aus G r a b n i c k , K r . L y c k 

s e inen 75. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n gute G e ­
sundhe i t 

K I N D E R U N D 
E N K E L K I N D E R 

2 H a m b u r g 73 
G r ö m i t z e r W e g 24 d 

r 

A m 17. A p r i l 1967 fe ier t unsere 
l i ebe M u t t i u n d O m a 

Helene Rostek 
geb. T r a u f e t t e r 

aus T a f e l b u d e , K r . Os te rode 
O s t p r e u ß e n 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d Got tes Segen, i h r d a n k ­
b a r e r 

S o h n u n d E n k e l 

8111 G r o ß w e i l N r . 50 

A m 24. A p r i l 1967 fe ier t m e i n 
l i ebe r M a n n , unse r gu te r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , 
H e r r 

Otto Biallas 
aus W i d m i n n e n , K r . L o t z e n 

se inen 75. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n a l les G u t e 

F r a u Ida B i a l l a s , 
geb. K o p a n k a 

M a r t i n B i a l l a s u n d F r a u 
L e o n i e 

H a n s B i a l l a s u n d F r a u 
C h r i s t e l 

G u s t a v H o r s t m a n n u n d F r a u 
Else , geb. B i a l l a s 

G e r h a r d B i a l l a s u n d F r a u 
E l f r i e d e 

sowie 9 E n k e l k i n d e r 
6091 E d d e r s h e i m (Main) 
G a r t e n s t r a ß e 7 

IHRE FAMILIEN ANZEIGE 
in das 
Ostpreußenblatt 

A m 24. A p r i l 1987 fe ier t m e i n 
l i e b e r M a n n , unse r l i e b e r V a t e r 
u n d O p a 

Albert Schoreit 
aus D e i m e t a l , K r e i s L a b i a u 

O s t p r e u ß e n 
i m K r e i s e se ine r L i e b e n s e i ­
nen 75. G e b u r t s t a g . 
W i r a l l e , se ine F r a u , K i n d e r 
E v a u n d L o t h a r , S c h w i e g e r ­
tochter F r i e d e l u n d I s abe l l a 
g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d w ü n ­
schen i h m w e i t e r h i n beste G e ­
s u n d h e i t u n d Go t t e s r e i chen 
Segen . 
7471 S t r a ß b e r g , S i e d l u n g 333 

^Dm ^Pa/tt des 0gtpteu$enbßattes 

W o l l e n S ie Ih re F a m i l i e n a n z e i g e m i t unse re r Z e i t u n g B e k a n n t e n u n d 
V e r w a n d t e n z u k o m m e n lassen? 

B i t t e geben S ie uns d i e v o l l s t ä n d i g e n A d r e s s e n auf. U n s e r e V e r t r i e b s ­
a b t e i l u n g n i m m t den V e r s a n d f ü r S i e v o r — ohne M e h r k o s t e n f ü r 
S ie . ( S B Z l e i d e r n ich t m ö g l i c h . ) 

A m 25. A p r i l 1967 fe ie r t u n s e r 
l i ebe r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d O p a , H e r r 

Gustav Plaga 
aus O f f e n a u , K r . J o h a n n i s b u r g 

se inen 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n Ihm, d a ß G o t t 
i h n noch v i e l e J a h r e e r h a l t e n 
m ö g e . 

S E I N E K I N D E R 
U N D E N K E L 

775 K o n s t a n z . E n z i a n w e g 21 

U n s e r e Hebe M u t t e r , Schwes te r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , O m l u n d U r -
o m i 

Maria John 
geb. B a r t h e l 

aus K ö n i g s b e r g P r . 
L a s t a d i e 5 

begeht a m 26. A p r i l 1967 i h r e n 
80. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n a l les G u t e 

i h r e S ö h n e W i l h e l m 
H e r b e r t 
u n d E n k e l i n C o r d u l a 

28 B r e m e n 13 
A n d e r F i n k e n a u 119 

E i n e n G l ü c k w u n s c h d e m 
G e b u r t s t a g s k i n d , 

d i e J a h r e e i l e n so g e s c h w i n d , 
d r u m lebe f r o h noch j e d e n 

T a g , 
d e n D i r d e r H e r r g o t t 

s c h e n k e n m a g . 
A m 29. A p r i l 1967 fe ie r t unsere 
Hebe M u t t i , O m i u n d S c h w i e ­
g e r m u t t i 

Antonie Schäfer 
geb. E n g l i n g 

aus L o m p , O s t p r . 
i h r e n 77. G e b u r t s t a g . 
W i r g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n d i e beste G e ­
s u n d h e i t 

E r i k a K r ü c k 
R e i n h o l d K r ü c k 
u n d R e l n i 

239 F l e n s b u r g , i m A p r i l 1B67 
F r u e r l u n d e r S t r a ß e 8 

A m 18. A p r i l 1967 w i r d unsere 
l i ebe M u t t i u n d O m i , F r a u 

Ella Skibbe 
geb. B u t k e w i t z 

aus K ö n i g s b e r g (Pr) 
V o r s t . L a n g g a s s e 54 

80 J a h r e al t . 

E s g r a t u l i e r e n he rz l i chs t 
I H R E K I N D E R 

415 K r e f e l d 
H a m m e r s c h m i d t p l a t z 9 

S e i n e n 80. G e b u r t s t a g fe ier t am 
23. A p r i l 1967 i n a l t e r F r i sche 
d e r f r ü h e r e L a n d w i r t 

Hermann Noah 
aus A u g s k i e k e n , K r . H e y d e k r u g 

E s g r a t u l i e r e n 
se ine F r a u 
4 K i n d e r 
2 S c h w i e g e r s ö h n e 
1 S c h w i e g e r t o c h t e r 
3 E n k e l u n d K u s i n e A u g u s t e 

A l l e w ü n s c h e n i h m Gottes 
r e i chs t en S e g e n u n d noch recht 
v i e l e gesunde J a h r e . 

3001 V i n n h o r s t / H a n n o v e r 
B a h n h o f s t r a ß e 20 
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S o G o t t w i l l , f e i e r t unse re l i e b e 
M u t t e r u n d O m a 

Ulrike Pauloweit 
geb . O s c h l i e s 

a m 23. A p r i l 1967 i h r e n 80. G e ­
b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
G o t t e s S e g e n , i h r e 

K I N D E R U . E N K E L K I N D E R 

2 W e d e l i n H o l s t e i n 
B r o m b e e r w e g 9 

CO 
S o G o t t w i l l , f e i e r t a m 25. A p r i l 
1967 m e i n e l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r . S c h w e s t e r u . 
T a n t e 

Marie Liß 
geb. D r a b e 

aus H i m m e l f o r t h 
K r . M o h r u n g e n 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 
R i c h a r d L i ß 
H e l e n e L i ß , geb . S c h i d l o w s k i 

4048 G r e v e n b r o i c h , S c h e i d w e g 11 
V / 

Herr Karl Kannacher 
V e r w . - I n s p e k t o r i . R . 
aus O s t s e e b a d C r a n z 

K r . F i s c h h a u s e n 
f e i e r t a m 24. A p r i l d ieses J a h r e s 
s e i n e n 

8 0. G E B U R T S T A G 
K i n d e r u n d G r o ß k i n d e r g r a t u ­
l i e r e n h e r z l i c h u n d w ü n s c h e n 
i h m n o c h v i e l e g e s u n d e u n d 
z u f r i e d e n e J a h r e . 
I m N a m e n d e r F a m i l i e 

K a r l - H e i n z K a n n a c h e r 
3167 B u r g d o r f 
S c h i l l e r s l a g e r S t r a ß e 13-14 

3167 B u r g d o r f , 
M i s d r o y e r S t r a ß e 2a 

CO 
J a h r e a l t w i r d a m 23. A p r i l 1967 
m e i n g u t e r L e b e n s k a m e r a d , 
u n s e r l i e b e r S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

Otto Piechottka 
aus B u r s c h e w e n ( P r u ß h ö f e n ) , 

K r . S e n s b u r g 

F ü r s e i n e n L e b e n a b e n d w ü n ­
schen i h m w e i t e r h i n G o t t e s S e ­
g e n u n d gu te G e s u n d h e i t 

s e ine F r a u M a r t h a 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

6751 A l s e n b o r n (Pfa lz ) 
J a h n s t r a ß e 2 

A m 26. A p r i l 1967 f e i e r t m e i n e 
l i e b e M u t t e r , u n s e r e gu te O m a 
u n d U r o m a 

Margarete Ludwig 
geb . H o h m a n n 

aus L y c k , O s t p r e u ß e n 
B l ü c h e r s t r a ß e 8 

i h r e n 85. G e b u r t s t a g . 

I n D a n k b a r k e i t g r a t u l i e r e n 
h e r z l i c h 

I h r e T o c h t e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

753 P f o r z h e i m 
A n t o n i u s s t r a ß e 6 

A m 28. A p r i l 1967 f e i e r t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Johanne Rieck 
geb . K a u k e r e i t 

aus T u p p e n , K r . P i l l k a l l e n 

i h r e n 85. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n gu te G e ­
s u n d h e i t u n d n o c h v i e l e s c h ö n e 
J a h r e 

i h r e K i n d e r , E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l F o l k e 

B ü t t g e n / N e u ß 
L u i s e n s t r a ß e 36 

CO 
W i e d e r e i n m a l s i n d w i r s e h r 
g l ü c k l i c h , d a r ü b e r m i t t e i l e n z u 
k ö n n e n , d a ß u n s e r so g e l i e b t e r 
V a t e r , h e r z e n s g u t e r O p a u n d 
U r o p a , H e r r 

August Noruschat 
a m 23. A p r i l 91 J a h r e a l t w i r d . 
W i r a l l e w ü n s c h e n i h m v o n 
H e r z e n G l ü c k u n d e i n e n f r o h e n 
u n d g e s u n d e n L e b e n s a b e n d . 

S E I N E K I N D E R , 
E N K E L U N D U R E N K E L 

Z i e g e n h a i n , H o l z g r a b e n 10 
d e n 23. A p r i l 1967 

D a n k s a g u n g 

A l l e n m e i n e n l i e b e n F r e u n d e n , 
B e k a n n t e n u n d V e r w a n d t e n , 
d a n k e Ich f ü r d i e v i e l e n h e i z -
l i c h e n G r a t u l a t i o n e n z u r V o l l ­
e n d u n g m e i n e s 70. L e b e n s j a h r e s 
a m 16. M ä r z d . J . . r ech t h e r z ­
l i c h . 

M E T A C O N R A D 
K r e u z i n g e n 

2 H a m b u r g 90, 
B u x t e h u d e r S t r a ß e 2 

N a c h G o t t e s W i l l e n ha t uns 
unse re l i ebe M u t t e r 

Minna Lange 
geb. F a l k 

G u t G e o r g e n s w a l d e u n d 
B a r t e n s t e i n 

i m gesegne ten A l t e r v o n n a h e z u 
86 J a h r e n f ü r i m m e r v e r l a s s e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r A n g e h ö r i g e n : 

D a n i e l L a n g e 
H i l d e g a r d L a n g e . 

geb . G e z o r k 

O t t a w a , 320 D o v e r c o u r t A v e , 
O n t . / K a n a d a 

D i e B e i s e t z u n g ha t a m 13. M ä r z 
1967 a u f d e m F r i e d h o f i n O t t a ­
w a s t a t t ge funden . 

H e u t e en t sch l ie f , f ü r u n s p l ö t z ­
l i c h u n d u n e r w a r t e t , u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r . S c h w ä ­
g e r i n u n d T a n t e 

Maria Duscha 
geb. Schus t e r 

aus D o m b r o w k e n . K r . Os t e rode 

i m A l t e r v o n 65 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

W i l l i G a l k a u n d F r a u H e l g a 
geb. D u s c h a 

G ü n t h e r D u s c h a u n d F r a u 
C h r i s t i n e , geb . G a l k a 

D i e t e r P o n i e w a s u n d F r a u 
H e l e n e , geb . D u s c h a 

H a n s D u s c h a 
E n k e l k i n d e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

B o c h u m - W e r n e , H e r o l d s t r a ß e 9 
d e n 10. A p r i l 1967 

W a s G o t t tut , 
das is t w o h l g e t a n . 

U n s e r V a t e r i s t f r i e d l i c h h e i m ­
g e g a n g e n . 

Friedrich Schwedat 
geb . 3. 2. 1879 gest. 18. 3. 1967 
M i t t e l w e g 49 (Tetz laf f ) 

I n s t i l l e r T r a u e r : 

J o h a n n e B e t h m a n n , 
geb . S c h w e d a t 

E r n s t S c h w e d a t 
F r i e d e l B e r g m a n n , 

geb . S c h w e d a t 
E l l a T e t z l a f f , 

geb . S c h w e d a t 

B r e m e n - S t a d t w e r d e r 
M i t t e l w e g 49 (Tetz laf f ) 

F e r n d e r H e i m a t m u ß t i c h 
s t e r b e n 

d i e i c h , ach , so s eh r ge l i eb t . 
D o c h i c h b i n d o r t h i n 

gegangen , 
w o es k e i n e n S c h m e r z m e h r 

g i b t . 

A m 28. F e b r u a r 1967 i s t d e r 

S c h r a n k e n w ä r t e r i . R. 

Emil Fuchs 
aus S o n n e n b o r n , O s t p r . 

geb . 5. 9. 1889 gest. 28. 2. 1967 

n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k ­
h e i t f ü r i m m e r v o n u n s ge­
g a n g e n . 

I m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 
M e t a K l e i n , geb . L i e d t k e 

5000 K ö l n , V i k t o r i a s t r a ß e 30 

A m 13. M ä r z 1967 en t sch l i e f 

m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 

V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Gustav Suhr 

aus P r u ß h ö f e n , K r . S e n s b u r g 

i m 69. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 

L u i s e S u h r u n d K i n d e r 

6140 B e n s h e i m 

B e i n e n g u t s t r a ß e 58 

DAS OSTPREUSSENBLAT1 

die Zeitung für 

P a m i M e o a o s e l g e D 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r ­
s t a rb unse r l i e b e r B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Otto Wutta 
aus E s c h e n h ö h e , K r . S c h l o ß b e r g 
geb. 6. 1. 1905 gest. 5. 4. 1967 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r t a P o d ß u w e i t 
geb . W u t t a 

214 B r e m e r v ö r d e 
G n a t t e n b e r g 5 

D a n k s a g u n g 
F ü r d i e h e r z l i c h e A n t e i l n a h m e 
b e i m H e i m g a n g e m e i n e r l i e ­
b e n M u t t e r , F r a u 

Elisabeth Matheusczik 
v e r w . S c h i r r m a c h e r , geb . K a h l 

sage i c h a u f d i e s e m W e g e 
m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
G e r d a H e r r e n d ö r f e r 

geb. S c h i r r m a c h e r 

H e i l i g e n d a m m ( M e c k l ) 

A m 30. M ä r z 1967 en tsch l ie f , 
f e r n i h r e r g e l i e b t e n , o s t p r e u ­
ß i s c h e n H e i m a t , unse re l i ebe , 
he rzensgu te , stets t r euso rgende 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , S c h w e ­
ster, S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , 
nach l ä n g e r e r s c h w e r e r K r a n k ­
he i t 

Frieda Offel 
geb. K o l l e r 

E h e f r a u des L a n d w i r t e s 
F r i e d r i c h O f f e l i n K a i a u s h ö f e n 

K r . S a m l a n d 

i m A l t e r v o n 74 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
d i e H i n t e r b l i e b e n e n 
K i n d e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
E n k e l k i n d e r u n d 
U r e n k e l k i n d e r 

4921 B e g a N r . 150 
K r . L e m g o (L ippe ) 

B e r i c h t i g u n g 

z u Todesanze ige M a x S k o d d a 
i n F o l g e 13 m u ß es h e i ß e n : 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 21. 3. 
1967 stat t u n d n i ch t a m 31. 3. 
1967. 

F ü r c h t e d i c h n i ch t , 
d e n n i c h habe d i c h e r l ö s e t , 
i c h habe d i c h b e i d e i n e m N a m e n g e r u f e n . 

Jes . 43, 1 

G o t t d e r H e r r n a h m heu te n a c h k u r z e r , s c h w e r e r 
K r a n k h e i t , doch p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , m e i n e 
l i e b e F r a u , unse re gu te M u t t e r u n d S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß m u t t e r , Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e 

F r i e d a G l a h s 
geb. G a l o n s k a 

aus K l e i n h e i d e n a u 

i m A l t e r v o n 71 J a h r e n z u s i ch i n d i e E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

W i l h e l m G l a h s 
F a m i l i e O s k a r G l a h s 
F a m i l i e R i c h a r d G l a h s 
F a m i l i e H e l m u t h G l a h s 
F a m i l i e W e r n e r G l a h s 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

H e d d i n g h a u s e n N r . 214, d e n 7. M ä r z 1967 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m S o n n a b e n d , d e m 11. M ä r z 1967, u m 
13.30 U h r v o n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e i n H o l z h a u s e n aus statt . 

D i e A b s c h i e d s s t u n d e sch lug z u f r ü h , 
doch G o t t d e r H e r r b e s t i m m t e sie . 

A m 22. M ä r z 1967 en t sch l i e f sanft, doch u n e r w a r t e t , 
unsere l i ebe Schwes t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

M a r i e C h o c h o i e k 
aus K r u m m e n d o r f , K r e i s S e n s b u r g 

k u r z nach V o l l e n d u n g i h r e s 58. L e e b n s j a h r e s . 

S i e fo lg te nach f ü n f J a h r e n u n s e r e r l i e b e n M u t t e r 

Marie Chochoiek 
i n d i e E w i g k e i t . 

I m N a m e n a l l e r t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

W a l t e r C h o c h o i e k 

8 M ü n c h e n 12, Z s c h o k k e s t r a ß e 50 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m K a r s a m s t a g , d e m 25 M ä r z 1967, a u f 
d e m W a l d f r i e d h o f i n M ü n c h e n statt . 

E i n t reues M u t t e r h e r z ha t a u f g e h ö r t z u sch lagen . 

N a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t en t s ch l i e f a m 27. M ä r z 1967 unse re 
he rzensgu te M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß ­
m u t t e r 

L e h r e r w i t w e 

F l o r a R a h n 
geb. R a a b e 

aus W a l l e n d o r f u n d U k t a , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 83 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

K l a r a W o l g e m , geb. R a h n 

2110 B u c h h o l z . I n d e n B e r g e n 21 

D i e B e i s e t z u n g ha t i n a l l e r S t i l l e s t a t tgefunden . 

A m 19. M ä r z 1967 n a h m G o t t de r H e r r nach s c h w e r e m L e i d e n 
u n d nach e i n e m a r b e i t s r e i c h e n , e r f ü l l t e n L e b e n m e i n e l i ebe , 
gute M u t t i 

E l s b e t h L e m k e 
geb. M e l z e r 

aus K ö n i g s b e r g P r . 

i m 70. L e b e n s j a h r e zu s i ch . 

D o r i s L e m k e 

B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , S o p h i e - C h a r l o r t e n - S t r a ß e 75 

A m 4. A p r i l 1967 en t sch l ie f nach k u r z e r K r a n k h e i t unsere 
l i ebe M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß ­
m u t t e r 

C h a r l o t t e N i c k e l 
geb. N i s p e l 

H e b a m m e i . R . 

aus D r e n g f u r t . K r e i s R a s t e n b u r g . O s t p r e u ß e n 

fe rn i h r e r unve rges senen H e i m a t i m 93. L e b e n s j a h r e . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r auch unseres l i e b e n V a t e r s 

Christoph Nickel 
S c h n e i d e r m e i s t e r 

de r i m J a n u a r 1945 auf de r F l u c h t i n B a r t e n , O s t p r e u ß e n , i m 
A l t e r v o n 73 J a h r e n , s e in L e b e n lassen m u ß t e , sowie u n s e r e r 
l i e b e n S c h w e s t e r n 

Hedwig Nickel 
t 1919 i n D r e n g f u r t 

Gertrud Kaffan 
geb. N i c k e l 

t 1939 i n K ö n i g s b e r g P r . 

Frieda Tadeus 
geb. N i c k e l 

t 1963 

I n s t i l l e r T r a u e r 

W i l h e l m T a d e u s u n d F r a u E l l a , geb. N i c k e l 
A r t u r N i c k e l u n d F r a u M a r t a , geb. R e h f e l d 
G u s t a v T a d e u s 
E n k e l u n d U r e n k e l 

6993 C r e g l i n g e n , E r d b a c h e r S t r a ß e 2 
213 R o t e n b u r g (Han) , B i r k e n w e g 10 

D i e B e i s e t z u n g ha t a m 6. A p r i l 1967 a u f d e m F r i e d h o f d e r 
H e r r g o t t s k i r c h e i n C r e g l i n g e n s ta t tgefunden . 

W e i n e t n i c h t a n m e i n e m G r a b e , 
g ö n n e t m i r d i e e w i g e R u h ; 
d e n k t , w a s i c h g e l i t t e n habe , 
e h ' i c h s c h l o ß d i e A u g e n z u . 

N a c h l a n g e m L e i d e n v e r s c h i e d m e i n e l i e b e F r a u , 
unsere he rzensgu te M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , 
F r a u 

A u g u s t e T r a u w a l d 
• 3. 3. 1888 

geb. R a m o n a t 

I n s t i l l e r T r a u e r 

t 24. 3. 1967 

R i c h a r d T r a u w a l d 
M a x T r a u w a l d 
Inge T r a u w a l d , geb. H ö h n 
G e r t r u d Sc hu l z e , geb. T r a u w a l d 
E n k e l u n d U r e n k e l 

H a g e n , den 24. M ä r z 1967 
K r e i s a l t e r s h e i m 

N a c h Got tes h e i l i g e m W i l l e n en t sch l i e f heu te a m 11. A p r i l 1967, 
nach e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n , i m A l t e r v o n 79 J a h r e n , 
m e i n e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , O m i , unse re l i e b e 
Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

M a r t a K u s c h n e r e i t 
geb. B a g i n s k i 

aus L y c k , O s t p r e u ß e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 

C h a r l o t t e G r ä f e n s t e i n , geb. K u s c h n e r e i t 
K a r l - H e i n z G r ä f e n s t e i n 
B a r b a r a G r ä f e n s t e i n 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

447 M e p p e n , P a u l s t r a ß e 8 
N e w Y o r k , F l e n s b u r g 

A m 28. M ä r z 1967 v e r s t a r b nach k u r z e m , s c h w e r e m L e i d e n u n ­
sere l i e b e M u t t e r 

S o p h i e K a u k e l 
aus L y c k , L y c k e r G a r t e n 85 

i m A l t e r v o n 82 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H e i n z K a u k e l 

421 D i n s l a k e n . M e t a s t r a ß e 50 

t 
U n s e r e l i ebe T a n t e , G r o ß t a n t e , S c h w ä g e r i n u n d K u s i n e 

M a r g a r e t e S c h n e l l e r 
v e r w . W e i h e , geb. M ü l l e r 

aus K i e s f e l d / S c h l o ß b e r g . O s t p r e u ß e n 

ist heu te v o n i h r e m s c h w e r e n L e i d e n i m A l t e r v o n 75 J a h r e n 
e r l ö s t w o r d e n . 

I m N a m e n de r t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 
E m i l B o r r m a n n u n d A n g e h ö r i g e 

2261 L e c k / S t a d u m , d e n 31. M ä r z 1967 

W i r h a b e n sie a m D i e n s t a g , d e m 4. A p r i l 1967. au f d e m F r i e d ­
hof in L e c k z u r l e tz ten R u h e gebettet . 



22. April 19(37 / Seite 18 Das Ostprpußenblatt Jahrgang 18 / Folge 16 

M ü h ' und A r b e i t w a r De in L e b e n 
Ruhe hat D i r Got t segeben. 

A m 10. M ä r z 1967 entschl ief nach k u r z e r K r a n k h e i t , jedoch 
p lö t z l i ch u n d une rwar t e t unsere herzensgute M u t t e r . G r o ß ­
mu t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

H e l e n e D m u s c h e v s l x i 
geb. R i n i o 

aus S e e b r ü c k e n . K r . L y c k 

i m A l t e r von 74 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Die K i n d e r , E n k e l , U r e n k e l 
und V e r w a n d t e n 

581 W i t t e n . Sonnensche in 65 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t entschl ief me ine l iebe , 

gute F r a u , unsere M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­

mut te r , Schwester , S c h w ä g e r i n u n d Tante , d ie 

G e f l ü g e l z ü c h t e r i n 

F r a u L u c i a S e i e n z 
geb. P o w e l e i t 

aus S c h ö n b r u c h , K r . B a r t e n s t e i n 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r : 

A l f r e d Se ienz 

W e r n e r Se ienz u n d F r a u H e l g a 

m i t den E n k e l k i n d e r n 

H a n s - J o a c h i m u n d E v a - M a r i a 

3505 G u d e n s b e r g ü b . K a s s e l . B e r l i n e r S t r a ß e 2, den 15. A p r i l 1967 

Heu te n a h m G o t t de r H e r r unsere ge l ieb te Mutter. . 
G r o ß m u t t e r u n d T a n t e 

I d a v o n B ü c h l e r 
geb. F r e u d e n h a m m e r 

aus P u s z o g r o d , K r e i s K o w n o (Li tauen) 

i m A l t e r v o n 92 J a h r e n z u s ich i n se inen F r i e d e n . 

W i r s ind d a n k b a r f ü r i h r e sanfte E r l ö s u n g . Ihre 
L i e b e , G ü t e u n d S t i l l e w e r d e n uns i m m e r beg le i ­
ten u n d s c h ü t z e n . 

H e l m u t v o n B ü c h l e r u n d F r a u Chr i s t a . 
geb. v o n H e n k e 

m i t K i n d e r n H a r t m u t , W o l f g a n g u n d I n g r i d 
1232 S o u t h 31 A , C o l u m b u s / I n d i a n a 47201, U S A 
( f r ü h e r P u s z o g r o d , L i t a u e n ) 

G e r h a r d v o n B ü c h l e r 
4930 D e t m o l d - S c h a n z e , A m s e l w e g 3 

u n d a l le V e r w a n d t e n 

3423 B a d Sachsa, T a l s t r a ß e 7, den 31. M ä r z 1967 

Die T r a u e r f e i e r f a n d a m 5. A p r i l 1967, u m 11 U h r i n d e r F r i e d ­
hofskape l le statt . 

Nach e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n i s t unsere l i e b e M u t t e r , S c h w i e ­
ge rmut te r , O m i , U r o m l u n d T a n t e 

E l i s e S c h u b e r t 
geb. Merklein 

W i t w e des Fo togra fenmeis t e r s L e o Schubert aus Lyck, Ostpr. 

i m gesegneten Alter von 97 Jahren f ü r immer v o n uns ge­
gangen . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F a m i l i e L e o Schuber t , B o n n , F r i e d e n s p l a t z 14 
F a m i l i e E r n s t Schuber t , B a d O e y n h a u s e n , M i n d e n e r S t r . 15 
u n d A n v e r w a n d t e 

497 B a d O e y n h a u s e n , d e n 10. A p r i l 1967 

f e r n der ge l i eb ten H e i m a t en tsch l ie f p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t 
a m 27. M ä r z 1967 unsere l i ebe M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r , F r a u 

A u g u s t e A l b r e c h t 
aus R a u s c h e n - O r t (Samland) 

i m A l t e r von 84 J a h r e n . 

3001 Resse. D o r f Straße 45 

I n s t i l l e r T r a u e r 
H e d w i g G u t o w s k i , geb. Z y b u l l a 
H e r t h a G u d j o n s , geb. Z y b u l l a 
G e o r g A l b r e c h t 

Vach e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n ist a m 9. A p r i l 1967 me ine l iebe 
F r a u , unsere herzensgute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß m u t ­
ter, U r g r o ß m u t t e r Schwes te r S c h w ä g e r i n und Tan te 

W a n d a S c h u l z 
geb K o p e t z k e 

aus F r e i w a l d e . K r e i s M o h r u n g e n (Ostpr.) 

i m gesegneten A l t e r von 77 J a h r e n v o n uns gegangen. 

W i r w e r d e n sie sehr v e r m i s s e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

J u l i u s Schu lz 
W i l l y M a r q u a r d t u n d F r a u A l m a , geb. Schu lz 
E d m u n d Schu lz und F r a u K ä t h e 
W i l l i J ä g e r und F r a u M a r t h a , geb. Schu lz 
F r i t z S te in und F r a u H e r t a , geb. Schu lz 
R e i n h a r d Schu lz und F r a u A n n e m a r i e 
H e r m a n n Schu lz u n d F r a u F r i e d e l 
E g o n O e h l e r i c h u n d F r a u W a l t r a u d , geb. Schu lz 
sowie 14 E n k e l und 3 U r e n k e l 

2179 N e u e n k i r c h e n N . E . 

Die T r a u e r f e i e r f and a m M i t t w o c h , d e m 12. A p r i l 1967. u m 
15 U h r statt. 

D a r u m so l l t i h r n i ch t t r a u e r n 
w i e d ie H e i d e n , d ie k e i n e H o f f n u n g haben . 

Nach e i n e m L e b e n se lbs t loser L i e b e u n d Sorge f ü r d ie Ih ren , 
entschl ief a m 6. A p r i l 1967 unsere ge l ieb te M u t t i , O m a , S c h w i e ­
germut te r , Schwester . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

A n n a T a u l i e n 
geb. B ö h n k e 

aus P r . - E y l a u , B a h n h o f s t r a ß e 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

D i e t e r Hoppe u n d F r a u E l s b e t h , geb. T a u l i e n 
W e r n e r T a u l i e n u n d F r a u Cha r lo t t e 
nebst E n k e l k i n d e r n 

z. Z . O s n a b r ü c k 
157 B r u s h R o a d , C l e v e l a n d , O h i o 44132, U S A 

D i e T r a u e r f e i e r m i t a n s c h l i e ß e n d e r B e e r d i g u n g f a n d a m 
10. A p r i l 1967 i n de r K a p e l l e des S c h i n k e l e r F r i e d h o f s i n 
O s n a b r ü c k statt. 

Vlift'l«r iptfltiil .-»...-u. i>w* «v.t»iii»y*0| <MUJ imL. -i.->i 

H e r r Go t t , d u b i s t unsere Z u f l u c h t 
f ü r u n d f ü r . P s . 90 

Nach schwere r K r a n k h e i t en tsch l ie f m e i n e l i ebe F r a u , unsere 
gute M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r , O m i , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

M a r t h a M u r z a 
geb. R i n i o 

• 8. 7. 1905 t 5. 4. 1967 
aus K a i g e n d o r f , K r . L y c k 

In t ie fer T r a u e r : 

E w a l d M u r z a 
K ä t h e B e r n h a r d , geb. M u r z a 
W i l h e l m B e r n h a r d 
K l a u s M u r z a 
C h r i s t i n e M u r z a , geb. P h i l i p p 
K a r l f r i e d M u r z a 
W a l t r a u d M u r z a , geb. K o c h 
A n n e t t e , Susanne , A n d r e a s u n d 
T h o m a s als E n k e l k i n d e r 

5992 N a c h r o d t - E i n s a l , H e r m a n n - L ö n s - W e g 28 
K i e r p s e u n d B o c h u m 

N a c h l ange r , s chwere r K r a n k h e i t v e r s c h i e d heu te unse re l i ebe 
M u t t e r u n d Pf l egemut te r , S c h w i e g e r m u t t e r , O m a , Schwes te r , 
S c h w ä g e r i n u n d Tan te , m e i n e t r eue K a m e r a d i n . F r a u 

H e r t a R e h l a e n d e r 
geb. S a h m 

aus W a t z u m , S a m l a n d 

i m A l t e r v o n 58 J a h r e n . 

In tiefer Trauer 

Kurt Rehlaender und Familie 
Werner Rehlaender und Frau 
Bruno Schwarzin und Familie 
und alle Anverwandten 

666 Z w e i b r ü c k e n , den 3. A p r i l 1967 
F r i e d r i c h - E b e r t - S t r a ß e 58, B u b e n h a u s e r S t r a ß e 9 
6661 B i c k e n a s c h b a c h e r T o r h a u s 

A u f d e m F r i e d h o f i n M i t t e l b a c h hat s ie n e b e n i h r e r 1958 
vers torbenen Toch te r i h r e le tz te R u h e s t ä t t e gefunden. 

F e r n i h r e r ge l i eb ten H e i m a t v e r s t a r b a m II. D e z e m ­
ber 1966 nach l a n g e m , s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d 
e r t r a g e n e m L e i d e n , doch v ö l l i g u n e r w a r t e t , m e i n e 
l iebe , h i l f s b e r e i t e T o c h t e r 

G e r t r u d L e h w a l d 
aus W i d m a n n s d o r f , O s t p r e u ß e n 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 

M a r g a r e t e L e h w a l d 
aus M a t t e n a u , K r . I n s t e r b u r g 

753 P f o r z h e i m , E u t i n g e r S t r a ß e 47. den 15. A p r i l 1967 

A m 3. A p r i l 1967 ve rs ta rb nach e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n i m 
A l t e r v o n fast 81 J a h r e n m e i n e l i ebe Schwes te r . F r a u 

M a r i e K i l l a t 
geb. G e n d n e r 

aus L o y e . K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A n n a J u c k n i e s 

3041 H ü t z e l . S t e i n b e c k e r S t r a ß e 49 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 7. A p r i l 1967 auf d e m W a l d f r i e d h o f 
i n H ü t z e l statt. 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r s c h i e d a m 10. A p r i l 1967, f e r n 
se iner ge l i eb t en H e i m a t , m e i n i n n i g s t g e l i e b t e r M a n n , m e i n 
he rzensgu te r V a t e r , m e i n l i e b e r S o h n , unse r B r u d e r . S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

H e i n r i c h B r o s c h i n s k i 
aus H e r z o g s w a l d e , K r e i s M o h r u n g e n , b e i L i e b s t a d t , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 55 J a h r e n . 
I n s t i l l e r T r a u e r 
F r i e d a B r o s c h i n s k i , geb. G a b r i e l 
G ü n t e r B r o s c h i n s k i 
u n d A n v e r w a n d t e 

4300 Essen , F r a n z i s k a s t r a ß e 51 

Die T r a u e r f e i e r nebs t B e i s e t z u n g w a r a m 14. A p r i l 1967, u m 
10.30 U h r a u f d e m E h r e n f r i e d h o f i n Es sen . 

A m 11. A p r i l 1967 ve r s t a rb nach l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n 
m e i n l i e b e r M a n n , unse r gu t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß ­
va te r , U r g r o ß v a t e r . S c h w a g e r u n d O n k e l , de r 

S c h m i e d e m e i s t e r 

Emil Klein 
aus H e r z o g s w a l d e . K r e i s M o h r u n g e n 

i m A l t e r v o n 78 J a h r e n . 

T i e f be t r aue r t von 
se iner G a t t i n M i n n a K l e i n , geb. G r a u 
M a r g a r e t e K l ü s s e n d o r f . geb. K l e i n 
W a l t e r K l ü s s e n d o r f 
E r i c h K l e i n 
E r i k a K l e i n , geb. P l o m a n n 
4 E n k e l u n d 4 U r e n k e l 
u n d die ü b r i g e n V e r w a n d t e n 

W i s m a r (Meck l ) , d e n 11. A p r i l 1967 
K ö l n - L o n g e r i c h . K i r b u r g e r W e g 119 

N a c h e i n e m L e b e n t r eues te r P f l i c h t e r f ü l l u n g ent ­
sch l i e f heu te u n e r w a r t e t u n s e r l i e b e r V a t e r 

E r n s t B r a n d s t ä t e r 
B a u u n t e r n e h m e r 

aus G ü l d e n g r u n d , O s t p r e u ß e n 

i m 85. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H e l e n e B o n a c k e r , geb. B r a n d s t ä t e r 
M a r g a r e t e B r a n d s t ä t e r 
O t to B r a n d s t ä t e r 
F r a n z B r a n d s t ä t e r 

46 D o r t m u n d , M ä r k i s c h e S t r a ß e 46, den 26. M ä r z 1967 
R i t t e r h u d e u n d H a n n o v e r 

U n e r w a r t e t v e r l o r e n w i r u n s e r e n g e l i e b t e n , t r e u s o r g e n d e n 
M a n n u n d V a t e r , u n s e r e n l i e b e n S c h w a g e r u n d O n k e l 

Zollamtmann i . R. 

C o n r a d L a p p o e h n 
aus K ö n i g s b e r g (Pr ) 

I n h a b e r d e r k ö n i g l . p r e u ß . R e t t u n g s m e d a i l l e a m B a n d e 
• 2. 8. 1890 f 6. 4. 1967 

C h a r l o t t e L a p p o e h n , geb . M a e r z 
B a r b a r a G a r r e l t s , geb . L a p p o e h n 

3000 H a n n o v e r . M e t a s t r a ß e 31 
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U n s e r l i e b e r V a t e r , G r o ß v a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , B r u d e r 
S c h w i e g e r s o h n , S c h w a g e r u n d O n k e l 

W a l t e r Z ü r c h e r - S c h ö n w a l d 
K ä s e r e i W i l d w i e s e , E l c h n i e d e r u n g , O s t p r e u ß e n 

ist a m 16. M ä r z 1967 i m A l t e r v o n 58 J a h r e n n a c h l ä n g e r e r 
L e i d e n s z e i t h e i m g e g a n g e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
d i e K i n d e r : 

M a n f r e d Z ü r c h e r , Z ü r i c h 
C h r i s t e l E c k n a u e r - Z ü r c h e r 
u n d F a m i l i e , W i t t e n b a c h - S t . G a l l e n 
u n d d i e A n v e r w a n d t e n 

C H 9100 H e r i s a u ( S c h w e i z ) , i m A p r i l 1967 
B l e i c h e s t r a ß e 2. T r a u e r h a u s Z ü r c h e r 

G o t t d e r H e r r n a h m h e u t e p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n e n 
l i e b e n , h e r z e n s g u t e n M a n n , u n s e r e n l i e b e n B r u d e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

W a l t e r S t a s c h u l l 
aus U n t e r - E i ß e i n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

i m A l t e r v o n 67 J a h r e n z u s i c h . 

I n t i e f e r T r a u e r 

M a r g a r e t e S t a s c h u l l , geb . K i e l i c h 
E r n s t H a f e r u n d F r a u 
W a l t e r O s c h e c k e r u n d F r a u G e r d a , geb . S t a s c h u l l 
u n d K i n d e r 

4 D ü s s e l d o r f , R o s m a r i n s t r a ß e 15, d e n 2. A p r i l 1967 

W i r be t t e t en u n s e r e n l i e b e n V e r s t o r b e n e n a m D o n n e r s t a g , 
d e m 6. A p r i l 1967, a u f d e m N o r d f r i e d h o f z u D ü s s e l d o r f z u r 
l e t z t e n R u h e . 

N a c h s c h w e r e m L e i d e n e n t s c h l i e f a m 11. A p r i l 1967 m e i n 
l i e b e r , h e r z e n s g u t e r M a n n , u n s e r g u t e r B r u d e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

L e h r e r a. D. , M a j o r d . R. a. D. 

O t t o C o n r a d 
aus B a t t a u . be i N e u k u h r e n , K r . S a m l a n d 

I i m A l t e r v o n 75 J a h r e n . 

I n t i e f e m S c h m e r z 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E r n a C o n r a d , geb. K r u p k e 

2309 K i r c h b a r k a u , K r . P l ö n (Hols t . ) 

A m 6. A p r i l 1967, u m 21.30 U h r , v e r s t a r b n a c h k u r z e r K r a n k h e i t , 
m e i n l i e b e r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r g u t e r O p i 

P r o v i n z i a l - O b e r s t r a ß e n m e i s t e r 1. R . 

C a r l B r o s z i o 
aus L y c k , O s t p r e u ß e n , B i s m a r c k s t r a ß e 52 

R u t h L ü t h g e , geb . B r o s z i o 
H e i n z L ü t h g e 
G e r o l d u n d J e n s 

2100 H a m b u r g 90, H a s t e d t s t r a ß e 46 

W i r h a b e n i h n a m 11. A p r i l 1967 a u f d e m N e u e n F r i e d h o f m 
H a r b u r g b e e r d i g t . 

A m 27. M ä r z 1967 v e r s t a r b i m A l t e r v o n 72 J a h r e n 

H a u p t m a n n d . Bes. a. D. 

D i p l . - I n g . K u r t K a s t r o l l 
W i r v e r l i e r e n m i t i h m e i n e n t r e u e n , i m m e r hilfsbereiten 
K a m e r a d e n . E h r e s e i n e m A n d e n k e n ! 

I m N a m e n d e r O f f z . - V e r e i n i g u n g des 
F u ß a r t . R e g t s . v . L i n g e r (Ostpr . ) N r . 1 
K a d g i e n , G e n e r a l m a j o r a. D . 

m t t d e r H e r r h a t a m 19. M ä r z 1967 m e i n e n l i e b e n 
V a t e r S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r e n g u t e n G r o ß v a t e r , 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l . H e r r n 

A l b e r t H u n d r i e s e r 
aus J e n t k u t k a m p e n , K r . S t a l l u p ö n e n (Ostpr . ) 

n a c h l a n g e m s c h w e r e n L e i d e n , i m 67. L e b e n s j a h r e 
f ü r i m m e r v o n u n s g e n o m m e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 
K u r t H u n d r i e s e r 
S o h n m i t F a m i l i e 

8963 S t . M a n g , M a g n u s s t r a ß e 2 

A m 8. A p r i l 1967 en t sch l i e f p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n 
g e l i e b t e r M a n n , u n s e r l i e b e r , gu t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
G r o ß v a t e r 

K a u f m a n n 

J o a c h i m S c h m a l l 
K o r v . - K a p i t ä n d . R . a. D. 

aus K ö n i g s b e r g P r . 

i m 73. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 

F r i e d a S c h m a l l , geb . P r e u ß 
D i p l . - I n g . J ü r g e n S c h m a l l u n d F r a u I r m e l i n d , geb. O e l m a n n 
D r . m e d . W o l f g a n g S c h m a l l u n d F r a u E d i t h , geb. S e l c h o w 
J o a c h i m S c h m a l l u n d F r a u G i s e l a , geb. Sche r l i e s s 
u n d 7 E n k e l k i n d e r 

3 H a n n o v e r , C e l l e r S t r a ß e 145 

B a u m e i s t e r 

O t t o P f e i f f e r 
• 11. 9. 1890 t I L 4. 1967 

aus N e i d e n b u r g , O s t p r . 

I r m a P f e i f f e r , geb. G u e n t e r 
E l s e P f e i f f e r 
K u r t u n d E v a P f e i f f e r 

als G e s c h w i s t e r 

2 G a r s t e d t (Bez . H a m b u r g ) , T a n n e n h o f s t r a ß e 27 
43 Essen-S tee le , B u s c h s t r a ß e 3 

F ü r c h t e d i c h n i ch t , i c h b i n m i t d i r , w e i c h e n i c h , 
d e n n i ch b i n d e i n G o t t . Jes . 41, 10 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t en t s ch l i e f i m A l t e r 
v o n 85 J a h r e n m e i n l i e b e r S c h w a g e r u n d B r u d e r , 
u n s e r gu t e r O n k e l u n d U r o n k e l 

J o h a n n W i l c z e k 
aus R i c h t e n b e r g , O s t p r e u ß e n 

In s t i l l e r T r a u e r 

A u g u s t e W i l c z e k , S c h w ä g e r i n 
L u i s e W o l l i n i n als Schwes te r , K r e f e l d 
u n d A n v e r w a n d t e 

7641 Q u e r b a c h , d e n 10. A p r i l 1967 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 8. A p r i l 1967 i n L e g e l s h u r s t statt . 

W i r b e t r a u e r n d e n H e i m g a n g unseres K r e i s ä l t e s t e n 

O t t o P f e i f f e r - N e i d e n b u r g 
B a u m e i s t e r , Z i e g e l e i - u n d G u t s b e s i t z e r 

W i r k ö n n e n n u r D a n k sagen f ü r a l les , w a s e r f ü r d i e H e i m a t 
u n d i h r e M e n s c h e n ge tan hat . 

I m N a m e n des K r e i s e s N e i d e n b u r g 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 

L a n d s h u t , d e n 12. A p r i l 1967 

N a c h a r b e i t s r e i c h e n , m i t M u t u n d Z u v e r s i c h t ge t r agenen J a h ­
ren , ha t u n s p l ö t z l i c h auch u n s e r l i e b e r V a t e r , G r o ß v a t e r , 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , v e r l a s s e n . 

F r i t j Z ö l l n e r 
• 8. 9. 1895 t 3. 4. 1967 

S t e i n m e t z m e i s t e r 
aus K ö n i g s b e r g ( P r ) - R o s e n a u 

I n t i e f e r T r a u e r 
W a l t e r T o b t e n u n d F r a u E r n a , geb. Z ö l l n e r 
J o h a n n W i e k e n u n d F r a u G e r t r u d , geb. Z ö l l n e r 
C h r i s t e l , A n n e l i e s e u n d U r s u l a als E n k e l k i n d e r 
u n d A n g e h ö r i g e 

294 W i l h e l m s h a v e n , S c h a a r d r e i e c k 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 6. A p r i l 1967 statt . 

D i e Sche ides tunde s c h l u g z u f r ü h . 
D o c h G o t t , d e r H e r r , b e s t i m m t e s ie . 

S c h m e r z e r f ü l l t s tehe i c h a m G r a b e m e i n e s l i e b e n , 
gu t en M a n n e s 

F r i t j H e n k e l 
aus B r ü c k e n d o r f , K r . Os te rode 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t , is t e r a m 6. A p r i l 
1967, im A l t e r v o n 55 J a h r e n , f ü r i m m e r v o n uns 
gegangen . 

I n D a n k b a r k e i t f ü r d i e g e m e i n s a m e n J a h r e 

L o t t i H e n k e l , geb. D o n e l e i t 

1 B e r l i n 65, W o l l i n s t r a ß e 35, d e n 13. A p r i l 1967 

Ich d a n k e a l l e n , d i e m i t m i r s e i n e m l e t z t e n W e g e fo lg t en 
u n d m i r T r o s t u n d H i l f e gaben . 

A m 9. A p r i l 1967 v e r s t a r b nach s c h w e r e m L e i d e n m e i n l i e b e r 
M a n n , u n s e r gu t e r V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

M i n i s t e r i a l d i r e k t o r a . D. 

A l f r e d P r a n g 
i m 80. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 

I lse Prang, geb. B o e h n c k e 

M ü n c h e n 13, Klausmgweg 2 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t en t sch l i e f sanft m e i n l i ebe r , 
gu te r M a n n , u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , 
U r g r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

G ä r t n e r e i b e s i t z e r 

E d u a r d G r o e n d a 
aus G r ö b e n , K r . Os te rode (Ostpr .) 

i m 89. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E m m a G r o e n d a , geb . T i l l i n s k i 
K i n d e r , E n k e l k i n d e r 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

3000 H a n n o v e r - R i c k l i n g e n , P f a r r s t r a ß e 36, d e n 15. A p r i l 1967 

t 
H e u t e m o r g e n e n t s c h l i e f nach 
k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r gu te r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß ­
va te r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l , d e r 

Schuhmacher 

Frirj Blasinski 
aus E s c h e n h a n g 

K r e i s I n s t e r b u r g 

i m 72 L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
A n n a B l a s i n s k i 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

2155 J o r k , N e u e S t r a ß e 3 
den 28. M ä r z 1967 

Nach, längerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden entschlief infolge eines 
Schalganfalles meine innigstgeliebte Frau, unsere liebe Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Zahnärztin 

Charlotte Ohde 
geb. Süß 

geb. 27. 1. 1902 gest. 8. 4. 1967 
aus Zinten, Kreis Heiligenbeil 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Heinrich Ohde 

2402 Lübeck-Kücknitz, Westpreußenrang 37 

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 12. April 1967, um 14.30 Uhr in der Kapelle 
des Burgtor-Friedhofes statt. 
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Das Schaffen ostdeutscher Künstler 
Ausstellung der Künstlergilde in Rosenheim Ostpreußen gut vertreten 

Alfred Partikel: „Bauernhaus in Landschaft" 

Eine Reihe von ostpreußischen Künstlern war 
auf einer viel beachteten Gemäldeausstellung 
vertreten, die von der Eßlinger Künstlergilde 
in den Räumen der Städtischen Kunstsammlung 
in Rosenheim (Bayern) bis Mitte Apr i l gezeigt 
wurde. Der Künstlergilde ist es durch die Ini­
tiative Dr. Ernst Schremmers geglückt, eine 
Fülle von Bildern, Plastiken und graphischen 
Arbeiten aus dem Schaffen zeitgenössischer ver­
triebener Künstler und ihrer bereits verstor­
benen Landsleute für die Ostdeutsche Galerie 
in Rosenheim zu erwerben. Viele Ausstellungen 
im Inland, aber auch in Kairo, Santiago und 
Lima, vermittelten den Besuchern einen Ein­
druck von der vielfältigen Gestaltungskraft ost­
deutscher Künstler 

Bereits vor zwei Jahren wurden in den 
Städtischen Sammlungen Rosenheim graphische 
Arbeiten aus diesem Kreis gezeigt. Bei der 
jüngsten Ausstellung wurde die Auswahl auf 
Gemälde beschränkt. Man konnte hier keine 
Hauptwerke erwarten, trotzdem bot sich ein 
Querschnitt durch das Schaffen ostdeutscher 
Künstler von überraschender Vielseitigkeit. 
Presse, Rundfunk und Fernsehen zeigten viel 
Interesse. 

Von Lovis Corinth war eine bezaubernde An­
sicht seines Geburtshauses in Tapiau aus seiner 
frühen Schaffenskraft zu sehen. Von den 107 in 
dem kleinen Ausstellungskatalog verzeichneten 

f 

Gemälden wurden nur fünf abgebildet, davon 
drei aus dem Schallen ostpreußischer Künstler 
Wir sahen von Theo von Brockhusen (geb. 1882 
in Treuburg, t 1919 in Berlin) eine feine, licht­
durchflutete Havellandschaft. Rolf Cavael (geb. 
1898 in Königsberg), dessen erste Ausstellung 
zusammen mit Albers 1933 von den damaligen 
Machthabern geschlossen wurde und der seit 
1947 durch Ausstellungen in Basel, Köln, Mün­
chen, New York, Stockholm, Paris, Sao Paulo 
und anderen Orten wie auch als Mitbegründer 
der ,Zen-Gruppe' längst internationalen Namen 
hat, versucht diesmal Geraden und Kurven .Le­
ben zu geben'. Arthur Degner (geb. 1888 in 
Gumbinnen) bannt den .Winter im Eulengebirge' 
mit den ihm eigenen kraftvollen Pinselstrichen 
Den Rastenburger Hartmut Friedrich (geb. 1935) 
reizte das Thema .Warten auf Godot'. Die El-
bingerin Dora Grabosch (geb. 1916) gefällt mit 
ihrer Arbeit .Die Mutter' in Mischtechnik mit 
zartgrauen und blauen Tönen. Der Marienburger 
Bruno Krauskopf (geb. 1892) komponierte mit 
sichtlicher Freude seine .Bäuerin im Obstgar­
ten'. Von Dietmar Lemcke (geb. 1930 in Goldap) 
stammt eine Gouache .Südliche Landschaft'. 

Unverkennbar Ernst Mollenhauers .Fischer­
häuser mit Booten' in einer wunderbaren Stim­
mung und Tiefenwirkung bei sparsamen Blau­
tönen. Von Partikel (geb. 1888 in Goldap, f 1946) 
wurden .Leuchtturm von Brüsterort' und .Bauern­

haus in der Landschaft" gezeigt. Waldemar Rös-
ler (geb. 1882 in Striesen, f 1916 in Arys) ist mit 
drei Bildern vertreten: .Strand in Ostpreußen', 
.Felder', .Letztes Selbstbildnis'. Das Selbstpor­
trät ist mit großer Sicherheit hingesetzt. Es liegt 
etwas wie Todesahnung in den prüfend blik-
kenden Augen. Hans-Wolfgang Schulz (geb. 
1910 in Insterburg) dürfte im Kommen sein, wie 
seine .Helle Felsenküste' andeutet. 

Zwischen der bereits genannten Pastellzeich­
nung von Lovis Corinth und dem Porträt des 
ostpreußischen Schauspielers Paul Wegener aus 

der Hand des Pommern Heinrich Graf Luckner 
liegt eine Fülle von Ausdrucksformen und Tech­
niken. 

Erfreulich für uns die Feststellung, daß die 
in der Ausstellung vertretenen ostpreußischen 
Künstler sich sehr wohl mit ihren Arbeiten ne­
ben berühmten Malern anderer deutscher Pro­
vinzen sehen lassen konnten; darunter fanden 
wir bekannte Namen wie Emanuel und Josef 
Hegenbarth, Walter Leistikow, Alfred Kubin, 
Emil Orlik, Lesser Ury, um nur einige zu nen­
nen. - r ° g 

Zwischen Memel und Weichsel 

Theo 
von Brockhusen: 
„Havellandschaft' 

16000 D M f ü r „ H o n o r u s " 
Erfolgreiche Trakehner-Auktion in der Reitschule Wülfrath 

Bei der Ostpreußen-Auktion am 7. und 8. Apri l 
in der Landesreitschule in Wülfrath bei Düssel­
dorf wurde der von Karl-Heinz Hundsdörfer ge­
zogene Fuchswallach mit 16 000 D M am höch­
sten bezahlt. „Honorus" ist von dem Vater des 
Besitzers, Erich Hundsdörfer, Meckelstedt, Kreis 
Wesermünde (früher Rogainen bei Mehlauken, 
Kreis Labiau), gezogen worden und stammt von 
dem Vollblüter „Steinpilz" und der Stute „Hulla" 
v. „Humboldt" ab. Das Pferd hat eine sehr ele­
gante Erscheinung und stellt ein großrahmiges, 
trockenes Leistungsmodell dar. 

Der Käufer des Pferdes gibt den hoffnungs­
vollen Wallach zu Schmidtke in Hilden (Rhein­
land) in Ausbildung. Der Ostpreuße Schmidtke 
unterhält in Hilden einen sehr gutgehenden 
Reitstall mit qualitätvollen Pferden, unter de-
denen sich schon mehrere Ostpreußen befinden. 

Den zweithöchsten Preis mit 12 000 D M gab 
es für den sehr noblen Dunkelfuchs „Faktor", 
geboren 1963 von Pelion und der Farina v. In­
termezzo aus der Zucht des Ostpreußen Ko-
rioth, Monschau-Hargard (früher Soweiden, Kr. 
Rößel). Der Züchter hat dieses Pferd als Foh­
len an Heinz Ellermann, 4801 Brockhagen übei 
Bielefeld, verkauft, der es jetzt über die Auk­
tion abgab. „Faktor" war wohl das auffallend­
ste Pferd der diesmaligen Aufstellung. Trotz 
seiner Größe von fast 180 cm Bandmaß wirkte 
„Faktor", durchaus harmonisch, schön und stolz. 
Eine vorübergehende Lädierung der Rücken­
haut im Bereich der Sattellage hat sicher man­
che Interessenten veranlaßt, von einem weite­
ren Mitbieten Abstand zu nehmen. 

Ulrich Poll, Hörem bei Gilten über Walsrode, 
gab seine hervorragend herausgebrachte Fuchs­
stute „Guarda" v. Marcio xx und der Gundel v. 
Lateran für 11 000 D M ab. 

10 500 D M wurden für das erste Auktions­
pferd, den fünfjährigen Wallach „Allegro" v. Im­
puls und der Alwina v. Hyperion notiert. Züch­
ter dieses Pferdes ist Fritz Bahre, Springe, Auf­
züchter Gudrun Sauerbeck, Dankerode über 
Bebra. 

Ein recht gutes Gebot mit 8400 D M erzielte 
Alfred Lingnau, Bremen-Tenever, für seinen 
großrahmigen, hellbraunen Wallach „Grand-
seigneur" v. Altan und der Grandezza v. Do­
minus. 

Weitere ostpreußische Züchter, die Pferde 
nach Wülfrath gebracht hatten, waren unter an­
derem: Erich Kraushaar, Laatzen-Hannover (fr 
Wolfsee, Kreis Lotzen); Fritz Lask, Elsensee bei 
Quickborn, Kreis Pinneberg (früher Hellmahnen 
bei Prostken, Kreis Lyck); Georg Liedtke, Brake 
/Lippe (früher Thomsdorf, Kreis Pr.-Eylau); Wal­
ter Regehr, Strümp bei Osterath (früher Elbing); 
Anton Regenbrecht, Reichswa-lde (früher Ko­

mainen bei Heinrikau, Kreis Braunsberg); Hans 
Steinbrück, Gilde über Gifhorn (früher Spanne­
geln über Insterburg); Bruno Wiehert, Merfeld-
Merode 21 bei Dülmen (früher Open bei Worm­
ditt, Kreis Braunsberg). 

Der Zulauf war ungeheuer. Das Terrain reich­
te nicht aus, um die Personenwagen einiger­
maßen parken zu können, und die Auktions­
halle war viel zu klein, um alle, die Einlaß be­
gehrten, aufnehmen zu können. 

Daraus entstand natürlich mancherlei Ver­
druß, und es zeigte sich erneut, daß das Fehlen 
eines eigenen Instituts für solche Auktionen 
große Nachteile mit sich bringt, die den einhei­
mischen westdeutschen Verbäden fremd sind. 
Trotz der Ungunst mancher Umstände hat die 
Wülifrather Auktion dennoch aufs neue gezeigt, 
wieviele Freunde das ostpreußische Trakehner 
Pferd in Westdeutschland und darüber hinaus 
wieder gewonnen hat. Von 33 Pferden wurden 
32 verkauft, davon eines nach Holland und eines 
nach Frankreich. 

Ordensburg wird wiederaufgebaut 
Pr.-Holland — Die im Zweiten Weltkrieg zer­

störte Ordensburg in Pr.-Holland wird gegen­
wärtig, wie die Zeitung „Glos Olsztynski" mel-
met, wiederaufgebaut. Das historische Bauwerk 
stammt aus dem 14. Jahrhundert. Die Wieder­
aufbauarbeiten werden etwa vier Jahre dauern 
und neun Millionen Zloty kosten. In der rekon­
struierten Ordensburg plant man, ein sogenann­
tes „Burghotel", ein Regionalmuseum und ein 
Cafe einzurichten Ferner sollen in der Burg 
die Kreisverwaltung und das örtliche „Kultur­
haus" untergebracht werden. Jon 

Nur noch vier Vorkriegsschiffe 
auf Masurens Seen 

Alienstein — Die „Weiße Flotte" auf den Bin­
nengewässern Ostpreußens verfüge gegenwär­
tig über 15 Schiffe, von denen mir noch vier aus 
der Vorkriegszeit stammen, schreibt die Zeitung 
„Glos Olsztynski". Diese vier Vorkriegsschiffe 
sollen Ende dieses Sommers aus dem Verkehr 
gezogen werden. Unter den neuen Schiffen be­
finden sich fünf große Einheiten für je 205 Per­
sonen. Jon 

400 Kilometer in acht Stunden 
Memel — Die Zugverbindung der Hauptstadt 

Vilnius mit der Hafenstadt Memel wird als un­
zureichend und schlecht kritisiert. Täglich ver­
kehren nur zwei Zugpaare mit einer Durch­
schnittsgeschwindigkeit von 40 km. Selbst der 
„Schnellzug" braucht für die 400 km acht Stun­
den. Schuld daran ist vor allem die mangel­
hafte Ausrüstung der Eisenbahnen mit moder­
nen Lokomotiven. 

Dagegen wird die bereits bisher rege Zug­
verbindung Wilna—Kowno noch erweitert. Die 
Zahl der Vorort-Dieselzüge wurde auf acht 
Paare täglich erhöht, davon fünf Durchgangs­
züge mit einer Zwischenstation. Die Fahrzeit 
dieser Züge beträgt für die hundert Kilometer 
lange Strecke eine Stunde und 19 Minuten. E. 

Hochwasser an der Memel normal 
Memel — Trotz frühzeitiger Schneeschmelze 

scheint es in Litauen diesmal nicht zu großen 

Das Spitzenpferd der Auktion war der Fuchswallach „Honorus" des Züchters Hundsdörfer, 
Meckelstedt, Kreis Wesermünde (früher Rogainen bei Mehlauken, Kreis Labia). Das Bild zeigt 
„Honorus" bei der Arbelt vor der Auktion unter Hubertus Poll. Foto: Schilke 

Hochwasserkatastrophen gekommen zu sein, 
obwohl das Schlimmste zu befürchten war. Ende 
Februar betrug die Schneedecke das Doppelte 
bis Vierfache des Normalen, die Eisdecke auf 
Flüssen und Seen hatte eine Dicke von 15 bis 
45 cm. 

Andererseits war man, durch die Flutkata­
strophe 1966 gewarnt, auf entsprechende Gegen­
maßnahmen vorbereitet. Schneeschmelze und 
Eisgang setzten zwei Wochen früher als erwar­
tet ein; das relativ milde Klima und geringe 
Bodenfröste ermöglichten es den Wassermassen, 
in tiefere Bodenschichten abzusinken. Im Me-
meldelta begann der Stintenfang ebenfalls zwei 
Wochen früher, und Tausende Wasser- und Zug­
vögel warteten auf das Austrocknen der 
Schwemmwiesen. E. 

Danzigs „Seemuseum" wird erweitert 

Danzig — Die polnischen Verwaltungsbehör­
den von Danzig haben beschlossen, dem Danzi­
ger „Seemuseum", das vor einigen Jahren im 
Krantor eingerichtet wurde, drei Speicher auf 
der „Speicherinser zur Verfügung zu stellen. 
Wie die Zeitung „Glos Wybrzeza" berichtet, rei­
chen die Räume des Krantors für die ständig 
hinzukommenden Ausstellungsstücke nicht mehr 
aus. Die Speicher liegen auf der anderen Seite 
der Mottlau, gegenüber dem Krantor. Sie brann­
ten im Zweiten Weltkrieg aus und müssen erst 
wieder aufgebaut werden. Man hofft, so schreibt 
die Zeitung, mit den Aufbauarbeiten im kom­
menden Jahr beginnen zu können. Jon 

Millionen für den Straßenbau 

Danzig — 140 Millionen Zloty (rund 28 Mi l l io ­
nen Mark) haben die polnischen Verwal­
tungsbehörden von Danzig für die Verbesse­
rung des zum Teil „fatalen" Straßenzustandes 
in Danzig und Umgebung, die bis 1970 erfol­
gen soll, bereitgestellt, meldet „Glos Wybrzeza". 

jon 

Erdgas bis Memel 

Memel — Memel soll im Laufe dieses Jahres 
an die Erdgasleitung angeschlossen werden. Die 
Pipeline von Siauliai ist im Bau. Montagearbei­
ten am Leitungsnetz und den Verteilerstellen 
in der Stadt sollen im Herbst betriebsfertig sein. 
Im letzten Jahresviertel werden dann auch 
größere Industrieobjekte an die Erdgasheizung 
angeschlossen werden (das Fernheizwerk Süd, 
die Zellulosefabrik und die „Baltische" Lin­
denau-Werft), E . 

Danzig: Schwund der Bausubstanz 
Warschau — Die „Wojewodschaft" Danzig 

meldet einen fortschreitenden Schwund des Be­
standes an ländlichen Gebäuden. Nur 30 Pro­
zent dieser Gebäude sind in Ordnung, 43 Pro­
zent befinden sich in einem baulichen Zustand, 
der eine Weiterbenutzung zuläßt, und 27 Pro­
zent der ländlichen Gebäude sind baufällig. Sie 
werden im amtlichen polnischen Sprachgebrauch 
als „dekapitalisiert" („entwertet") bezeichnet. 

Als besonders bedenklich wird es bezeichnet, 
daß infolge der Knappheit an Baumaterialien 
und aus sonstigen Gründen — wie etwa wegen 
des Mangels an Baufacharbeitern — viel zu 
wenig Neubauten erfolgen. So wurden in dem 
Jahrfünft 1961/65 in der „Wojewodschaft" Dan­
zig zwar 8784 Genehmigungen für Neubauten 
auf dem Lande erteilt, tatsächlich ausgeführt 
wurden aber nur 4805 Bauvorhaben an Wohn-
qebauden, Ställen und Scheunen. Man hat nun 
errechnet, daß in den nächsten Jahren — bis 1970 
— an sich mindestens 24 000 landwirtschaftliche 
Gebäude errichtet werden müßten, aber sogar 
die Zahl der Planvorhaben wurde für den ge­
nannten Zeitraum auf nur 11 500 beschränkt 


